
Erſcheint äglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Fekderdage.
Dezugepreis monatlich 990 Wochenbezugspreis 55 K, frei
Haus, fällig bei Abholung. Abhokerkarte halbmonatlich Le
Poſtbezug monatlich und 60 e VPoſtzeilungegebühr ohne
Zuſtellgeld, Einzelnummer 16 Sonnabends 20 H. Im Falle von

höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw.) hat der Begieher keinen Anſpruch

auf Lieferung der geitung oder auf NRückzahlung des Bezugspreiſes.
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den 10. Sehlemder 1920

Küfa und Schreiber
über Kommumnalpolitife

Die preußiſche Kommunalwahltagung der Deutſchen
Demokratiſchen Partei, die am Sonnabend im Plenar
ſaal des Abgeordnetenhauſes zuſammentrat, wurde von
dem Vorſitzenden der Landtagsfraktion, Abgeordneten
Falk, mit Begrüßungsworten eröffnet, der die Be
deutung der bevorſtehenden Wahlen hervorhob.

Es folgte der Vortrag des Abgeordneten Dr. Kül z
über demokratiſche Kommunalpolitik. Das Steinſche
Werk muß fortgebildet werden in modernem Sinne.
Eine Reichsſtädteordnung iſt unerläßlich. Der Selbſt
perwaltung iſt in weitem Umfange die Wahrnehmung
der wirtſchaftlichen, ſozialen und kulturellen Wohlfahrt
der örtlichen Volksgemeinſchaften zu überlaſſen. Die
materiellen Daſeinsbedingungen der Kommunen ſind
u ſichern, ein organiſcher Finanzausgleich n anzuſeben. Rach Betrachtungen über Soziälpolitik, Schul

fragen und Förderung der Privatwirkſchaft bezeichnete
Redner als letztes Ziel demokratiſcher Gemeindepolitik
die n lebendiger, ſchaffender Kraft für Volk
und Staat.

Als zweiter Redner ſprach Handelsminiſter Dr.
Schreiber über „Offentliche Wirtſchaftsbetriebe“. Der

Untinut über das fortſchreitende Eindringen der öffent
lichen Hand in die Wirtſchaft hat, ſo führte er aus,
zu lebhafter Kritik geführt; die Beſchwerden wandten
ſich hauptſächlich gegen die Entwicklung in den Städten.

Prozent der Waſſerverſorgung, 80 Prozent der
Gasabgabe, 25 Prozent der Elektrizitätsausteilung

ſich alle möglichen anderen Unternehmungen ange
Zliedert. Das Geſamtvermögen der öffentlichen Hand
bezifferte der Miniſter auf nicht weniger als 55 Mil
liarden Mark. Dies ſei faktiſch mehr als in der Vor
kriegszeit, da das Geſamtvolksvermögen ſtark ge
ſunken ſei. Bei Betrieben mit Monopolcharakter und
bei den Verſorgungsbetrieben müſſe ſich die Partei
poſitiv einſtellen.

Die Ausdehnung der ſtädtiſchen Betätigung auf
allerlei abſeits liegende Betriebe (Ziegeleien, Buch
druckereien, Bäckereien, ja ſogar Gaſtwirtſchaften!)
fand beim Redner eine ausgeſprochene Abneigung; ein
öffentliches Intereſſe könne hier meiſtens nicht zuer
kannt werden: „Die Gewerbetreibenden haben An
ſpruch darauf, in ihrem ſchweren Exiſtenzkampf nicht
mit öffentlichen Mikteln geſchädigt zu werden. (Leb
hafter Beifall.) Der Unterſchied, der hier zwiſchen
demofratiſcher und ſozialdemokratiſcher Anſchauung
ljegt, darf niemals verwiſcht werden. (Erneute Zu

Der Ausdehnung der öffentlichen Ge
chäfte auf Handwerk und Einzelhandel iſt grundſätz
lich zu widerſprechen.

Auf dem Wohnungsgebiete wird es freilich immer
Zu den ſozialen Aufgaben größerer Gemeinden ge
hören, für angemeſſenen Wohnraum der Minder
hemittelten zu ſorgen. Aber auch hier können ſie er
fahrene Privatunternehmer herbeiziehen.

Das Blühen der Gemeinden iſt, ſo ſchloß Miniſter
Schreiber unter großem Beifall, untrennbar verbunden
mit dem Gedeihen der privaten Wirtſchaftsbetriebe;
die Gemeinden ſollen verwalten, aber nicht ſelbſt
wirtſchaften!

Die Sonntagsverhandlungen des Demokratiſchen
Preußentages würden getragen von dem großzügigenReferat des preußiſchen Finanzminiſters Se Höpker
Aſchoff, der über die aktuellen Steuerprobleme im
Reich, in Preußen und in den Ländern ausführte:

Wir dürfen davon ausgehen, daß der Young- Plan d
durch den Reichstag beſtätigt werden wird, weil durch
ihn die außenpolitiſchen Bon deutſcher Politik, das
beſetzte Gebiet von der Beſatzung zu befreien und vor
jeder beſonderen Kontrolle zu bewahren, im weſent
lichen erreicht ſind. Es handelt ſich hier um zwei
Ziele: die Kapitalbildung in Deutſchland zu fördern
und den überflüſſigen Verbrauch einzuſchränken.

Wenn man davon ausgeht, daß im Laufe dieſes
Rechnungsjahres eine Enklaſtung noch nicht durch
geführt wird, e der Reichskaſſe Erſparniſſe von
550 bis 600 Millionen zur Verfügung, die aber im
weſentlichen verbraucht werden, um die Fehlbeträge
des Rechnungsjahres 1928 und des Jahres 1929 zu
decken und darüber hinaus der Reichskaſſe eine Ent
laſtung zu bringen.

Auch für die Folgezeit wird man bei allen Maß
nahmen auf die Lage der deutſchen Finanzen Rückſicht
zu nehmen haben, und zwar nicht nur auf die Finanzen
des Reiches, ſondern auch der Länder und Gemneinden.
Es iſt bekannt, daß Reich, Länder und Gemeinden den
Anleihemarkt in ſtarke Maße in Anſpruch genommen
haben, daß ſie kurzfriſtige Schulden konträhiert haben,
um ihre Bedürfniſſe zu decken, und daß die Etats
überall einer ſtarken Anſpannung unterliegen.

Gleichwohl werden die oben angegebenen Fiele
verwirklicht werden können, wenn jede Stkeigerung der
Ausgaben der öffenklichen Hand in kommenden Jahren
vermieden und nach Möglichkeit eine Senkung der Aus
gaben herbeigeführt wird.

Es iſt bekannt, in welchem Ausmaße die deutſche
Wirtſchaft unter dem Mangel an Kapital und der
dadurch bedingten hohen Zinslaſt zu leiden hat. Für

efinden ſich im Beſitz der Gemeinden. Daneben habene s a Unternehnn e uns Vorzugsaktien im

flucht reizk.

die e r n der deutſchen Wirtſchaft ſind zur
eit mehr als 60 Milliarden zur Verfügung geſtellt.
ie n Verſchuldung beträgt etwa 31 Mil

ſiarden, die kurzfriſtige Verſchuldung etwa 30 Mil
liarden. Von der langfriſtigen und kurzfriſtigen Verſchuldung fallen je 6 Milliarden auf das Ausland.
Aus dieſen Zahlen erhellt, von welcher Bedeutung es
für die Wirtſchaft iſt, welchen Zinsſatz ſie für ſolche
Kredite zu zahlen hat. Die Auslandverſchuldung ins
beſondere macht es notwendig,
rund 1 Milliarde an Zinſen ins Ausland zu zahlen,

und verſchlechtert ſo in entſcheidender Weiſe die deutſche
Zahlungsbilanz

Auf der anderen Seite wird der überflüſſige Ver
brauch in Deutſchland als Steuerquelle nicht hin
reichend n Die Beſteueruüng des Alkohols
bringt in Deutſchland rund 800 Millionen, in England
2,7 Milliarden. Die Beſteuerung des Tabaks in
Deutſchland bringt 946 Millionen, in England bei ge
ringerer Bevölkerungszahl und geringerem Verbrauch
1,2 Milliarden.

Hieraus ergibt ſich folgendes:
1. Es erſcheint nicht angängig, die Eiſenbahn zu

entlaſten, da ein Ankernehmen mit einem Anlagewert
von 26 Milliarden wohl in der Lage ſein muß, 660
Millionen als Abgabe an das Reich agufzubringen, eine
Beförderungsſteger von gut 300 Millionen zu krägen

frage von gut Milligrde
zu verzinſen

2. Die Jnduſtriebelaſtung kommt nach dem Joung

Plan in Wegfall.t Es erſcheint notwendig, ſie auch
als innere Belaſtung der deutſchen Induſtrie zu be
e da ſie eine Sonderſteuer darſtellt. Es fragt
ich aber, ob dieſe Beſeitigung bei der Lage der deut
ſchen Finanzen in einem Zuge erfolgen kann, und,
wenn dies geſchieht, ob dann der Ausfall nicht zum
Teil durch eine mäßige Erhöhung der Vermögens
ſteuer gedeckt werden kann.

3. Die Renkenbankbelaſtung muß als Sonder
beſteuerung der Landwirtſchaft in Wegfall kommen.
Ein Ausfall für die Reichskaſſe entſteht nicht, da der
Renkenbankkreditanſtalt weitere Miktel nicht zugeführk
zu werden brau und der zur Tilgung des Venken
bankdarlehens erforderliche Betrag durch Verlängerung
der Tilgungsdauer gemindert und im übrigen durch
eine ſtärkere Beteiligung des Reiches an den Ge
winnen der Reichsbank gedeckt werden kann.

4. Bei der Einkommenſteuer iſt nicht nur eine Enk
laſtung der kleinſten Steuerzahler noiwendig, ſondern
eine allgemeine Auseinanderziehung des Tarifes, da
dieſer Tarif in ſeiner Progreſſion überſpannt iſt, ver
nünftige Kapikalbildung verhindert und zur Skeuer

Vielleicht empfiehlt es ſich, die Ein
kommenſteuer nach engliſchem Vorbild in eine all
gemeine Steuer, die den Ländern und Gemeinden zu
fällt, und eine Superkax, die dem Reiche zufällt, zu
n Die allgemeine Einkommenſteuer wäre dann
o gaufzuteilen, daß das Exiſtenzminimum für die Be
ſteuerung durch die Länder erhöht würde. Gleichzeitig
wäre den Gemeinden ein Zuſchlagsrecht bei der Ein
kommenſteuer einzuräumen. Auf dieſe Weiſe würde
eine Enklaſtung der kleinſten Einkommen herbeigeführt
werden können, ohne den Kreis derjenigen zu ver
ringern, die zur Gemeindeeinkommenſteuer beizukragen
haben. Nur unker dieſer Vorausſetzung hat das Ju
chlagsrecht einen Werk. Die Bedeukung des Zu
chlagsrechts liegt weiter darin daß eine Relakion
Mieen en Zuſchlägen zur Einkommenſteuer und den
e zu den Realſteuern herbeigeführk und da
rch eine ſparſame Finanzwirkſchaft in den Gemeinden

erzwungen werden könnke.

5. Die Realſteuern, die in Deutſchland, und vor
allem in Ländern, wie Preußen und Baden, weniger
in Bayern Württemberg und Sachſen, übermäßig an
geſpannt ſind, ſind um eine halbe Milligrde herab
zuſetzen. Zu dieſem Zweck muß eine Enklaſtung der
Gemeinden herbeigeführt werden, einmal durch ſtärkere
Bekeiligung der Gemeinden an den Uberweiſungs
ſteuern, durch einen Laſtenausgleich vor allen auf dem
Gebiele der Schullaſten und Polizeilaſten und durch
Einführung einer allgemeinen Gemeindegelränke-
ſteuer. Der Laſtenausgleich kann von den Ländern
durchgeführt werden, wenn die Bierſteuer, wie es den
früheren Plänen des Reichsfinanzminiſters entſprichk,
erhöht und das Mehraufkommen den Ländern über
wieſen wird.

Es liegt auf der Hand, daß eine ſolche Finanz
reform lebhafte Widerſtände auslöſen wird, die nur
überwunden werden können, wenn alle diejenigen, die
entſchloſſen ſind, den Young Plan anzunehmen und
damit die deutſche Außenpolitik. vorwärts zu treiben,
auch bereit ſind, die Verantwortung für ſolche Maß
nahmen zu übernehmen. Schwierigkeiten ergeben ſich
auch daraus, daß Reich und Länder bei einer ſolchen
Reform zuſammen arbeiten müſſen, und daß bei den
Reichsinſtanzen ein vielleicht nicht unberechtigtes Miß
trauen gegen die Länder vorhanden ſein wird. Es
wäre ſchlimm, wenn die erſorderliche durchgreifende
Reformn an den Schwierigkeiten unſerer bundesſtaat
lichen Verfaſſung ſcheitern ſollte. Alle Beteiligten
müſſen ſich darüber klar ſein, daß mit kleinen Maß
nahmen nicht zu helfen iſt.

Der Chefredakteur der „Berliner Tageblatts“ hatte
in Genf eine Unterredung mit Dr. Streſemann, über
die er u a. berichtet. Die neuen Laſten, die im n
übernommen worden ſind, beſtehen aus einem Zuſchu
zu den Beſatzungskoſten in Höhe von 30 Mill. RM.
bei 60 Mill. RM. Geſamtkoſten. Darin liegt ein An
reiz für die Beſatzungsmächte, die Räumung zu be
ſchleunigen. Der YoungPlän gab uns nicht die Mög
lichkeit, die Tragung der Beſatzungskoſten durch die
Gegner zu fordern. Der Verzicht auf die Anſprüche,
die wir gegen die beſetzenden Armeen wegen Schädi
gungen uſw. haben, iſt gewiß ein Opfer. Aber 42 bis
5 Jahre weniger Beſetzung iſt wohl ein Opfer wert
Die Höhe der Annuitäten iſt nicht vermehrt worden,
nur die Verteilung des geſchützten und des Unge
ſchützten Teils der Annuitäten innerhalb des Geſamt-
raumes iſt verſchoben worden. Jm gänzen:

Deutſchlands Belaſtung iſt durch den Young- Plan
vermindert worden. Alle Möglichkeiken für die
Zukunft bleiben gewahrt

Die Leute, die uns bekämpfen, nennen das eine
„Niederlage“, ein Blatt hat erklärt, daß die Konferenz
im Haag eine „Kataſtrophe“ geweſen ſei. Ich denke,
das deutſche Volk muß doch die Wahrheit erkennen,
auch wenn man ihm ſo die klaren Tatſachen fälſcht.
Man wird die Tage, an denen die letzten Soldaten

das Rheinland verlaſſen haben werden, gewiß als

bare Rolle ſein wird, beiſeitezuſtehen Und die Poliktt

iſt doch wohl zweifelhaft.

Hamburg, 16. Sept. Nachdem die polizeilichen
Ermikklungen in der Aktentaksangelegenheit zu einem
gewiſſen Abſchluß gelangt ſind, fand im Polizeipräſi
dium Altong heute vormittag eine Konferenz der an
der Ermiltlung der Sprengſtoſfverbrechen beteiligken
Behörden ſtatt. Jn der Konſerenz wurde über den bis
herigen Stand der Ermiktklung beraken. Nach den Be
ſprechungen in Alkong wurde eine gemeinſame amtliche
Verlautbarung herausgegeben.

Jn der Mitteilung über die Konferenz heißt es:
Die vom Preußiſchen Landeskriminalpolizeiamt

unter Leitung des Landeskriminalrates Weitzel in
engem Einvernehmen mit den zuſtändigen Polizeibe
hörden von Altkona, Berlin, Flensberg, Hamburg,
Hannover, Harburg, Kiel, Lüneburg und Schleswig
durchgeführten umfaſſenden polizeilichen Ermittelungen
ſind nach eingehender Prüfung des umfangreichen be
ſchlagnahmten Briefmaterials und zahlreichen Zeugen
ausſagen bis zu einem gewiſſen Abſchluß gelangt. Die
Feſtſtellungen haben ergeben, daß die verſchiedenen
Bombenattentate, von denen die meiſten ſchon jetzt
reſtlos aufgeklärt werden konnten,

auf eine einheitliche polikiſche Bewegung rechts
radikaler aktiviſtiſcher Kreiſe zurückzuführen ſind.

Als Mittelpunkt dieſer Bewegung iſt allem Anſchein

Der geheimnisvolle Brief

Das OHrganiſationskomitee für die Reichsbahn wird
ebenſo wie die übrigen Ausſchüſſe in den

nächſten Tagen ſeine Arbeit aufnehmen. Es war ur
ſprünglich geplant, dieſe Verhandlungen in Berlin zu
führen. Miniſterialdirektor Dorn vom Reichsfinanz
miniſterium iſt nun ſowohl führend tätig im Liqui
dationskomitee als auch bei den kommenden Reichs
bahnverhandlungen. Da das Liquidationskomitee
ſeine Arbeiten aber in Paris aufnehmen wird, ſo
wird angenommen, daß nach einer formellen Sitzung
in Berlin auch die Verhandlungen über das weitere
Schickſal der Reichsbahn in Paris ſtattfinden.

Jm Zuſammenhang mit dieſen Verhandlungen ver
dient nun der Brief beſondere Beachtung, den am
6. Juni in Paris der Führer der deutſchen Dele-
gation, Schacht, an den Präſidenten Owen Young ge
richtet hat, und der ſich mit dem Schickſal der Reichs
bahn beſchäftigt. Dieſer Brief hat in Beamtenkreiſen
eine gewiſſe Beunruhigung hervorgerufen. Nach Mit
teilungen des Demokratiſchen Zeitungsdienſtes“ hat
der bisher unbekannt gebliebene Brief folgenden
Wortlaut:

iſt vorbehalten worden, daß das Organiſationskomitee
Vorſchläge ausarbeitet, wonach der private und unab
hängige Charakter der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft
aufrechterhalten bleibt. Jch bin gebeten worden, dar
zulegen, welche weſentlichen zur Zeit beſtehenden Be
ſtiinmungen in dieſer Richtung beibehalten und vom
Hrganiſationskomitee beachtet werden ſollen.

Chiffreangeigen und Nachweiſungen 20 S Auffch
extra Rabatt 91
Schluß der Anzeigenagnnahme

Haupigeſchäftsſtelle Merſeburg
Fernruf Schriftſeitung

Feſttage feiern wollen. Ob es dann eine ſehr dankt

der Befreiung in Grund und Boden zu verdammen

Angeigenpeeiſet gar den gehngeſpaltenen Nillimreterraum 18 n
Reklameteil 70 Famitlienangeigen beſonderer a ecre

ſag Portoauslagen
Tarif. Plahvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag

egnummer wird berechnet.
s Uhr vormittags

Kl. Ritterſtraße
323, 924, Geſchäftsſtelle 325.

Poſtſcheckkonto Leipzig 890 70.
Zweigſtelle Leung Jnduſtriekor

Fernruf Amt Merſeburg 1088. Poſtſcheckkonto Leipzig 299 80.

Jahrgang

ber die Simanreform
Deutschlands Belastung ist vermindert worden

Strese mann über das MAcager

Ergebnis
Tentrumn und Honungpſon

Koblenz, 16. Sept. (TU.) über das Ergebnis
der Koblenger Beratungen der Reichstagsfraktion des
Zentrumspartei wurde ſolgender amtlicher Bericht zue

ſammengefaßt: e„Die Zentrumsfraktior des Reichstages trat in
Kobleng zu einer Tagung zuſammen. Die Ausſprache
war insbeſondere der Reform der Erwerbsloſenver
ſicherung und der außenpolitiſchen Lage der Haager
Abmachungen gewidmet. Uber das Ergebnis der
Haager Konferenz und die politiſche Lage fand eine
eingehende Ausſprache ſtatk. Sie ergab eine eitthellige
Auffaſſung. Die Fraktion begrüßt die beborſtehende
Befreiung Deutſchlands von fremder Beſatzung und
dankt der Bevölkerung des beſetzten Gebietes für ihre
in ſchwerſten Zeiten bewieſene opfervolle deutſche Treue.

Die Fraktion ſieht ſich jedoch noch nicht in der Lage
entſcheidend zum Young Plan und Haag Stellung

ne
Gegen 30 Personen Antrag auf Bafwefen

Die Bombenaſfäre
der in Berlin und Altong entſtandenen Ermittelungs
vorgänge an die Juſtiz wird in die Wege geleitet Von
den in Berlin feſtgenommenen elf Perſonen werden im
Laufe des Montagvormittag ſieben Perſonen dem
zuſtändigen Richter zugeführt. Es handelt ſich Um fol
gende Perſonen Ernſt von Salomon, Hartmüt Plaaß,
Erich Thimm, Herbert Mittelsdorf, Kurt Roßteutſcher,
Heinrich Bander, Willi Wilſke. Die übrigen vier Per
ſonen: e Kruſti, Werner Laß, Dr. Salinger und
Hans Gerd Techow, wurden im Laufe des Sonntags
entlaſſen, da das vorliegende Material zu ihrer über
führung nicht ausreicht. Von den in Altona in Polizei
gewahrſam befindlichen 24 Perſonen erſcheinen

23 derart ſtark belaſtet, daß gegen ſie von der
Polizei richterlicher Haftbefehl erwirkt werden wird.

Zu den 23 Perſonen gehören u. a. folgende leitende
Perſönlichkeiten der Landvolkbewegung: Klaus Heim
aus St. Annen-Oſterfeld, Anſtifter und Urheber von
Atkentaten, Hamkens aus Tetenbüll, ſodann die Am
geſtellten der Zeitung „Das Landvolk“ in Jtzehoe
Nickel, Kühl, Bruno von Salomon, Johnſen, Weſchke,
Muthmann, ſchließlich noch die Landwirte Schade aus
Kathen und Mathis (beide wurden auf das Geſtändnis
von Weſchke hin feſtgenommen), ſodann ſchließlich

nach die Reichshauptſtadt anzuſehen. Die Überführung

„Jn Kapitel 8 a Quellen und Sicherheiten

Amandus Vick aus Rönne, bei dem die großen Waffen
funde gemacht würden.

Sckicackut am wem oung
Nach meiner Auffaſſung kommen folgende Beſtim

mungen in Frage: „Führung des Betriebes der Reichs
bahn als Monopolunternehmen. Geſchäftsführung
nach kaufmänniſchen Geſichtspunkten unter Wahrung
der Intereſſen der deutſchen Volkswirtſchaft. Trennung
der Finanzen von den Reichs, Staats und Gemeinde
ſinangen. Reichsaufſicht. Vorſchriften für das Per
ſonal. Zuſtändigkeit des e und des
Vorſtandes. Vorausſetzung für die Mitgliedſchaft im

Verwaltungsrat. JBei Ausarbeitung der neuen Verfa ung im Ein
klang mit dieſen Grundſätzen ſoll das Organiſations
komitee beachten, daß die Reichsbahngeſellſchaft ver
pflichtet iſt, einen Beitrag für Zwecke des neuen Planes
nur für den Zeitraum von 37 Jahren zu leiſten

Es fällt bei dieſem Brief des Führers der deutſchen
Delegation an den Präſidenten Young auf, daß ge
wiſſermaßen darin die Kapitelüberſchriften wider
gegeben werden, die das Reichsbahngeſetz vom
30. Auguſt 1924 enthält, und es darf deshalb angenom
men werden, daß hier eine Regelung getroffen werden
ſoll, die dieſem Geſetz entſpricht. Was im beſonderen
die Zuſammenſetzung des Verwaltungsrates anlangt,
die auch bei den kommenden Verhandlungen erörtert
werden ſoll, ſo ſagt darüber das Reichsbahngeſetz, daß
die Mitglieder des Veerwaltungsrates erfahrene Kenner
des Wirtſchaftslebens oder Eiſenbahnſachverſtändige ſein
müſſen. Sie dürfen nicht Mitglied des Reichstages, eines
Landtages, der Reichsregierung ader einer Landes

regierung ſein. o

folgen
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VorKürzung derveamtengehälter?

Hugenberg-Geſpenſter.
Berlin, 16. Sept. (TU.) Nach dem „Monkag“

ſchweben im preußiſchen Finanzminiſterium Er
wägungen, ob nicht im nächſten Haushalt eine allge
meine Kürzung der Beamkengehälker einzutreten habe,
um den Haushalt ins Gleichgewicht zu bringen. Das
preußiſche Finanzminiſterium ſei deshalb bereits in
Verhandlungen mik dem Reichsfinanzminiſterium ein
getreten, wo jedoch die ſtärkſten Bedenken gegen eine
ſolche Maßnahme beſtehen ſollen.

Man muß hierzu bemerken, daß der „Montag“ die
Frühausgabe des Hugenbergſchen „Lokalanzeigers“ iſt
und daß dieſem Blatte alles daran liegt, die Beamten
gegen die Preußenregierung aufzuputſchen. Wir
zweifeln nicht, daß das Dementi dieſer Meldung un
verzüglich erfolgen wird, denn es wäre ja eine Unge
heuerlichkeit, wenn man zu einer ſolchen Maßnahme
bei der ſtändigen Steigerung der Lebenskoſten ſchreiten
würde. Jm übrigen verweiſen wir, um zu erkennen,
wie wenig ertragreich eine ſolche Maßnahme für die
Staatskaſſen wäre, auf das unten ſtehende Schaubild.

Die rglcämcder

mirt aufLondon, 16. Sepk. (WTB.) Der Amlliche Bri
tiſche Funkdienſt meldek: Heute begann mit dem Ab
transpork zweier Regimenker aus Wiesbaden der Ab
marſch der britiſchen Rheinarmee. Während der elf
Jahre, die die Truppen am Rhein ſtanden, haben ſie
ſich unkadelhaft geführt. Dieſer Tatſache gedenkt Ge
neral Sir William Thwaites in ſeinem Abſchiedsbefehl.
Alle Mitglieder der Beſatzungsarmee haben ſich, ſo
ſagte er, für ſich ſelbſt und für die britiſche Armee
in den Augen derer, mit denen ſie in Berührung ge
kommen ſind, wegen ihres ſoldatenhaften Verhaltens,
ihres Verſkändniſſes und ihrer Höflichkeit gegenüber
dem Volke, in deſſen Lande ſie ſich aufhielten, Anſehen
und Achtung verſchafft.
Aus Mainz wird gemeldek: Nach Mitteilungen von
zuſtändiger engliſcher Seite beginnt der Abkransport
des Leiceſterſhire- Regiments in Königſtein am Montkag,
dem 16. September.

Auch Belgien räumt.
Brüſſel, 16. Sepk. Die Räumung der zweiken

Zone durch die belgiſchen Truppen ſteht unmittelbar
vor ihrein Beginn. Am 16. September wird das
8. belgiſche Linienregiment Aachen und Jülich ver
laſſen und nach Brüſſel zurücktransportiert werden.
Die Zurücknahme der anderen vier Regimenker wird
auf die Zeit vom 15. September bis zum 15. Oktober
verteilt werden. Da in der dritten Zone keine bel
giſchen Truppen mehr ſtehen, wird Belgien als erſte
Beſahzungsmacht ſeine Soldaten ſchon am 15. Oktober
nei von dem deutſchen Boden zurückgezogen

oben.

mm die Arbeits-
Iosenversicherung

Die Beſprechungen der Reichsregierung mit den Ver
tretern der deutſchen Länder zur Vorbereitung der end
gültigen Beſchlußfaſſung des Reichsrates über die Re
t der Arbeiksloſenverſicherung wurden heute vor
mittaſekrerärs Dr. Pünder zu Ende geführt.

Die Ausſchüſſe des Reichsrates und ſein Plenum
treten nunmehr zu ihren abſchließenden Sitzungen am
kommenden Montagnachmittag zuſammen. Der Sozial
politiſche Ausſchuß des Reichskages wird am kommenden
Donnerstag ſeine Beratungen über die Reform der Ar
beitsloſenverſicherung wiederaufnehmen. Das Plenum
des Reichstages dürfte ſich mit der gleichen Angelegenheit in den letzten Tagen des laufenden Monats befaſſen.

Die Stellung des Tentrums
Die Reichstagsfraktion des Zentrums trat am

Sonnabend zu einer Sitzung zuſammen, an der auch
Mitglieder des Parteivorſtandes der preußiſchen Land
tagsfraktion und der rheiniſchen und örtlichen Zen
trumsfraktionen teilnahmen. Prälat Kaas, der Vor
ſitzende der Geſamtparktei, wies zu Beginn der Sitzung
auf. die Bedeutung der Beratungen im Hinblick auf
die kommenden Verhandlungen im Winter hin. Erſter
Beratungspunkt war die Reform der Arbeitsloſenver
ſicherung. Nach längerer Ausſprache wurde einſtimmig
folgender Beſchluß gefaßt:

Mit der Herausnahme der bisher unerledigt ge
bliebenen Fragen aus der Vorlage betreffend Reform
der Arbeitsloſenverſicherung und deren Zuſammen
faſſung in einem befriſteten Sondergeſetz iſt die Frak

in der Reichskanzlet unter Vorſitz des Staats

tion trotz ſchwerſter Bedenken gegen die einzelnen Vor

Landeshauptmann Dr. Hübener spricht im Rundfunk über Mitteldeutsehland

Drei Länder oder Srovinmaen
im MAerzen Heutschlands

Jm Rundfunk ſprach auf der „Deutſchen Welle“
Landeshaupt mann. Geheimer Regierungsrat Dr.
Hübener im Rahmen einer Vortragsreihe über
„Das geiſtige und phyſiſche Antlitz Deutſchlands“ über
die Frage „Mitteldeutſchland'. Der Landeshaupt-
mann ſchilderte zunächſt ſehr anſchaulich das Gebiet,
das wir als Mitteldeutſchland zu verſtehen haben, und

deſſen jetzige politiſche er en die ledig
lich aus dynaſtiſchen Gründen entſtanden ſei und jeder
inneren Berechtigung, ſei es in ſozialer, wirtſchaftlicher
oder kultureller Hinſicht, entbehre. Lange Zeit hin
durch habe man dieſe Zuſtände als etwas- Unabänder-
liches hingenommen, bis in jüngſter Zeit die Staats
umwälzung zur Aufrollung der Mitteldeutſchen Frageeführt häkte. Außerdem hatten die neuen Errungen
chaften des Verkehrs die Uberzeugung von dem Wider

ſinn ſtaatlicher Binnengrenzen aufkommen laſſen, und
das Entſtehen der Großinduſtrie in Mitteldeutſchland,
deren Arbeiterſchaft täglich die Landesgrenzen paſſieren
müßten, die Überzeugung gefördert. Der Landeshaupt
mann ſtreifte ſodann die Beratungen des Provinzial
landtages in dieſer Frage, ſowie die von dieſem ge
faßten Entſchließungen, und betonte, daß die Mittel
deutſche Frage nur im Rahmen der Reichsreform zu

löſen ſei. Der Landeshauptmann kam auf Grund der
geographiſchen Gegebenheiten im mitteldeutſchen Raumzu Pigerten Löſuüngsvorſchlag:

Der Freiſtgat Sachſen hat ſich zu einer
hiſtoriſchen Jndividualität entwickelt und ſtellt einen
brauchbaren Verwaltungskörper dar, er wird in
ſeinem Beſtande auch bei der Reichsreform erhalken

bleiben. Von gehören nureinige Exklaven zu Mitteldeutſchland, die darin auf
gehen ſollten. as gleiche Los müßte Anhalt be
ſchieden ſein. Eine Vereinigung von Thüringen
mit der Provinz Sachſen würde ein Gebilde
geben, das von Salzwedel bis Sonneberg reicht, es
würde verwalkungskechniſch eine ebenſo unglückliche
Form haben, wie ein Staaksgebilde von Fiktau bis
Eiſenach. Das Beſte wäre, zwei Provinzen oder
Länder neuer Ark zu ſchaffen, und zwar Sachſen
Anhalt und Thüringen. Eine Aufgabe ſpäkerer
Stunde wird es ſein, eine genaue Abgrenzung
zwiſchen beiden Bezirken vorzunehmen.

Das iſt's, was wir in Mitteldeutſchland von der
Reichsreform erwarten, damit auch in unſerer Provinz
ein einheitlicher landsmannſchaftlicher Geiſt erwacht
und ſie ſich entwickelt zu hiſtoriſcher Jndividualität.

ſchläge einverſtanden, unter der Vorausſetzung, daß
die Balancierung der Verſicherung nach ihrem nor
malen Jahresbedarf aus eigenen Mitteln möglichſt
ſichergeſtellt und die ſofortige Regelung der geſamten
Fragen erreicht wird.

Zuſammentritt des Reichstages am 28. September.
Wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, iſt nun

doch entſprechende Nachrichten wurden bis vor kurzem
dementiert mit dem Wiederzuſammentritt es
Reichstags für Ende des Monats zu rechnen. Als wahr
ſcheinlicher Termin der Einberufung wird der 28. Sep
tember genannt.

Wirtschaftsverbhand üttel-

e gegen Monmng-
C

Die Pariſer Verhandlungen wurden eingeleitet,
um die deutſchen Tributzahlungen der Leiſtungsfähig-
keit der deutſchen Wirtſchaft anzupaſſen, weil man ein
ſah, daß die Daweszahlungen dieſe Leiſtungsfähigkeit
bei weitem überſtiegen. Schon das erſte Angebot der
deutſchen Delegation über 1650 Millionen Reichsmark

jährlich ging, obwohl ſie voll transfergeſchützt ſein
ſollten nach Auffaſſung der deutſchen Wirtſchaft weit
über unſere Leiſtungsfähigkeit hinaus. Allmählich
wurde die ganze Frage vom wirtſchaftlichen auf das
politiſche Gebiet hinübergeſpielt und der Vorſchlag des
Vorſitzenden der Kommiſſion, Young, erhöhte die
von Deutſchland angebotenen Zahlungen um etwa
25 Prozent, nämlich auf rund 2,05 Milliarden jähr-
lich, einen Betrag, bei dem es keinem Zweifel unter
liegen kann, daß Deutſchland zu ſeiner Erfüllung auch
nur auf kurze Zeit nicht imſtande ſein würde. Vor
allen Dingen aber liegt die Gefahr dieſes Planes darin,
daß es ſich um eine endgültige Regelung handelt und
daher jede Reviſionsklauſel in dem neuen Plan fehlt,
ferner, daß der Transferſchutz ungenügend iſt, wenn
man die Möglichkeit, die Übertragung des transfer
geſchützten Teiles bei Wirtſchaftskriſen auf höchſtens
zwei Jahre hinauszuſchieben, überhaupt als Transfer
ſchutz bezeichnen kann.

Durch die Haager Verhandlungen iſt eine weitere
weſentliche Verſchlechterung des ſchon an ſich untrag
baren YoungPlanes eingetreten, indem einmal der
nicht transfergeſchützte Teil auf 20 Jahre um 42 Mil
lionen Reichsmark jährlich erhöht iſt und andererſeits
Deutſchland einmalige Laſten neben dem YoungPlan

Beamtenbesoldung und TReichsetat
In weiten Kreiſen der Hffentlichkeit iſt die Meinung verbreitet, daß die Beamtenbeſoldung einen erheblichen

Teil der Reichsausgaben ausmache. Ein Blick in den Reichsetat von 1929 beweiſt jedoch, daß dem nicht ſo
iſt. Die Beamtenbeſoldung umfaßt lediglich 5,5 Prozent des Geſamtaufwandes. Noch kleiner iſt der Anteil
der Beamtenpenſionen. Von dem Ruhegehäaltsetat von 1,7 Milliarden Mark entfallen auf die Penſionen für
Beamte nur 107 Millionen Mark. Vom Geſamtaufwand macht das nur 1 Prozent. Die übrige Penſionslaſt
entfällt auf Ausgaben für Offizierspenſionen, Kriegsbeſchädigtenrenten, Kriegerhinterbliebenenverſorgung uſw.

Das Verhältnis der einzelnen Etatspoſten zueinander wird in anſchaulicher Weiſe durch die untenſtehende
graphiſche Darſtellung deutlich

Antei der Beamtenbesoidung an den
Reichsausgaben
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übernehmen ſoll, die mehrere hundert Millionen Reichs
mark ausmachen. Trotzdem alſo die größten Wirt
ſchafts- und Finanz ſachverſtändigen der ganzen Welt
die in den Pariſer Verhandlungen feſtgelegten Be
träge als den Höchſtbetrag deſſen erklärt haben, was
Deutſchland tragen kann, iſt jetzt eine weitere erheb
liche Verſchlechterung vorgeſehen,

Das Präſidium des Wirtſchaftsverbandes Mittel
deutſchland, in dem ſich Bergbau, Jnduſtrie, Handel,
Handwerk, ſowie Land und Forſtwirtſchaft der Pro
vinz Sachſen, der Länder Thüringen und Anhalt, ſo
wie der Handelskammerbezirk Leipzig zuſammen
geſchloſſen häben, hält daher das Ergebnis der Haager
Verhandlungen ſo lange für untragbar, als nicht die
Höhe der Zahlungen erheblich heräbgeſetzt, ſowie ein
genügender Transferſchutz und eine klare Reviſions
klauſel eingefügt wird und die ſofortige Rückgabe des
Saargebietes an Deutſchland geſichert iſt.

Juſtiz und Preſſe
Juſtizminiſter Dr. Schmidt in. Köln.

Köln, 14. Sept. Jm Verlauf des 8. Deutſchen
Richtertages ergriff der preußiſche Juſtizminiſter Dr
Schmidt des Wort und wies beſonders darauf hin, daß,
wenn das Bewußtſein von den hohen Aufgaben der
Juſtiz nicht ſchwinden, daß Vertrauen zu ihr erhalten
bleiben und geſtärkt werden ſoll, unſere Volksgenoſſen
wiſſen müſſen, daß diejenigen, die in erſter Linie Hüter
des Rechtes ſind, mitten im vielgeſtaltigen Leben ſtehen,
dem ewig werdenden und ſich verjüngenden Rechte und
damit dem ganzen Volke dienen wollen und ernſt und
ehrlich an den großen Problemen mitarbeiten, die das
raſtloſe Leben täglich neu entſtehen läßt.

Als zweites Hauptthema der Tagung behandelte Dr.
Feder die Frage „Juſtiz und Preſſe“

Die Aufgaben und die Methoden, mit denen Juſtiz
und Preſſe an denſelben Gegenſtand herantreten, ſo
führte Dr. Feder aus, ſind ganz verſchieden. Der
Journaliſt kann nicht, wie der Richter, die Verhandlüng
vertagen, Er muß im Augenblick zu der Situation des
Augenblicks Stellung nehmen, aber er kann und muß
auch dies mit Sorgfalt und Umſicht tun. Die Funk-
tionen, die die Preſſe erfüllt, ſoweit ſie ſich mit Recht
und Rechtſprechung befaßt, ſind in der Hauptſache drei:

die Preſſe als Rechtslehrer, als Rechtisbildner und
als Rechiskritiker.

Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Preſſe
auch auf die Rechtsentwicklung und Rechtſprechung
einen großen Einfluß ausübt. Die ſachliche Kritik der
Preſſe ſollte dem Richter willkommen ſein auch da,
wo er nicht zuſtimmen kann. Sie weiſt auf Erfahrungen
des Lebens, Auffaſſungen, Verſtändnis und Mißver
ſtändnis des Volkes, mit denen ſich vertraut zu machen
ebenſo wichtig iſt wie das Studium des Lehrbuches und
der Spruchſammlungen.

Die Preſſe kann und darf nicht verlangen, daß die
Juſtiz in ihren Entſcheidungen ſich nach den Forde-
rungen der Preſſe richtet. Der Richter muß unabhängig
ſein, wie von Regierung und Vorgeſetzten, ſo auch von

der Preſſe.
Soll das Verhältnis zwiſchen Juſtiz und Preſſe ein

rechtes werden, ſo muß neben das wohlverſtandene, die
Selbſtkritik einſchließende Solidaritätsgefühl jedes der
beiden Berufe etwas Weiteres treten: das Gefühl

der Achtung beider Teile voreinander,
das durch perſönliche Fühlungnahme noch mehr als
bisher vertieft werden ſollte. Ohne ein ſolches Gefühl
gegenſeitiger Achtung wird eine fruchtbare Annäherung
zwiſchen Juſtiz und Preſſe nicht zu erzielen ſein un

Die Justiereforummn
Entſchließung des Deutſchen Richterkages.

Köln, 14. Sept. (TU.) Auf dem Deutſchen
Richtertag in Köln wurde am Schluß des erſten Ver
handlungstages folgende Entſchließung angenommen:
„Die Frage, ob eine grundlegende Juſtizreform in
Deutſchland notwendig erſcheint, muß bejaht werden.
Darunter iſt die Geſamtheit derjenigen Maßnahmen
zu verſtehen, durch die planmäßig auf die notwendige
Hebung des deutſchen Rechtsweſens hingearbeitet
werden ſoll. Jn erſter Linie iſt hierbei an die Ge
winnung eines hochwertigen Richterſtandes in allen
Jnſtanzen, nicht minder aber auch an ein Fortſchreiten
in der Vereinheitlichung des Rechtsweges zu denken.
Soweit nicht die Reichsgeſetzgebung hier einzugreifen
vermag, und die Juſtizhoheit noch bei den Ländern
liegt, muß danach getrachtet werden, daß tunlichſt ein
heitliches Vorgehen in allen Punkten unter Vermikt
lung des Reiches durch Vereinbarung unter den
Ländern zu erzielen iſt. Der Deutſche Richterbund bietet
hierzu ſeine Mitarbeit an und iſt bereit, Hand in Hand
zu gehen. Bei der Aufſtellung von Richtlinien müſſen
aber auch die niedrigen Berufsſtände herangezogen
werden. Jn dieſem Sinne beauftragt der Deutſche
Richterbund das Bundespräſidium, das Erforderliche in

Halliſches Stadttheater

„Kalkutta, 4. Mai.“
Feuchtwanger und Brecht bezeichnen ihr Werk als

„Drei Akte Kolonialgeſchichte“. Falſche Beſcheiden
heit iſt das nicht. Denn trotz vorhandener drama
tiſcher Steigerung fehlt die notwendige ſtarke drama
tiſche Kompoſition des Ganzen, die der Stoff wohl
zugelaſſen hätte.

Drei Akte Kolonialgeſchichte. Man kann Ge
ſchichten intereſſant erzählen ſie können aber auch
langweilen. Von beidem geben die Autoren eine
Probe. Sie brauchen zwei volle Akte, um aus ihrer

Expoſition heraus zur Sache zu kommen. Das iſt
zuviel. Ein Akt hätte durchaus genügt, um über die
Lage der Dinge zu unterrichten. Dann aber vom
4 bis 6. Bild gewinnt ihr „Bericht“ lebendige Geſtalt.
Da heben ſich die Exeigniſſe aus ihrem Zeitrahmen
heraus, gewinnen zeitloſes Geſicht, werden vermiſcht
mit Zügen ſpäterer Epochen, erfüllt mit dem Geiſt
der Zeit des 20. Jahrhunderts. Das kann ohne
Gefahr, der Geſchichtsfälſchung zu verfallen, ge
ſchehen, denn mit geringen Abweichungen entſpricht
die geiſtige Einſtellung der indiſchen Welt von heute
jener von 1775, iſt die engliſche Mentalität die gleiche
S Jahrhunderte geblieben. Zwiſchen beiden kann
es, ſo wie ſie ſind, keinen Ausgleich geben. „Einer
von uns muß weg“ et der engliſche Generalgouver
neur dem indiſchen Radſchah Nenkömar. Nur ſelten
iſt dieſer Kampf ſo offen, unter der Oberfläche der
Ereigniſſe tobt er erbittert, mit Sabotage und paſſi
ver Reſiſtenz führen ihn die Hindus, heute wie ehe
dem. Die engliſche Politik hat dieſen Widerſtand
des indiſchen Millionenvolkes nicht zu brechen ver
mocht. Sie wird ihn auch nicht brechen, weil ſie in
ſich unlauter iſt. Denn ſie iſt heute wie damals auf
die Formel zu bringen, die von dem Bevollmächtig
ten der Oſtindiſchen Kompagnie ausgeſprochen wird
„Seien Sie human aber ſchaffen Sie Geld.“ Nach
außen will man als der „honorable man“ erſcheinen,
als der Kulturbringer, der Miſſionar. Jn Wirk
lichkeit aber ſucht man nach Wegen, wie man die
Kolonialvölker wirtſchaftlich auf das äußerſte aus
ntzen kann.

Jn geſchickter Weiſe ſind dieſe Gegenſätze nicht in
den Vordergrund der Handlung geſchoben, ſondern

blicken nur durch die Aktion der engliſchen Bevoll
e hindurch, die dem Gouverneur den Prozeß
machen wollen, weil er es nicht verſtanden hat, nach
außen hin den Eindruck der Humanität zu wahren.

Die an Handlung nicht ſehr reichen 6 Bilder ver
langen volles Können von den Schauſpielern. Es
war in der halliſchen Aufführung vorhanden. Und
zwar gilt das für alle Darſteller, r beſondersaber fur die neue Kraft, Hans Richter, den
genialen, kühl abwägenden Generalgouverneur, der
in der ganzen engliſchen Geſellſchaft zuſammen mit
ſeinem Sekretär (G. n von dem man nur
etwas mehr Würde im Auftreten gegenüber ſeinem
Vorgeſetzten verlangen könnte, der ehrlichſte Mann
iſt, trotzdem er als der brutalſte erſcheint. Unter
den Mikgliedern des Oberſten Rates der Oſtindiſchen
Kompagnie, Sir Philipp Francis Robert Jungk),
General r e (Otto Tiedemann), Kolonel
Monſon (Rüdolf Maſſias), war Robert Jungk von

ewohnter Schärfe und Treffſicherheit der Sprache.
ritz Henſel als Mr. Barwell, der typiſche, abge

ſumpfte Kolonialpionier, den nichts mehr aus der
Ruhe bringen kann. Der Oberrichter (Felix Nor
n zuviel menſchliche Wärme und zuwenig juri
tiſche Kälte. Vortrefflich in dem kurzen Dialog

Alfred Durra, der Radſchah Nenkomar. Jenſeits
der politiſchen Sphäre und doch beinah beſtimmend
ohne ihren Willen in ſie eingreifend, ſteht die Lady
Hike, die Freundin des Gouverneurs, Ortrud
Wagner, gut im Spiel, doch hie und da zu läſſig in
der Sprache. Alfred Durras Spielleitung ebenſo
wie Paul Horns Bühnenbilder waren mit Geſchick
auf die Heraushebung der Handlung aus dem Zeit
lichen e und trugen ein gut Teil zu dem Er
folg des Werkes bei. Dr. n.

Henry Collis: Die älteſte Ani
verſität der Welt

„Al Azzhar“, die Blume der Gelehrſamkeit.

Viele Schulen gab es im alten Griechenland, in
Rom, und vielleicht auch in den früheren Külturſtaaten
des Altertums. Aber keine dieſer Schulen verdiente die
Bezeichnung Univerſität, keine war eine mit den
heutigen Verhältniſſen zu vergleichende wiſſenſchaftliche
Korporation. Wie ſo vieles andere, haben wir auch die

erſte eigentliche Univerſität den Arabern zu verdanken.
Al Muizz, Kalif von Kairo, gründete Al Azzhar im
10. Jahrhundert. Jn Europa entſtanden die erſten
Univerſitäten erſt im 14. und 15. Jahrhundert. Heidel
berg, Bologna, Wien, Paris waren berühmte Stättender Wiſſenſchaft. Wenn ſie auch nicht denjenigen Ein

fluß auf die Erziehung der Jugend des Landes hatten,
wie die heutigen Univerſitäten, ſtanden ſie doch ſeiner
zeit immer noch allzuſehr unter dem Einfluß der Kirche.
„Al Azzhar“, die „Blume der Gelehrſamkeit“, wie ſie
von den Arabern genannt wurde und auch heute noch
heißt, ſtand und ſteht natürlich in direkter Beziehung
zum Jſlam und nimmt eine andere Stellung ein als
die Univerſitäten des Weſtens. Obwohl ähnlich in ihrer
urſprünglichen Bedeutung als Pflegeſtätte kirchlicher
und weltlicher Gelehrſamkeit, ſoweit ſich letztere mit
der Religion vereinbaren ließ, hat ſich Al Azzhar doch
in ganz anderer Richtung entwickelt.

ber die Gründung der Univerſität erfahren wir
folgendes: Jm Jahre 969 beſiegte Jonhar, ein General
des Al Muizz, die Abbgiden in Agypten und Syrien.
Al Muizz wurde Kalif und Gründer einer neuen
Dynaſtie, der Fatimiden, die in den nächſten drei Jahr
re ganz Nordafrika beherrſchke. Al Muizz
eierte ſeinen Triumph, indem er eine neue Reſidenz
ſtadt, Kahira (Kairo, die Stadt des Sieges), gründete.
Vier Jahre ſpäter legte er in der neuen Stadt den
Grundſtein zu einer Moſchee Al Azzhar, der eine große
Bibliothek angegliedert wurde. Gleichzeitig entſtand
in Verbindung mit der Moſchee und der Bibliothek
eine Gruppe von Lehrinſtituten, die ſogenannten
„medreſſeh?. Die Studenten dieſer Jnſtitute erhielten
Vorleſungen in Grammatik, Literatur, in der Aus
legung des Koran, in Jurisprudenz, Medizin,
Mathematik und Geſchichte. Kalif Muizz war ſelbſt
ein feingebildeter Menſch, wie ſie in den erſten Jahr
hunderten des Jſlam durchaus nicht ſelten waren.

Die Hauptfakultät iſt natürlich wie früher, ſo auch
heute noch die der Theologie. Die Konkurrenz der
europäiſchen Univerſitäten hat ihr bis ſpät in das
19. Jahrhundert hinein kaum etwas anhaben können.
Zu feſt war ihr Ruhm in der iſlamitiſchen Welt ge
gründet. Jn Übereinſtimmung mit den Spaltungen
innerhalb des Jſlams gibt es r
für verſchiedene Sekten, unter denen die vier ortho
doxen Sekten der Hanafi, der Schafi, der Maliki und
der Hanbali die wichtigſten ſind. Es iſt bei der
Neigung des Hrientalen zu Übertreibungen einigermaßen
ſchwierig, die Stärke der Studentenſchaft feſtzuſtellen,

Man ſpricht von 20000 Hörern. Es iſt beſtimmt er
wieſen, daß noch vor vier Jahren mindeſtens 10 000
junge Leute Studenten der arabiſchen Univerſität
waren. Von dieſen lebten zweitauſend an der Uni
verſität im Jnternat. Wiederum wird behauptet, daß
der kosmopolitiſche Charakter der Univerſität Al Azzhar
in den letzten Jahren bedeutend nachgelaſſen habe, daß
alſo die jetzt eingetragenen Schüler ſich in der Haupt
ſache nur aus jungen Agyptern zuſammenſetzten. Zu
echte Angaben laſſen ſich kaum ermilteln, da das
Regiſtrierungsſyſtem ſehr im argen liegt. n

Erwähnenswert iſt, daß bereits Kinder im Alter
von 8 Jahren in den Verband der Univerſität auf
genommen werden können. Sie lernen den Koran
leſen und beenden ihren erſten Unterrichtsgang im
Alter von ungefähr 10 bis 12 Jahren. Wer ſich weiter
der Auslegung des Koran, dem muſelmaniſchen Geſetz
uſw. widmen will, kann im Alter von 21 oder
22. Jahren den Titel eines Mudari (Profeſſor) oder
Scheik (Doktor) erwerben. So ausgerüſtet gehen ſie
in die Welt als Hüter der Jahrhunderte alten ehr
würdigen Traditionen des Jſlam. Seit dem Ein
dringen Englands in Agypten hat Al Azzhar, die vor
her als Hort der Regktion einen heftigen Kampf gegen
freiheitliche Jdeen führte, an Einfluß wieder gewonnen.
Es gründeten ſich ſogar Tochteruniverſitäten in
Alexandria, Tantah und einigen anderen kleineren
Hrten. Die gegenwärtige Bedeutung von Al ar
für Agypten Und die Welt des Jſlam wird eifrigſt er
örtert, jedoch gänzlich verſchieden beurteilt. Viele
„Scheiks“, die aus ihr hervorgegangen ſind, werden
als Wunder der Gelehrſamkeit geprieſen und an
erkannt. Nichtsdeſtoweniger macht ſich der Einfluß
der europäiſchen Gelehrſamkeit bemerkbar. Je mehr
Söhne des Landes ausländiſche moderne Univerſitäten
kennenlernen, deſto lauter wird der Ruf nach einer
Reform der arabiſchen Hochburg des Koran, ihrer Um
ſtellung nach den Bedürfniſſen der Gegenwart. So
bedauerlich es auch wäre, wenn dieſes alte ehrwürdige
Inſtitut im Strudel des modernen Lebens ſeinen Cha
rakter verloren hätte, ſo hat man doch in der Leitüng

von Al erkannt, daß eine e Umſtellung nicht zu vermeiden iſt. Sie wird um ſo r
ſein, je mehr ſie von innen heraus geſchieht, ohne den
Zwang, den die jungen Agypter, die alles, aber auch
alles nach weſtlichem Muſter einrichten möchten, aus
üben wollen, und ohne ſtürmiſche Verletzung der
Traditionen.
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Allerlei Herbſtliches.
Dank der Kunſt des Gärtners herrſcht in den

Gärten durch Dahlien, Aſtern, Rauten, Sonnlingen
und die immerblühenden Fuchſien, Begonien, Pelar

onien uſw. noch eine prächtige Blumenfülle, die den
rannahenden Herbſt zu verhüllen ſtrebt, während die

Natur im Freien ſchon ein ſehr herbſtliches Bild zeigt.
Der Blumenſchmuck der Wieſen iſt im September
gering, nur die blaßvioletten Blüten der Herbſtzeitloſe
treten an manchen Stellen übermäßig auf. Der Wald
kleidet ſich bunk; gelb, grün, rot, braun färbt ſich ſein
Laub, das allmählich zu fallen beginnt; Brombeeren,
Haſelnüſſe und andere Früchte erfreuen durch ihre
Mengen. Manches frei lebende Tier ergänzt noch

ſeine Winkervorräte oder legt ſich ein Fettpolſter
ür die kommende Faſtenzeit zu. Von den Zugvögeln

verlaſſen uns immer mehr, ſo Rohrſänger, Bachſtelzen,
Grasmücken, Blaukehlchen. Vor ihrem Abzug erſchallt
bei gutem Wetter noch einmal ihr Geſang, und zwar
faſt freudig wie im Frühling, ſobald aber ſchlechtes
ne verſtummt dieſer Jubel wie mit einem Schlage.
Andere Vögel, wie Hänflinge, Stieglitze, Grünlinge,
ung ſammeln ſich zu großen Schwärmen und

alten ſich dann gern an den Ufern von Flüſſen,
Teichen und Seen oder an den Rändern größerer
Waldungen auf. Das Wetter iſt in der erſten Hälfte
des Monats meiſt beſtändig, es gibt dann herrliche
Tage mit klarem Himmel und ſchönſter Ausſicht im
Gebirge, Annehmlichkeiten von Frühling und Sommer
ohne deren Nachteile. Leider beſchränkt die Kürze der
Tage etwas die Freude am Wandern.

Zerrüttete Familienverhältniſſe.
Die Verhältniſſe in der Familie des Arbeiters P.

müſſen äußerſt traurig ſein. Am Sonntagnachmittag
kam es wieder einmal zu einer ſtürmiſchen Ausein
anderſetzung, die bald in Tätlichkeiten ausartete. Jm
Verlauf der Debatte verletzte der Herr Papa ſeinen
Sohn dermaßen ſtark am Kopf, daß man dieſen ſofort
nach Anlegung eines Notverbandes in das Krankenhaus
einliefern mußte. Zum Glück ſcheint Lebensgefahr
jedoch nicht zu beſtehen.

Verhinderter Freitod.
Am Sonnabendnachmittag verſuchte ſich ein Kauf

mann in der Weißenfelſer Straße in ſeinem Bade
r mit Gas zu vergiften. Das Vorhaben wurde

emerkt. Die Polizei ſtellte die erſten Rettungsver
ſuche an und ſorgte für die Überführung in das
Krankenhaus. Der Lebensmüde wurde gerektet. Der
Grund zu dem Verzweiflungsſchritt liegt in wirt
ſchaftlichen Schwierigkeiten.

Nächtliche Rauferei
Jn der Sonnabendnacht gegen 1 Uhr kam es in

einem Tanzlokal in der Krautſtraße zu einer Schlägerei,
welche ſich längere Zeit hinzog. Zwiſchen zwei tanz
luſtigen, etwas angeheiterten jungen Burſchen eines
hieſigen Sportvereins kam es wegen eines Mädchens
zum Streit. Um dieſem baldigſt ein Ende zu machen,
ſprang ein älterer Herr tatkräftig dazwiſchen. Als es
ihm gelungen war, mit mehreren Hilfskräften die
Streitenden auseinanderzubringen, bekam er ſelbſt von
einer dritten Perſon einen kräftigen Schlag von hinten
mit dem Schlagringe. Der Kampf tobte darauf weiter
und es mußte das üÜüberfallkommando angerufen
werden, welches den Streit mit Mühe ſchlichten
konnte. Sicherlich wird die Sache noch ein gerichtliches
Nachſpiel haben.

Von einem Lieferwagen angefahren wurde am
Sonnabend kurz vor 14 Uhr eine hieſige Händlers
frau, als ſie mit ihrem zweirädrigen Karren aus der
Olgrube kam und nach dem Markt einbiegen wollte.
Jn dieſem Augenblick kam in ſchnellem Tempo der
Lieferwagen vom Markt hergefahren und fuhr gegen
den Karren, ſo daß die Frau hinterrücks zu Fall kam
und mit dem Kopf auf dem Bordſtein aufſchlug.
Mit einer klaffenden Wunde mußte ſie ſich zum Arzt

egeben. Der Führer des Lieferwagens fuhr ine Tempo die Burgſtraße hoch und bekümmerte
ſich nicht um die Verunglückte. Ein Radfahrer fuhr
jedoch dem Wagen nach, konnte ihn in der Schulſtraße
einholen und die Nummer notieren.

Jns Schaufenſter gefahren iſt am Sonnabend,
ar Mittag, ein hieſiger Dreiradlieferwagen. Der
elbe kam von der Weißenfelſer Straße und bog nach

der Gotthardtſtraße ein. Vor dem Gotthardtstor löſte
ſich plötzlich das linke Rad und der Wagen ſauſte mit
voller Wucht über den Bürgerſteig in ein Schaufenſter
der Fa. Taitza. Das Schaufenſter wurde zertrümmert.
Zum Glück wurden keine Perſonen verletzt, nur einige
ausgeſtellte Anzüge beſchädigt.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen Auko und Mokor
rad ereignete ſich am Sonntagnachmittag in der Halle
ſchen Straße, an der Ecke Bahnhofſtraße. Einen Liefer
auto, das ganz neu war, wurde das linke Schutzblech
perbogen, am Motorrad das ganze Vordergeſtell. Der
Motorradfahrer erlitt eine geringfügige Schramme an
der linken Hand. Das Motorrad wurde vom Auto weg
za Ein weiterer Unfall ereignete ſich kurz
arauf am „Herzog Chriſtian“, wo ein Auto umlenken

wollte und ein vorbeifahrendes Motorrad mit dem
e Kotflügel erfaßte. Beide Fahrzeuge fuhren bald
weiter.

Eine Ladendiebin ertappt. Am Montagvor
mittag, gegen 8 Uhr, hielt ſich in dem Geſchäft des
Fleiſchenmeiſters Göthe in der Gotthardtſtraße eine
dort vielfach kaufende Frau auf, die im unbeobachte
ten Moment ſchnell vier große Knackwürſte in ihre
Einkauftaſche verſchwinden ließ. Diesmal ſchöpfte
man ſofort Verdacht und nahm der ſchon immer ver

Mefebarg und Ungebung

Polizeibeamter übergab die feine Kundin der Krimi
walpolizei zur weiteren VeranlaſſungWieder ein Fahrraddiebſtahl. Am Sonnabend

pormittag wurde einem Lokomotivführer ſein Fahrrad
geſtohlen, das er unverſchloſſen vor dem Hauptein
m der Poſt aufgeſtellt hatte. Als er nach ganz
urzer Zeit wieder zurückkam, hatte ſein Rad ſchon

einen Liebhaber gefunden. An dem Rade befand ſich
guch eine Aktentaſche mit Eßwaren und einem Be
ſteck. Es handelt ſich um ein Rad Marke „Schütze“
mit ſchwarzem Rahmen und roten ſtrahlenförmigen
Streifen, Nr. 200 109. Da es in letzter Zeit wieder
holt vorgekommen iſt, daß vor der Poſt Fahrräder
h wurden, iſt jedem Radfahrer zu raten, ſein

ad anzuſchließen.
Die Fremdenzettel werden, wie uns von zu

ſtändiger Stelle geklagt wird, von den hieſigen Gaſt
wirten nicht mit der notwendigen Sorgfalt ausge
e Die Polizei weiſt darauf hin, daß die Ermitt
lung nach flüchtigen Verbrechern uſw. dadurch ſehr
erſchwert wird. Die Gaſtſtätten könnten viel dazu
beitragen, unſaubere Elemente dingfeſt zu machen
wenn ſie der Ausfüllung der Fremdenzettel etwas
mehr Beachtung ſchenken würden.

Auf zu schwachen Füßen

Stodit-Ommibusverſteſer eingestellt
Am Sonnabend gegen 17 Uhr wurden die

Stadtomnibuſſe plötzlich aus dem Verkehr ge
zogen. Den Grund zu dieſer Maßnahme
bildeten finanzielle Schwierigkeiten

Dieſer jähe Abbruch des Omnibusverkehrs nach
einem Beſtehen von noch nicht über einer vollen
Woche kommt für die Offentlichkeit völlig über
raſchend. Gerade zu einer Tageszeit, zu der erfah
rungsgemäß der Verkehr am ſtärkſten iſt, haben die
Omnibuſſe den Betrieb eingeſtellt, ſo daß mancher
Fahrgaſt vergeblich an den Halteſtellen wartete

Es muß dem bisherigen Hauptgeſellſchafter be
ehe werden, daß er ſich mit allen Kräften der

ufgabe gewidmet hat, ſein junges Unternehmen vor
wärkszubringen. Über ſeine phyſiſche Kraft hinaus
war er in der vergangenen Woche tätig, doch dürfte
ſein finanzieller Rückhalt zumal er ein weiteres
geſchäftliches Unternehmen beſiht nicht ausreichend
geweſen zu ſein, um den Anforderungen zu genügen,
die an ihn geſtellt waren.

Der Omnibusverkehr ſelbſt hat in der kurzen Zeit
ſeines Beſtehens ſich beſſer entwickelt, als vielfach an
genommen wurde. Beſonders am Freitag und Sonn
abend der Woche war die Benutzung derart, daß man
dem Unternehmen ein günſtiges Horoſkop ſtellen
konnte, wenngleich auch am Fahrplan noch einige
Anderungen hätten vorgenommen werden müſſen.

Verdichtung des Verkehrs

Dabei war auch das ſchöne Spätſommerwetter wenig
geeignet, dem Publikum die Benutzung der Wagen
beſonders dringlich erſcheinen zu laſſen. Wäre eine
Schlechtwetterperivde in dieſe Woche gefallen, ſo hätte
die Benutzung der Wagen einen weit größeren Um
fang angenommen. t

Dieſe günſtigen Erfahrungen bei der Einführung
des Omnibusverkehrs haben, wie wir hören, Ver
anlaſſung gegeben, daß bereits Verhandlungen im
Gange ſind, das Unternehmen zu erhalten.
Nach dem Stande dieſer Beſprechungen zur Mittags
zeit des heutigen Tages kann geſagt werden, daß

die Ausſichten für die Fortführung des Unter
nehmens ſehr günſtig ſind. Es wird eine neue
Geſellſchaft gegründet werden, die bereits in
den nächſten Tagen den Betrieb
wieder aufnehmen wird.
Dieſe Ausſicht wird beſonders von den Bewohnern

der Siedlungen freudig begrüßt werden, da ſie in
den wenigen Tagen des Omnibusverkehrs die großen
Vorteile ſchätzen gelernt haben. Vielleicht wird esder neuen Geſellſchaft auch möglich ſein, die Siedlung

Freienfelde an den Stadtomnibusverkehr anzu
ſchließen, damit für deren Bewohner das Warten an
der ungeſchützten Landſtraße auf die Elektriſche in
Fortfall kommt.

Autobus Male Merseburg- KRössen
Am 23. September wird vorausſichtlich

der Schnellkraftverkehr Halle Merſeburg
Röſſen aufgenommen. Unternehmer iſt
Merſeburger überlandbahnen- A.G.

Die Linienführung.
Wie wir erfahren, ſoll die Linie am Roß platz in

Halle beginnen, durch die obere Steinſtraße Preu
ßenring- Königſtraße Merſeburger Straße auf die
Landſtraße wach Merſeburg führen. Hier wird ſie
über die Halleſche Straße Weißenfelſer Straße in
die Ebertſtraße in Leung münden und durch das
Jnduſtrietor zum Sachſenplatz führen. Man hat
dieſe Linienführung im Stadtbezirk Halle gewählt,
um die Kreuzung des bereits überbelaſteten Riebeck
platzes zu vermeiden.

Als Halteſtellen
n vorgeſehen in Halle: Roßplatz, er Ecke
Königſtraße Merſeburger Straße in Merſeburg
Ecke Halleſche Straße-Blanckeſtraße (Gagfah-Sied
lung) und vor dem Bahnhof; im Zweckverband Leung:
Jnduſtrietor, Torplatz (vor der Hauptverwaltung) und
Pfalzplatz.

Die Fahrzeit
beträgt vom Roßplatz in Halle bis zum Pfalzplatz in
Röſſen 40 Minuten, von der Haupfpoſt in Halle bis
zum Bahnhof in Merſeburg 27 Minuten. Das be

deutet, vom Herzen Halles aus geſehen, eine ſchnellere
Verbindung als mit der Bahn oder Fernbahn, und
dieſe Tatſache wird wahrſcheinlich dazu führen, daß die

a

Ausſtellung
der Merſeburger Schuhmacher
Der Name Schuhmacher hat heute ſeine Bedeutung

vielfach verloren. Aus dem Künſtler, der einſtens die
Fußbekleidung für unſere Voreltern ſchuf, iſt ein
elender Flickſchuſter geworden, der nur die Aufgabe
hat, die aus den Fabriken ſtammende Ware mühſam
wieder zurechtzuſtoppeln. Den Sinn für Maßaärbeit
und deren Wertſchätzung wieder zu beleben, hat die
Schuhmacherzwangsinnung Merſeburg und Umgebun
nun geſtern eine Werbeausſtellung für den Maßſchu
eröffnet. Die im „Herzog Chriſtian“ ſtattfindende
Schau gab ein eindruckvolles Bild von den Vorzügen
des Mäßſchuhes vor der Fabrikware, die ſich ins
beſondere bei kranken Füßen, auch bei Senk- und
Plattfuß auswirkt. Man konnte ſich von der Ge
diegenheit und Reellität unſerer heimiſchen Schuh
macher überzeugen.

Die Ausſtellung wurde um 11 Uhr vormittags von
Obermeiſter Förſter eröffnet. Dieſer konnte eine ganze
Reihe von Ehrengäſten begrüßen, insbeſondere Bürger
meiſter Dr. Moſebach als Vertreter der Stadt Merſe
burg, Bäckermeiſter Freiberger als Vertreter des
Jnnungsausſchuſſes, Wohlfahrtsdirektor Kürſten als
Vertreter des Landrates, Syndikus Vogt als Vertreter
der Handwerkskammer, Direktor Vaupel als Vertreter
der Berufsſchule. Außerdem waren Vertreter der
Ortskrankenkaſſe, des Kreisverbandes der Schuhmacher
organiſgtion, Gewerbetreibende uſw. in großer Zahl
erſchinen. Nach einem kurzen Einführungswort des
Jnnungsvorſtandes wurde ein Rundgang durch die ſehr
inſtruktive Ausſtellung angetreten

Die Ausſtellung, die auch noch heute bei freiem
Beſuch jedermann zugänglich iſt, erfreute ſich tagsüber
eines lebhaften Zuſpruchs.

Ausflug des Vereins für Heimatkunde.
Am Sonntag unternahm der Verein für

Heimatkunde einen ſeiner Sommeraus-
dere die ſich bei den Mitgliedern bekanntlich be
onderer Beliebtheit erfreuen. Diesmal war Hor
burg und ſeine Umgebung das Ziel der Wanderung.
Mit der Bahn ging es in der Morgenſtunde nach
Zöſchen und von hier zu Fuß nach Horburg.
Die Kirche wurde n und vom Turm ein
Rundblick über Dörfer und Wälder genommen. Nun
führte der Weg über die Luppe nach Maßlau zu
der „Kaiſereiche“, die, wie in früheren Zeiten,
ob ihres Rieſenumſangs das Erſtaunen der Beſchauer
hervorruft. So ſchön eine anderung in der
dortigen Gegend durch Wald und Wieſen ſſt, ſo wird
die Freude an der Natur doch weſentlich herabge
ſtimmt durch die von Abwäſſern arg verunreinigte
u ppe. Man kann den Schrei nach Abhilfe ver
ſtehen, wenn man auch nur kurze Zeit an dem
einſt ſo freundlichen Fluſſe weilt. Das Domholz
und das Domhäuschen iſt alter Beſitz des
Merſeburger Stifts und unterſteht dem Domkapitel.
Eine prächtige Waldwieſe lud die Wanderer zu
ſchönem Verweilen ein. Leipziger Ausflügler e
ſich eingeſtellt und erfreuten die Gäſte mit e
Liedern. Großdölzig, auf ſächſiſchem Boden
liegend, gehörte bis vor hundert Jahren zum Stift
Merſeburg. Mit ſeiner prächtigen gotiſchen Kirche

Linie ſich rentabel geſtaltet, wenn die Fahr
preiſe, über deren Höhe noch nichts verlautet, ent
ſprechend gehalten ſind.

Der Fahrplan,
deſſen Entwurf uns vorliegt, befriedigt indeſſen nicht.
der letzte reguläre Wagen verläßt Halle um 18 Uhr.
Das iſt wenn man an die oft überfüllten Züge der
Reichsbahn um 18.38 und 20 Uhr denkt entſchieden
zu früh. Für Dienstags, Freitags und Sonntags iſt
ein Thegterwagen vorgeſehen, der bis zum Stadt
theater fährt und von dort nach Beendigung der Vor
ſtellung wieder zurückkehrt. Warum man am Mitt
woch und vor allem am Sonnabend auf die Führung
des Theaterwagens verzichtet, muß noch klargeſtellt
werden; an dieſen für Beamte freien Nachmitktagen
iſt der Beſuch des halliſchen Stadttheaters in der
Regel ſtärker als an anderen Tagen. Auch der üb
rige Fahrplan läßt noch Wünſche offen.

Mit der Schnellkraftlinie Halle Merſeburg
Röſſen wird eine dritte Verkehrsverbin-
dumg zwiſchen Merſeburg und Halle geſchaffen
Neben Reichsbahn und Glektriſcher Bahn tritt der
Omnibus. Dieſe Verdichtung des Verkehrs iſt nicht
zuletzt eine Folge der zielbe wußten halli-
ſchen Verkehrs politik die darauf zielt das
zukunftsreiche Abſaßgebiet Merſeburg Leung eng an
Halle zu feſſeln, bevor man in Leipzig ſtärkeres
Intereſſe für das im Ausland“ liegende Merſe
Purger Jnduſtriegebiet zeigt.

erregt es die Aufmerkſamkeit des Beſuchers. Noch
einmal wurde Raſt gemacht und dann in froher
Stimmung mit dem Aukoomnibus die Heimfahrt an
getreten.

Stiftungsfeſt des Schrebergarten
vereins „Gute Hoffnung“.

Zum 9. Stiftungsfeſt hatte die Kolonie I ihre
Gäſte und Mitglieder am Sonnabend ins „Neue
e eingeladen, wo der Saal in der bei
den Kleingärtnern üblichen Weiſe im Blumenſchmuck
prangte und ein ſorgfältig zuſammengeſtelltes Pro
gramm dem Tage einen würdigen Rahmen gab. Die
Bergkapelle Kahna beſtritt mit exakt ausgeführten
Muſikſtücken den muſikaliſchen Teil, während Fräu
lein Anlauf in einwandfreier Weiſe den Vorſpruch,
welcher die ideale Seite der Kleingärtnerbewegung
verſinnbildlichte, zum Vortrag brachte Mit kurzen,
aber herzlichen Worten hieß der Kaſſierer Elſt e an
Stelle des verhinderten I. Vorſitzenden die Erſchiene
nen willkommen. Der Humor kam durch die treff-
lichen Darbietungen des ſächſiſchen Humoriſten Hans
Beck voll zur Geltung. Von dem Vorgetragenen
irgend etwas hervorzuheben, erübrigt ſich, da jede
Nummer ein voller Erfolg war. Viel Beifall fanden
insbeſondere auch einige mit viel Geſchick geſtellte
lebende Bilder. Der ſich anſchließende Feſtball leitete
dann zur echten Kleingärtnergemütlichkeit über, und
nur zu ſchnell machte die Polizeiſtunde der Veran
ſtaltung ein Ende

Stiftungsſfeſt des Geſchirrführer-
vereins Merſeburg.

Das diesjährige 37. Stiftungsfeſt vereinigte
am Sonnabendabend zahlreiche Mitglieder des Ge
ſchirrführervereins mit Freunden und Gäſten im feſt
lich geſchmückten Saale des Reſtaurants zum
„Augarten“. Verhinderung des 1. Vorſitzenden
e der 2. Vorſitzende das Wort zur Feſtrede und
wünſchte allen Erſchienenen recht angenehme und
heitere Stunden Anſchließend wurde von Frl. Hilde
gard Grumbach ein Prolog vorgetragen, welcher
ehrend der Gründungsmitglieder gedachte und ſtarken
Beifall erntete. Auch eine Abordnung des Halle
Trothaer Geſchirrführervereins war zum Feſt er
ſchienen, die auch im Jahre 1892 den hieſigen Verein
imitgegründet halten. Der muſikaliſche Teil der Dar
bietungen wurde von Mitgliedern der Morgner
Kapelle mit gewohnter Exgaktheit ausgeführt, und von
anderen Darbietungen ſeien einige Mitglieder des
Vereins anerkennend erwähnt. Ein flotter Ball ver
anlaßte jung und alt, ſich bei den Weiſen der Kapelle
bis in die frühen Morgenſtunden im Kreiſe zu
tummeln, um in jeder Beziehung auf ihre Rechnung
zu kommen.

Vortrag in der Friedensgeſellſchaft.
Die Ortsgruppe Merſeburg hatte für Sonnabend

Einladung zu einem großen Vortrag im „Eaſino“
Saale ergehen laſſen. Hier ſollte das Mitglied des
engliſchen Unterhauſes, Rennie Smith, über eng
liſche Arbeiterregierung und Abrüſtung ſprechen. Trotz
dieſer Ankündigung war das Häuflein der Erſchie
nenen recht klein. Der Redner ſelbſt hatte in letzter
Minute abgeſagt. Da er aber wenigſtens ſein Manu

ſkript geſandt hatte, ſo konnte ſein Vortrag doch ver
leſen werden. Dieſer behandelte in erſter Linie die
Beſtrebungen der engliſchen Arbeiterpartei, die man
etwa mit unſeren Sozialdemokraten vergleichen kann,
und erſt in zweiter Linie ging er auf die von der
neuen Arbeiterregierung angeſtrebte Abrüſtungspolitik
ein. Weſentlich Neues, das man nicht aus unſeren
deutſchen Zeitungen ſchon kannte, enthielt der Vortrag
nicht. Trotzdem r ſich eine kurze Diskuſſion an
die verleſenen Ausführungen Smiths an.

Jtalientſche Nacht
der Vereinigung ehem. Mittelſchüler.

Am Sonnabend veranſtaltete die Vereinigung ehem.
Mittelſchüler als letzte ihrer Sommerveranſtaltungen
eine „Jtalieniſche Nacht“. Wieder hatte es der nimmer
müde Vorſtand verſtänden, durch die Dekoration des
Saales und die Zuſammenſtellung des Gebotenen das
zu erreichen, was uns die Sorgen des Alltags ver
geſſen laſſen ſoll. Durch die einſchmeichelnde Beleuch
kung, die mit dem Erklingen der erſten Weiſen zum

e

Staunen der Beſucher eingeſchaltet wurde, war die
„Jtalieniſche Nacht hervorgezaubert und wir träumten
uns im Lande des Südens, wo „Die Myrte ſtill und
hoch der Lorbeer ſteht. Die Stunden verfloſſen und
hoch zu vorgerückter Zeit lautete die Deviſe „Nach
Hauſe gehn wir nicht“. Es war ſchön, unbeſchreiblich
ſchön. Kein Wunder, daß wieder Beitrittserklärungen

abgegeben wurden, wie das in letzter Zeit mehrfach
der Fall war.

Monatsverſammlung des Rundfunk
vereins

Der Funkverein hielt am Freitag im Vereins
lokal „Hohenzollern“ ſeine Monatsverſammlung ab.
Nach Genehmigung des Protokolls wurde die Tages
ordnung erledigt, die nur e Punkte umfaßte.
Es wurde angeregt, nach jeder Monatsverſammlung
auskunftſuchenden Funkhörern koſtenloſe Hilfe ange
deihen zu laſſen. Zum Schluß wurde lebhafte Klageüber Störungen geführt. Wenn die Störungen i
aufhören, wird der Verein weitere Schritte unter
nehmen. Nach Schluß der Verſammlung wurde den
Mitgliedern noch gute Unterhaltung durch den
Vereinsapparat geboten.

Vorbereitungskurſus für die Meiſter
Prüfung.

Am Donnerstagabend begann ein Vorbereitungs
kurſus zur Meiſterprüfung. Zur Teilnahme meldeten
ſich 22 Handwerker. Der Vorſitzende des Jnnungs
ausſchuſſes, Bäckermeiſter Freiberger, eröffnete im
e der Handwerkskammer den Kurſus. Jn
ſeiner Begrüßungsanſprache wies der Vorſitzende dar
auf hin, daß heutzutage praktiſches Können allein nicht
genüge, um in dem wirtſchaftlichen Kampfe beſtehen zu
können. Jeder Handwerksmeiſter muß auch theo
retiſche Kenntniſſe beſitzen, damit er als ganzer Mann
die an ihn herantretenden Aufgaben zum eigenen Nutzen
und zur Ehre des Handwerks löſen kann. Dieſe theo
retiſchen Kenntniſſe ſoll der Vorbereitungskurſus über
mitteln. Und daß in dem Kurſus nicht oberflächlich
gearbeitet, ſondern etwas Ganzes geleiſtet wird, be
zeuge der Erfolg des letzten. Alle Teilhnemer, die ſich
der Meiſterprüfung vor der Handwerkskammer Halle
unterzogen, beſtanden ſie. Nachdem der Leiter der
Kurſe, Lehrer Pfeiffer, einen Überblick über das Stoff
penſum, das Buch und Rechnungsführung, Geſetzes
kunde und Verſicherungsweſen umfaßt, gegeben hatte,
trat man in den Unterricht ein. Der Kurſus dauert
60 Unterrichtsſtunden und findet in dem Jnnungs
hauſe „Gute Quelle“ ſtatt.

Benutzt die Volksbücherei
Serzog Chriſtian

Die Abende werden länger, und das Bedürfnis
nach Beſchäftigung mit einem guten Buche erwacht
wieder. Die Volksbücherei hat ſich darauf ein
gerichtet. Die handgeſchriebenen Verzeichniſſe ſind
durch maſchinengeſchriebene erſetzt worden. An 200
Bücher wurden wegen ihres nicht mehr guten Zu
ſtandes aus dem Beſtand entfernt; eine Anzahl hat
einen neuen Einband erhalten. Die begonnene
Durchſicht, Erneuerung und Ergänzung wird im
Laufe des Herbſtes und Winters einen guten Schritt
weiterkommen. Jede Woche werden Neueinſtellungen
vorgenommen. Jn den nächſten Wochen ſollen Her
mann Stehrs, dann Walter von Molos Werke ein
geſtellt werden, daneben Bücher von Jakob Schaff
ner, Helene Chriſtaller, Marie Diers, Jack London
uſw. Jn Kürze werden auch die belehrenden Ab
teilungen Zugang erfahren.
woch und Sonnabend von 17 bis 1828 Uhr.

Starke Zunahme der Schweinehaltung
im Landkreis Merſeburg.

Die Schweinezwiſchenzählung am 2. September
1929 hat eine überraſchend ſtarke e der
Schweinehaltung im Landkreis Merſeburg ergeben.
Jn den 4 Städten des Landkreiſes wurden in 881
Haushaltungen insgeſamt 2630 Schweine gehalten, in
den Landgemeinden in 6918 Haushaltungen 36545.
Jnsgeſamt wurden alſo in 7799 Haushaltungen des
Landkreiſes 39 175 Schweine gehalten. Bei der letzten
Zählung am 1. Juni 1929 hingegen betrug die Zahl
der Schweine nur 28 817, die ſich auf 7215 Haushal
tungen verteilten.

Vorausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend.

Bei Vordringen kühlerer Luftmaſſen kam es am
Sonntag wieder nur vereinzelt zu Regenfällen oder
Gewittern; dieſe betreffen hauptſächlich Süddeutſchland,
wo München in 24 Stunden 6 Millimeter Regen er
hielt. Auf der Zugſpitze fielen 11 Millimeter und auf
dem Säntis ſogar 18 Millimeter. Aus Mitteldeutſch
land werden vom Sonntagmorgen Gewitter in Hildes
heim gemeldet. Dieſe haben allerdings bis 7 Uhr früh
nur unmeßbare Niederſchläge gebracht. Jm Anſchlu
an dieſe Gewitterbildung en ſich ein Gebiet mi
geſchloſſener Wolkendecke zwiſchen Elbe und Weſer von
Süd nach Nord. Da aber der Luftdruck über ganz
Europa anſteigt, werden ſich die Wolken bald wieder
gauflöſen. Über der Adria In jetzt ein Störungsgebiet,
das dort Regen bringt und in den nächſten Tagen
nach Norden weiterziehen wird.

Ausſichten Bei ſchwacher Luftkbewegung zu
nächſt wolkig bis bedeckt, dann weiter gaufklarend,
immer noch ziemlich warm.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Zweckverband Leung.

Abgeſtürzt.
W Leunawerk. Der 29 Jahre alte Schloſſer Hugo

Schäfer aus Weißenfels erlitt am Sonnabendnach
mittag einen Unfall. Er ſollte eine Reparatur der
Gasleitung ausführen Er kletterte daher auf die Rohr
brücke und wollte ſich anſeilen. Er ſcheint aber bereits
zuviel Gas geſchluckt zu haben, denn bevor er noch
angeſeilt war, ſtürzte er ab und wurde beſinnungslos
nach der Ambulanz gebracht. Beim Abſturz hatte er
einen Armbruch erlitten.

Ausleiheſtunde: Mit
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Zweckverband Dürrenberg.
Vom Kurleben,

Bad Dürrenberg. In der Zeit vom 6. bis
einſchließlich 18. d. M. ſind wieder 78 Perſonen an
gemeldet, ſo daß bis jetzt 4874 Kurkarteninhaber zu
verzeichnen ſind. Die Kurliſte Nr. 20 vom Vorjahre,
die mit dem 22. September abſchloß, hatte nur 3908
Kurgäſte aufzuweiſen. Der Zuzug von Kurgäſten
dürfke nun mehr und mehr abnehmen, da ja auch die
Nachſaiſon mit dem 80. September zu Ende geht.

„Drei alte Schachteln?“
Werbeabend der Rheiniſchen Operettenbühne.

x Bad Dürrenberg. Am Sonnabendabend war
Gelegenheit zu einem billigen Theaterbeſuch im Gaſt
hof „Zum Kronprinz“ in Porbitz geboten. Die Rhei
niſche Operettenbühne gab, um hier bekannt zu wer
den, einen Werbeabend, zu dem ſie jedermann den
Zutritt ermöglichen wollte, indem ſie nur ganz ge
ringes Eintrittsgeld forderte. Jnfolge mangelhafter
Reklame war die Vorſtellung jedoch nur ſchwach be
ſucht. Die „Drei alten Schachteln“ (ein bekanntes,
harmloſes Spiel von Richard Haller, mit Geſangs
texten von Rideamus, in r geſetzt von Walker
Kollo) hatten guten Erfolg. Sehr angenehm wurde
die gute Koſtümierung der wandernden Künſtler
empfunden, ſo daß man auch auf Grund dieſer äuße.
ren Mittel an die Jlluſion vom Märchenglück und
Zaubertraum im Park zu Sansſouci glauben konnte.

Kinderfeſt in Porbitz.
S Porbitz. Girlanden, bunte Fahnen und Fähn

chen in großer Zahl kündeten dem Fremden, daß
unſer Dorf „ſeinen“ Feſttag hatte. Es feierte ſein
Kinderfeſt, ſeit Jahren in weiteſtem Umkreiſe beliebt.

Viele hundert Kinder beteiligten ſich. Die Anregung
der Feuerwehr, trotz des Zuſammenſchluſſes der
kleinen Schulverbände zu einem einheitlichen für den
S Zweckverband, doch noch einmal ein Porbitzer

chulfeſt zu feiern, fand dankbare Aufnahme. Heute
können alle Beteiligten ſtolz auf eine geglückte Ver
anſtaltung zurückblicken. Mit einem mag durch die
Straßen der Siedlung und des alten Dorfes nahm
das Feſt ſeinen Anfang. Auf dem großen Platze am
neuen Schulgebäude löſte ſich der Zug auf. Er war
diesmal prächtiger noch als ſonſt. „Graf eppelin“
und die „Bremen“, die Sinnbilder deutſchen Auf
ſtiegs, wurden gezeigt. Reizende Gruppen der Buben
und Mädel boten ein anziehendes Bild. Nach der
Begrüßungsanſprache durch Rektor Schmiedchen
wechſelten Spiele und Bewirtung der Kinder ab. Für
die Kleinſten brachte das Kaſpertheater willkommene
Unterhaltung. Schießbude und Tombola zogen die
n an. Das größte Intereſſe fanden die
Vorführungen der älteren Schulkinder. Da zeigte
Frl. Reinhardt ſchöne Volkstänze mit ihren Mädchen,
die ſich in anmutigen Bewegungen wiegten. Auch die
Freiübungen mit en Lippolds Knaben zuſammen
ernteten großen Beifall. Nach Eintritt der unkel
heit traten die Teilnehmer unter Leitung der Feuer
wehr zum Fackelzug an, der in der alten Kiesgrube
hinter der Schule endete. Der Vorſitzende des Feſt
ausſchuſſes, Frohberg, hielt hier die Schlußanſprache
mit einem Dank an Lehrerſchaft, Feuerwehr, Sani
täter und alle Helfer, die ſich in den Dienſt der
Jugend geſtellt hatten. Seinen Ausführungen ſchloß
ch auch Zweckverbandsvorſteher Helfer an. Zur
Freude aller gab es noch ein Feuerwerk, das den
letzten Höhepunkt des Feſtes bildete.

Vom Zuge erfaßt.
S Porbitz. Am Sonntag, gegen 21 Uhr, wurde

der Klempner Otto San gerlaub aus Porbitz, der
mit ſeinem Motorrad die geſchloſſene Bahnſchranke

ahei Lobſtadt durchfuhr, von dem Perſonenzug 2550
erfaßt und ſchwer verletzt. Der Verletzte wurde dem
Krankenhaus St. Jakob in Leipzig zugeführt. Seine
Mitfahrerin, die Anlegerin Hilde Andrä aus Balditz
erlitt nur leichtere Verletzungen.

Geſchäftsküchtige Zigeuner.
8 Dörſtewitz. Als vor einigen Tagen hier Zigeuner

auf der Landſtraße gezogen kamen, erblickten ſie einen
Burſchen, der mit einem ſchmucken Pferde auf dem
Felde arbeitete. Mit der ihnen eigenen Beredſamkeit
wußten ſie ihn zu beſtimmen, ſein Pferd gegen eins derihrigen zu tauſchen, natürlich gegen Zahlung einer

Geldſumme. Dem Burſchen gelang es, das Geld un
bemerkt zu Hauſe zu holen, und der Tauſch wurde
vollzogen. Wie erſchrak abends der Beſitzer, wie ſein
Junge mit einem anderen, dämpfigen Gaul heim
kehrke! Mit dem Motorrad hatte er aber raſch die
geſchäftstüchtigen Söhne der Zu eingeholt, die wohl
an übel den ungleichen Tauſch rückgängig machen
mußten.

Flußverſeuchung und Heimatverein
8 Schkeuditz. Die letzte Monatsverſammlung des

Heimatvereins war von ſehr re Mitgliedern
und Gäſten beſucht. Nach Bekanntgabe einiger Neu
anmeldungen und e Mitteilungen des Vor
ſitzenden wurden die eingegangenen Muſeumsgegen-
ſtände betrachtet. Jm Mittelpunkt des Abends hielt
Rektor M. einen Vortrag über die biologiſchen Vor
gänge und Folgeerſcheinungen der Verſeuchung unſerer
heimatlichen Flußläufe. Der Vortragende klärte zu
nächſt den Begriff „unreines Waſſer“ im landläufigen
und im wiſſenſchaftlichen Sinne und legte dann in
äußerſt anſchaulicher Weiſe die biologiſchen Vorgänge
und Erſcheinungen klar, die die Verunreinigung unſerer
Elſter und Luppe zur Folge hatte. Nach den Aus
führungen ſind nicht die grünen Algenfäden die Waſſer
verderber, ſie ſind vielmehr nützliche Tone ad
und wo ſie auftreten, iſt das Waſſer lebenweckend und
n ſondern die Blaualgen, die dem Waſſer die
laugrüne Farbe verleihen und davon zeugen, daß

faulende Stoffe organiſchen Urſprungs im Waſſer vor
handen ſind. Die Blaualgen ſind auch ein Zeichen
dafür, daß der lebenſpendende Sauerſtoff nur noch in
ſehr geringen Mengen im Waſſer vorhanden iſt. Vnd
wenn zudem ſolches ſauerſtoffarme Waſſer träge fließt
und faſt gar keine Bewegung hat, dann ſterben ſchließ
lich auch die Blaualgen ab und machen farbloſen ein
zelligen Bakterien Platz, die, auch zu Fäden vereinigt,
durch ihre maſſenhafte Vermehrung und giftigen Aus
ſcheidungen das letzte Leben erſterben laſſen. Aus den
Ausführungen über dieſe Vorgänge, die unſere ehemals
eilende weiße „Alſtrawa“ zu einem ſtinkenden Schwefel

werden ließen, ging u. a auch mit er dr
eutlichkeit hervor, daß nicht die Jnduſtrieabwäſſer die

Verunreinigung der Elſter und Luppe verurſachten
(denn dieſe können wohl zu einem gewiſſen Grade die
Wäſſer vergiften, aber niemals ſolche Peſtilenzdüfte
und Gefahren verbreiten, wie ſie in dieſem Jahre be
ſonders füylbar wurden ſondern daß vielmehr die nicht
genügend geklärten Abwäſſer unſerer benachbarten
Großſtadt Leipzig die Urſache bilden zu dieſer nahezu
kataſtrophalen, zur Unerträglichkeit geſteigerten Ver
ſeuchung und Verpcſtung unſerer Aue. Leipzig iſt
einzig und allein für die Verjauchung unſerer Flußläufe
verantwortlich zu machen, und bevor dort nicht genügend
große Kläranlagen geſchaffen werden, in denen die be
rüchtigten Sinkſtoffe der Hunderttauſende gären und
verrotten können, ehe ſie weitergeleitet werden, wird
wohl an Beſeitigung des Ubelſtandes nicht zu denken
ſein. Obwohl über dieſe Frage der Abwäſſerbeſeitigung,
die auch für unſere Stadt akut iſt, bereits ſoviel
Aktenbündel zuſammengeſchrieben worden ſind, wie die

Ein Freudentag für die Katholiken Rössens

Hrundsteinlegung der ſatſ. Mirche
Am Sonntagnachmittag fand in feierlicher Form die

kathegeer für die neue katholiſche Kirche der
katholiſchen Kirchengemeinde Röſſen ſtatt. Die päpſt
lichen weißgelben Fahnen wehten luſtig im Winde und
hießen alle willkommen, die zu dieſem Freudentag der
Katholiken des ganzen Umkreiſes erſchienen waren. Jm
Chorraum des werdenden Gotteshauſes hatte die Geiſt

lichkeit im feſtlichen Ornat, die ne ſt der
Kirchenchor und die Fahnendelegationen der katholiſchen
Vereine Aufſtellung genommen, während die Scharen
der anderen Gläubigen das Schiff der Kirche füllten.

Das Largo von Händel, geſpielt von dem Verein der
Berufsmuſiker Merſeburgs, leitete die Weiheſtunde ein.
Während anſchließend der Kirchenchor eine Motette

halb den Bau ermöglicht, wofür er im Namen aller
Katholiken dankte. Der Redner würdigte dann die Be
deutung des neuen Gotteshauſes als einer Chriſtus,
dem König, geweihten Kirche und ermahnte die
ſah gen ſich unter das Regiment dieſes Königs zu
tellen.f Nach einem weiteren Vortrag des Kirchenchores

verlas Pfarrvikar Le we die Urkunde, welche die Ent
ſtehung der Kirchengemeinde ſchildert, die in engem
Zuſammenhang mit der Gründung des Leunawerkes
ſteht. Die Urkunde wurde ſodann in dem Grundſtein
eingemauert. Während nun der Kirchenchor das
Sanktus aus der deutſchen Meſſe von Schubert an
ſtimmte, zog die Geiſtlichkeit in feierlicher, eindrucks

Die feierliche Grundſteinlegung der katholiſchen Kirche

zum Vortrag brachte, wurde vom Klerus in der nach
römiſchen Ritual üblichen feierlichen Weiſe die Weihe
des künftigen Altarraumes vorgenommen. Daran an
ſchließend hielt Dechant Dr. Winkelmann, Halle,
eine kurze Feſtanſprache. Er gab darin ſeiner Freude
Ausdruck, daß nunmehr die katholiſche Gemeinde Röſſen
eine eigene ſtattliche Kirche in Bälde ihr eigen nennen
könne. Nicht wie anderwärts in Diaſporagemeinden,
ſei es auf ſchier unüberwindliche Hinderniſſe geſtoßen,die zum Bau erforderlichen Mittel herbeigſaſſent Das

Ammoniakwerk Merſeburg habe erkannt, daß neben
den rein wirtſchaftlichen Fragen auch die geiſtigen,
ideellen Bedürfniſſe befriedigt werden müßten und des

voller Prozeſſion durch den Kirchenraum, die Funda
mente des Baues ſegnend und weihend.

Nachdem der Klerus zum Chor zurückgekehrt war,
ſangen die Gläubigen gemeinſam das Lied „Ein Haus
voll Glorie ſchauet“, worauf die üblichen Hammer-
ſchläge vollzogen wurden. Als erſter tat dies Dechant
Dr. Winkelmann, ihm folgten Pfarrer Lewe,
Pfarrer Wiehoff, Aſſeſſor Boller als Vertreter
des Ammoniakwerkes, Pfarrer Lüttke für die evan
geliſche Schweſtergemeinde und die einzelnen Mit
glieder der katholiſchen e

Mit dem brauſenden Lobgeſang des Tedeum klang
die Feierſtunde aus.

Evangelisches Leben im (Geiseltal

Das Hemeindeſicus im Neubiendorf
ime imposante kimweiſtungsfeier

Gott ſegne dieſes Haus, auch alle, die da gehen
ein und aus. Mit dieſen Worten empfängt uns das
nach einjähriger, mühevoller Arbeit fertiggeſtellte neue
Gemeinde und Gotteshaus von Neubiendorf, welches
am Sonntag der Gemeinde übergeben wurde.

Jn der Mitte des Gebäudes erhebt ſich ein ein
facher Turm, der den Glockenſtuhl in ſich birgt. Jn
dem linken Flügel des Gebäudes befindet ſich, wie
man ſchon an dem Spitzbogenbau der Türen und
Fenſter erkennt, die eigentliche Kirche. Dieſer Kirchen
raum iſt in der Mitte durch eine nach beiden Seiten
aufſchiebbare Türe voneinander getrennt, ſo daß der
dem Turm zu liegende Teil die Kirche darſtellt, wäh
rend die hintere Seite, in der ſich eine geräumige Bühne
befindet, zu größeren Gemeinde und Vereinsabenden
benutzt werden wird. Der rechte Flügel des Gebäudes
enthält im Parterre einen Kindergarten, die dazu-
gehörige Küche, ein kleineres Vereinszimmer und eine
Garderobe. Jn der erſten Etage befinden ſich die
Wohnungen des Hausmeiſters und der Kindergärtnerin.
Der Keller birgt außer einer Waſchküche auch den
Dampfheizungskeſſel in ſich. Die gut zuſammen
geſtellten Farben, mit denen die Räume ihren Anſtrich
erhalten haben, geben dem ganzen Gebäude ein freund
liches Ausſehen.

Mit Poſaunenblaſen in den umliegenden Orten
nahm die Feier ſchon am Sonnabendnachmittag ihren
Anfang. Am Sonntag fand dann die Weihe ſtatt,
welche mit Turmblaſen der Poſaunenchöre eingeleitet
wurde. Nach der Feier an der bisher gottesdienſtlichen
Stätte, dem Gaſthaus „Zur grünen Wieſe“ in. Neu
biendorf, zogen die der Feier beiwohnenden Gäſte unter
den Klängen von 60 Poſaunen nach dem neuen Ge
meindehaus Hier folgte die Schlüſſelübergabe an den

Schlammaſſen betragen, die ſich alltäglich heranwälzen
und unſere Auenluft verpeſten, ſo muß man ſich doch
wundern, daß bisher noch keine wirkſame Abhilfe ge
ſchaffen wurde. Der Heimatverein erachtete es darum
einmütig als unbedingte Pflicht, auch ſeinerſeits eine
Entſchließung zu faſſen, die weitergeleitet wurde.

Nächtlicher Einbruch.
8. Tornau. Nachts wurde beim Fabrikarbeiter

St. in Tornau ein Einbruchsdiebſtahl verübt. Der
oder die Täter, welche ſich nach gewaltſamem Offnen
des Fenſters Zutritt in das Jnnere der Wohnung
verſchafft hatten, ſtahlen aus dem in der guten
Stube ſtehenden Schranke, welcher dem Sohn E.
gehört, drei Herrenanzüge, Bettwäſche, eine Herren
ühr ſowie eine Geldtaſche mit Jnhalt. Von den
Tätern fehlt bisher jede Spur.

Aus dem Geiſeltal.

Pflanzung einer neuen Dorflinde.
Sk. Micheln Sk. Alrich. St. Micheln beſaß bis

zum Jahre 1920 eine alte, als Naturdenkmal des
Kreiſes Querfurt bekannte Dorflinde, die auch in den
alten Gemeindeſiegeln als Sinnbild der Bauernſchaft

Generalſuperintendent Eger, der ihn nach herzlichen
Worten dem Ortspfarrer Kühn übergibt. Wegen Über
füllung des Weihegottesdienſtes fand anſchließend ein
zweiter Gottesdienſt ſtatt. Blaſen der Poſaunenchöre,
Sologeſang und Geſänge der Kirchenchöre verſchönten
die Gottesdienſte. Einem anſchließenden Feſt-Kinder-
h folgte als Schluß der Gottesdienſte ein

aufgottesdienſt.

Bei der Nachfeier im Saal des Ev. Gemeindehauſes
ſprach Generalſüperintendet Eger über das Thema „Die
Kirche und die Männer“, in dem er betonte, daß wir
zur Chriſtlichkeit die chriſtliche Kirche gewiſſermaßen
als Organiſation unbedingt gebrauchen. Weiter be
tonte er, daß die Zeit kommen muß, wo der Mann
lebendigeren Anteil an der Kirche nehmen muß, denn
es braucht die Kirche die Männer und die Männer
brauchen die Kirche. Die Einſeitigkeit ſei die größte Ge
fahr für den Mann. Wenn ſchon die meiſten Männer
den Konfirmandenunterricht zu 90 Prozent mißver
ſtanden haben, ſei es kein Wunder, daß ſie die leben
dige Fühlung mit der Kirche verloren hätten. Die
Kirche ſei ein Stück öffentlichen Lebens und im öffent
lichen Leben ſteht der Mann im Vordergrund. Mit
den Worten: „Wenn die Kirche die Männer haben wird
und die Männer die Kirche, werden beide die herzliche
Freude aneinander haben“, ſchloß der Redner über
das Thema „Die Kirche und die Frauen“ ſprach Kon
ſiſtorialrat Hage und betonte, daß wir zu einem
lebendigen Gemeindeſchaffen die Frauen haben müſſen.
Im Anſchluß an den Vortrag übergab eine Frau der
Paulusgemeinde Halle den Frauen von Neubiendorf
ein Bild als Geſchenk. Nach einer kurzen Pauſe ſprach
Pfarrer Kühn, Spergau, dann zum Abſchluß noch über
die Kirche und die Jugend.

auftrat. Sie ſtand auf dem Hange über der Geiſel
uelle, vermutlich einem Platze, der einſt eine alte
ultſtätte war. Die alte Linde und ihre Stellung im

Dorf- und Landſchaftsbild war eine von allen Heimat
freunden beſonders geſchätzte Schönheit des Geiſel
täles. Ein unterhalb des Hanges wohnender Beſitzer
fürchtete den Sturz der Linde, und forderte ihre Be
ſeitigung. Schon 1920 wurde die Neupflanzung einer
Linde angeregt. Die Anregung wurde wieder lebendig
und fand allſeitige Zuſtimmung, als es ſich darum han
delte, eine Erinnerung an den Zuſammenſchluß der
beiden Gemeinden zu ſchaffen. Am Sonntag wurde
anläßlich des Kinderfeſtes die Linde auf dem älten ge
weihten Platze gepflanzt. Ortsrichter Krahmer wußte
Sinn und Bedeutung des alten Brauches und der Dorf
linde hervorzuheben.

Rund um Querfurt.
Querfurk am Sonnkag.

O Huerfurk. Jn der „Sonne“ hielt die Sozial
demokratiſche Partei ihre Parteikonferenz ab, die nach
ihrem Schluſſe die anweſenden Mitglieder mit ihren
Familien und Freunden zu einem Kränzchen vereinte.
Jm „Schützenhaus“ gab es abends den Herbſtball des
ArbeiterRadkraftfahrerbundes „Solidarität“, der zu

und dann dem Tanze ſein Recht gab. Auf dem
Sportplatze herrſchte Ruhe; denn die erſte Neannſgaft
des VfL. hatte Spielruhe, und die zweite Mannſchaft
und die Jugend hatten auswärts anzutreten.

Sturz vom Mokorrade.
O Querfurt. Am Sonnabendnachmittag kam ein

mit Sozius fahrender Motorradfahrer an der ſcharfen
Ecke vom Freimarkte zur Merſeburger Straße mit
ſeinem Kraftrade zu Fall, ohne glücklicherweiſe größeren
Schaden zu nehmen. Das beſchädigte Motorrad
konnte nach kurzer Reparatur wieder in Betrieb ge
nommen werden.

Aus dem Unſtruttal.
Jugendausſtellung.

O Laucha. Jn der Zeit vom Dienstag, dem
17. September 1929, nachmittags bis re en
den I9. September 1929, mittags, wird im Saale

nächſt die einzelnen in ihren Künſten zage

des „Ratskeller“ die Wanderausſtellung „Geſundes
Jugendleben gezeigt. Durch dieſe Wanderaus-

foll der Gedanke der Enthaltſamkeit vonta t t vtobt und Nikotin ſowie das Intereſſe für Spiel
und Sport, geſundheitsmäßige Ernährung, Be
San ung mit wertvollen Büchern, geſundheitliche

ekleidung uſw. in die weiteſten Bevölkerungskreiſe
hineingetragen werden.

Noch immer rund 1500 Wohnungſuchende.
O Naumburg. a einer neuerlichen eng

ſind im vergangenen Bauſommer in Naumburg run
einhundert Keue Wohnungen geſchaffen worden, 62
davon allein im Oſten der Stadt. Der größte Teil
davon iſt unter Zuhilfenahme von Hauszinsſteuer
hypotheken erbaut worden. Sie werden alſo haupt
ſächlich nur den hieſigen Wohnungſuchenden zugute
kommen. Ob durch ſie aber auf dem Wohnungs-
markte eine merkbare Exleichterung zu verſpüren e
wird, iſt wenig wahrſcheinlich, denn zur Zeit ſind
beim hieſigen Wohnungsamte noch immer rund 1500
Wohnungſuchende angemeldet, allerdings einſchließlich
derer, die ihre Wohnung nur wechſeln wollen. Und
wenn auch nur etwa 250 Angemeldete auf der Dring
lichkeitsliſte ſtehen, ſo ſind doch unter den übrigen
noch etwa ein Drittel ernſthafte Bewerber, für die
in nächſter Zeit ebenfalls geſorgt werden ſoll.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Die Beine verbrannt.
J Oberröblingen. Jn glühender Aſche hat ſich

der elfjährige Schüler Hans Sonntag von hier die
Beine erheblich verbrannt. Der barfuß laufende
Junge ging mit anderen Knaben nach Erdeborn,
Vorbeikommend am Abhang der Erdeborner Orts-
aſchenhalde erfaßte die Jungen der Forſchertrieb. Sie
hofften, unter dem herumliegenden Gerümpel Dinge
zu entdecken, die ſie zu Spielſachen verwenden
könnten. Beim Durchwaten der Aſche geriet der
Schüler S. in glimmende Spreue hinein und ver
brannte ſich ſo ſehr, daß einige auf ſein Geſchrei
herbeieilende Männer ihn nach Hauſe tragen mußten.

Der hinzugezogene Arzt ſtellte ſchwere Verbrennun
gen feſt.

Weißenfels und Umgebung. e
Vom umſtürzenden Maſt tödlich verbetzt

AHohenmölſen. Der 25jährige Elektriker
Alfred Heine, der auf dem Tagebau Wählitz durch
einen umſtürzenden Maſt ſchwer verletzt worden war,
iſt ſeinen Verletzungen im Knappſchaftskrankenhaus
erlegen.

Kreistag des OHV. in Weißenfels
Die Stimmführer der Gruppen des Kreiſes Halle

im Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Verbande
trafen ſich am Sonntag in Weißenfels zum diesjährigen
Kreistag. Aus dem ausführlichen Arbeitsbericht des
Kreisvorſtandes iſt beſonders die organiſatoriſche Ent
wicklung zu erwähnen. Die Mitgliederzahl ſtieg von
5767 auf 6217. Auch die Entwicklung der Ortsgruppe
Merſeburg iſt günſtig geweſen. Die Spargeldbewegung
läßt trotz zunehmender ſchwieriger Wirtſchaftsverhält
niſſe noch eine annehmbare Steigerung der Einlagen
erkennen. Der Kreis der durch die Berufskrankenkaſſe
erfaßten Mitglieder wächſt gleichfalls von Jahr zu Jahr
(6 Prozent im Berichtsjahr).

Auch die gewerkſchaftspolitiſche Arbeit hat Erfolge
zu verzeichnen. Zum erſten Male ſeit vielen Jahren
elang es, in Halle mit der Arbeitgebervereinigung in
reien Verhandlungen eine Aprozentige Erhöhung der
Gehälter dürchzuholen. Für Merſeburg und Umgebung
gilt nach einer im vergangenen Jahre getroffenen und
vom Reichsarbeitsminiſter verbindlich erklärten Ver
einbarung die Erhöhung im halliſchen Tarifvertrag.
Mit der Zuckerinduſtrie konnte eine beſcheidene Er
höhung gleichfalls in freier Vereinbarung erzielt
werden.

Jn Halle ergab eine ſportärztliche Unterſuchung
der im zweiten Lehrjahr ſtehenden Lehrlinge, daß
40 Prozent aller Unterſuchten in der körperlichen
Entwicklung zurückgeblieben ſind. Der Kreis war
bemüht, recht viele Lehrlinge zu einem Kurgang des
Sportſanatoriums auf der Burg Lobedg zu ge
winnen. Aus Halle nahmen 30, aus Merſeburg
3 Lehrlinge an einem Kurgang in Lobeda mit Er
folg teil.

Die ausführliche Ausſprache über den Jahres
bericht zeigte, daß die deutſchnationalen Kaufmanns-
ehilfen an ihres Standes Sendung und an Deutſch
nds Zukunft glauben.

Allgemeinen Beifall erweckten die Ausführungen des
Kreisgeſchäftsführers Laeghoff, Halle, über das Thema:
„Unpolitiſche Großmächte der Zukunft.“ Redner ging
davon aus, daß ſowohl Arbeitgeber wie Arbeitnehmer
am Bau von Großgebilden wirken, die eine kartell
mäßig gebundene organiſatoriſche Einheit mit einem
beſtimmten Wirkungsgrad darſtellen. Er glaubt, dieſen
Gebilden einen großen Einfluß auf die künftige Ge
ſtaltung der Wirkſchaft wie auch der Politik einräumen
zu Der Sammlung von Arbeitnehmer
ſparkapikal in den Gewerkſchaften iſt eine beſondere
Bedeutung beizumeſſen. Das Jneinandergreifen von
Privatkapital und dem von den Gewerkſchaften zur Ver
fügung geſtellten Arbeitnehmerkapital ſoll geeignet ſein,
die ſoßialen Spannungen erheblich zu vermindern und
die Fragen „Mitwirkung Mitverantwortung Mit
beſſ einer Löſung zuzuführen.

ie Wahlen des Kreisvorſtandes ergaben einſtimmige
Wiederwahl. Als Tagungsort für den nächſten
Kreistag wurde Oberröblingen am See feſtgelegt.

Im Schlußwort verſtand es der Gauvorſteher Feger,
Halle, den Jnhalt der arbeitsreichen Tagung als Parole
hinzuſtellen. Herr Feger gab einen intereſſanten über
blick über den Stand der Bewegung, die politiſche und
gewerkſchaftliche Lage. Seine mit Begeiſterung auf
genommenen Ausführungen endeten mit dem Be
kenntnis, das ſtandes und berufspolitiſche Wollen auch
in den gegenwärtig kritiſchen Tagen tragen zu laſſen
von der Liebe zu Volk und Vaterland.
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Aus Mitteldeutſchland

Futternot verteuert die Milch?
F Halle. Zwiſchen den an der Mil orgungintereſſierten S irre Molkereien un Shrrre

haben Verhandlungen über eine Milchpreiserhöhung attgeſenden, um den Landwirten an

ichts der Fukternot, die die Haltung der
ilchkühe verteuert, einen Ausgleich zu bieten. Die

Verhandlungen ſind Feneiet abgeſchloſſen, aber es
J ſich er daß der Milchpreis im Lauf der nächſten

v che erhöht wird.

Schwer verbrüht.
F Hettſtedk. Als der Gießer Friedrich Forth in Mol

meck auf dem Kupfer- und Meſſingwerke in einer Gieß
grube, die mit heißem Waſſer gefüllt war, die Ver
ſchlußklappen einer Gießform ſchließen wollte, brach der
Hebel ab. F. ſtürzte in die Grube in das kochende
Waſſer. Mit ſchweren Verletzungen wurde er in
das Knappſchaftskrankenhaus in Hettſtedt gebracht. Sein
Zuſtand iſt hoffnungslos.

Vom Starkſtrom getroffen.
Mansfeld. Der Arbeiter Döring, der im be

nachbarten Heiligenthal mit dem Anſtreichen von
Leitungsmaſten r war, geriet dabei mit demt ſtromkeitung. Als man
den Strom nach einiger Zeit ausſchalten konnte,
ſtürzte der re aus zehn Meter Höhe ab und
wurde lebens gefährlich verletzt. Man
brachte ihn ins Krankenhaus.

Bitterfeld. Jn der Deutſchen Grube“ hat ſich
ein junger der ſich aus Liebeskummer das
Leben nehmen wollte, an die Hvchſpannungsleitung
gehängt. Er war aber nicht ſogleich tot, es gelang

Feuerwehr, ihn aus ſeiner unbequemen
Lage zu befreien. Schwer verletzt, vor allem
mit ſtarken Verletzungen an den Armen, wurde der
Lebensmüde dem Knappſchaftskrankenhaus Carlsfeld

zugeführt. e
Statt Bier Salzfäure.

f Lauchhammer. Ein Penſionär, der bei einem Um
zug mit half, trank aus einer ihm hingeſtellten Bier
flaſche, die aber mit Salzſäure gefüllt war. Jn faſt
hoffnungsloſem Zuſtande liegt er im Krankenhaus.

Falſche Zehnmarkſcheine.
Goslar. In den letzten Wochen gelang es hier,

eine Reihe von gefälſchten Zehnmarkſcheinen anzu
halten, die das Ausgabedatum vom 11. Oktober 1924
tragen. Von den echten Noten weichen die Falſchſtücke
beſonders durch weicheres Papier und faſt un
ſichtbare Waſſerzeichen ab. Die Rückſeite iſt
ebenfalls unſauber und fleckig hergeſtellt. Leider iſt es
bisher noch nicht gelungen, die Herſteller oder Ver
teiler der Falſifikate zu ermitteln.

Eine Zeppelinkaube im Dillkal.

Wetzlar. Jn der Ortſchaft Edingen, Kreis
Wetzlar, wurde eine völlig erſchöpfte Brieftaube
aufgefunden, die trotz ſorgfältiger Pflege verendete. Sie
hatte an dem linken Fuß einen Gummiring mit der
Aufſchrift „Zeppelin“ und iſt wahrſcheinlich bei dem
Ietzten Weltflug des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ über
dem Ozean abgelaſſen worden.

Auf der Lokomotive verbrüht.
f Magdeburg. Ein zweiter ſchwerer Unglücks

fall innerhalb 14 Tagen ereignete ſich in der Rachſſchicht
in dem Abraumbekrieb der Grube Bismarck bei

Völpke. Der Heizer Fritz Schulz aus Völpke wurde
dabei geköket, während der Lokomoklivführer Willi

„Vervenwürmchen“und, beſprochenes Waſſer
im Gerichtsſaal.

f Deſſau. Einen eigenartigen Prozeß gab es vor
dem hieſigen Schöffengericht. Wegen Betruges hatte
ſich eine etwa 42 Jahre alte Frau Fiſcher aus
Halle zu verantworten. Man hatte die Frau zur
Anzeige gebracht, nachdem ſie eine Frau gegen Magen
krebs mit „beſprochenem“ Waſſer und Roſenöl

zu Tode kuriert
hatte. Jhren übrigen anſcheinend nicht kleinen
Patientenkreis behandelte ſie ebenfalls nur mit dieſen
Mitteln und durch Geſundbeten. Die Patienten be
handelte ſie unentgeltlich, nur das Roſenöl
mußten ſie ihr durchweg das Gramm mit etwa
zehn Mark bezahlen, und ſo etwa 15 bis 20 Gramm
wurden den Patienten verſchrieben und von der Frau
geliefert, ſo daß

das Honorar doch recht hoch
ausfiel. Die Kranken mußten Waſſer in einer weißen
Flaſche mitbringen, das die Frau Fiſcher dann „be
ſprach“ und aus dem ſogleich, wie die Zeugen be
haupten wollten, ſich ſogenannte „Nervenwürm-
chen“ abſonderten, ſogar durch die Flaſchenwandung
drangen und dann mit einem Tuche weggewiſcht
wurden. Dann war das Waſſer „heilkräftig“ zuſammen
mit dem „billigen“ Roſenöl.

Man amüſierte ſich bei Gericht zunächſt über dieſen
Kinderglauben, die Angeklagte und ihre Zeugen blieben

aber bei ihrer Behauptung, und auf Vorſchlag des
Vorſitzenden wurde dann beſchloſſen,

die Wurmgeſchichte im Gerichtsſagl zu produzieren.
Die Angeklagte weigerte ſich aus den verſchiedenſten
Gründen, ſchließlich ging ſie aber doch auf die Sache
ein, nachdem die Sitzung zum Lokaltermin erklärt und
die Hffentlichkeit e der Senlſiche worden
war. Nach Wiederherſtellung der Offentlichkeit erfuhr
man dann, daß der Gerichtshof von den „Nerven
würmchen“ und von der Heilkraft des beſprochenen
Waſſers nichts hatte bemerken können und deshalb die
ganze Sache für aufgelegten Schwindel hielt. Zur
Vernehmung von Sachverſtändigen und weiteren
Zeugen wurde ſchließlich der Termin auf Ende Novem
ber vertagt.

Ein Jmpfgegner.
Geldſtrafe, weil er ſein Kind nicht impfen laſſen will.

Halberſtadt. Der Arbeiter Robert Röſſing von
hier weigerte ſich, ſein Kind impfen zu laſſen, weil ihm
ein Berliner Jmpfgegnerarzt ein Zeugnis ausgeſtellt
hatte, daß das Kind zu ſchwächlich ſei. Er erhielt, nach
dem der Stadtarzt das Gegenteil feſtgeſtellt hatte, fünf
Mark Geldſtrafe. Auf ſeinen Einſpruch hin erhöhte
das Amtsgericht die Strafe auf zehn Mark und legte
ihm auch noch die Koſten des Verfahrens auf.

Fenske aus Sommsdorf ſchwer verletzt ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Unker einem
großen Bagger war ein Laſtzug und ein Leerzug zu
ſammengekoppelk. Die Unglückslokomolive befand ſich
vor dem Leerzug. Vor dem Bagger ſetzte ſich nun eine
andere Maſchine vor den Leerzug und zog die Unglücks
maſchine mit unker den Bagger. Da nun der be
ireffende Bagger nicht zum Durchfahren iſt, wurde die
Laube vollkommen eingedrückt und die Venkile ab
geriſſen, ſo daß der Heizer durch den ausſtrömenden
Dampf einen qualvollen Tod fand und der Führer
ſchwer verletzt wurde.

Das Salzwedeler Kleinbahnunglück
vor Gericht.

4 Monate Gefängnis für den Lokomokivführer.
Salzwedel. 4 Monate Gefängnis erhielt der Loko

motivführer Arndt aus Kalbe, der im Januar dieſes
Jahres auf einen auf der Strecke Salzwedel--Kalbe,
unweit Salzwedel haltenden Güter zug aufge
fahren iſt. Dabei wurde der Zugführer des
Perſonenzuges getötet und 6 Fahrgäſte verletzt.
Das Gericht ſah als erwieſen an, daß Arndt grob
fahrläſſig gehandelt hat, zumal er die Strecke
überfehen konnte. Der Bahnhofsvorſteher König wurde
freigeſprochen.

Furchtbare Tierquälerei.
f Saubach. Ein unglaublicher Fall von beſtialiſcher

Tierquälerei iſt hier vorgekommen. Der Händler Rein
hold Schulze hatte ſeinen Hofhund, einen Dobermann,
3 Wochen lang ohne Schutzhütte an einem
Baum kampieren laſſen. Daraufhin erſchlug er ihn und
ſcharrte den Kadaver ganz flach in der Nähe des Nach
bargrundſtückes ein. Der Hund kam jedoch wieder zu

Es gelang ihm, den Kopf etwas aus der Erde
erauszuſtrecken und herzzerreißend zu klagen. Der

Oberlandjäger befreite das arme Tier durch zwei
Schüſſe von ſeinen Schmerzen. Die Staatsanwaltſchaft

wurde von der Tierquälerei verſtändigt, und es iſt zu
hoffen, daß dieſer Unmenſch für ſeine Roheit tüchtig
beſtraft wird.
Ein Kind durch brennenden Kohlen

ſtaub tödlich verletzt.
f. Meuſelwitz. Verboiswidriges Handeln mußte

hier der ſechsjährige Sohn Heinz des Bahnarbeikers
Pofi aus Bünauroda mit dem Leben bezahlen. Auf
dem Heimweg aus der Schule bekrat der Knabe den
Bahnkörper und krak dabei mit den bloßen Füßen
in den am Bahndamm brennenden Kohlenſtaub. Er
zog ſich ſchwere Verletzungen zu, ſo daß er am Tage
darauf verſtarb.
Thüringen führt Engliſch als erſte Fremdſprache ein.

Weimar. Im höheren Schulweſen Thüringens
ſoll mit Beginn des neuen Schüljahres Oſtern 1930
l ne der Anfangsfremdſprache eine Anderung
eintreten. Franzöſiſch ſoll als erſte Fremd-
ſprache in den Lehrplänen der höheren Schulen
aufgegeben und dafür Engliſch eingeſetzt
werden. Das geſchieht nach dem Vorbild einiger
anderer Länder, um ſo nach und nach eine Einheitlich
keit im höheren Schulweſen Deutſchlands zu erreichen.
Erſt in Untertertig oder Unterſekunda ſoll mit dem
franzöſiſchen Unterricht als zweite Fremdſprache be
gonnen werden.

Politiſche Kindereien.
Altenburg. Wegen Beſchimpfung der Farben

der Republik hatte ſich der 21 Jahre alte Technikum
beſucher Richard Skegmeier zu verantworten. Bei
einer Verſammlung gegen die Kriegsſchuldlüge, an der
rund 800 Perſonen teilnahmen, war der Saal auch mit
zwei ſchwarzrotgoldenen Fahnen geſchmückt. Steg
meier war mit etwa 20 Anhängern erſchienen. Nach
der Eröffnung rief er in den Saal: „Wenn die Fahnen
nicht entfernt werden, unter denen Deutſchland ver-
raten wurde, verläßt jeder anſtändige Deutſche den
Saal.“ Darauf kommandierte er „Links um, marſchl“ in

und marſchierte mit e Gruppe hinaus. Gegen
einen Strafbefehl erhob der jugendliche Heißſporn
Einſpruch. Das Gericht verurteilte ihn jetzt unter
Berückſichtigung ſeiner Jügend wegen
öffentlicher Beſchimpfüng der Reichsfarben auf Gründ
des Republikſchützgeſetzes zu 50 M. Geldſtrafe
Die Gefälligkeitswechſel des Prinzen.

Rudolſtadt. Prinz Günther von Schwarzburg, der
älteſte Sohn des vor einiger Zeit verſtorbenen Prinzen
Sizzo in Großharthau und durch den Auseinander
ſetzungsvertrag mit Thüringen Beſitzer der Schlöſſer
Schwarzburg und Sondershauſen, iſt durch die Zah
lungsſchwierigkeiten eines Bankhauſes finanziell außer
ordentlich in Anſpruch genommen worden. Der Prinz
ſoll Gefälligkeitswechſel im Geſamtbe
trage von 600000 Mark gegeben haben, die
kaum zu retten ſein werden. Die Vermögensverhältniſſe
dieſer Schwarzburger Nebenlinie, die zur Zeit ohnehin
nicht beſonders günſtig liegen, bedeuten für dieſe einen
harten, wenn nicht ganz verhängnisvollen Schlag und
berühren vielleicht ſogar die Hauserbſchaft, für die ſich
Thüringen allerdings, ſoweit das Schloß Schwarzburg
in Frage kommt, um einem Verkauf in dritte Hand
vorzubeugen, eine Sicherheitshypothek in beträchtlicher
Höhe eintragen läßt.

Jm gelöſchten Kalk ſchwer verbrannt.
Hirſchberg. Beim Spiele ſprang in Blintendorf

ein 6 jähriger Junge in einen Haufen friſch gelöſchten
Kalkes und ſank bis zu den Knien in den mit Erde
bedeckten Haufen ein. Er zog ſich an beiden Beinen

ſchwere Verbrennungen zu.

Maskerade im Stadtverordneten
ſitzungsſaal.

Gekrennke Wahlen nach Geſchlechtern.
Chemnitz. Die erſte Sitzung der Stadtverord

neten nach den Ferien bot einen merkwürdigen Aufzug.
Die kommuniſtiſchen Stadtverordneten
waren in Rotfrontuniformen erſchienen. Auch
auf den Bänken des Rates ſaßen die kommuniſtiſchen
Stadträte in Uniform. Jhr Führer erklärte vom Vor
ſtandstiſch der Stadtverordneten aus, daß dieſer ſonder
bare Aufzug die Arbeiterſchaft an den Ernſt der Lage
erinnern ſoll. Mit einem „Rotfront“ ſeiner Ge
noſſen beendete er ſeine Rede. Jm Verlaufe der Sitzung
bemerkten die Kommuniſten auf den Tribünen Krimi
nalbeamte. Sie weigerten ſich nun, unter ſolcher Auf
ſicht weiter zu verhandeln, nahmen aber ſchließlich
trotzdem an der Sitzung bis zum Schluß teil. Vor dem
Rathaus hatte ſich inzwiſchen ein größeres Polizei
aufgebot aufgeſtellt und erwartete die Rotfrontkämpfer.dieſe hatten jedoch die Uniformen in ihren

Aktentaſchen verborgen und gingen als
„normale“ Stadtverordnete aus dem Haus.

In der letzten Ratsſitzung wurde beſchloſſen, die am
17. November ſtattfindende Stadtverordnetenwahl nach
Geſchlechtern getrennt vornehmen zu laſſen. Zum
Wahlleiter wurde Stadtrat Dr. Härtwig und zu ſeinem

Stellvertreter Stadtrat Dr. Dieterle gewählt.

Das Urteil im Leubener Brand
ſtiftungsprozeßz.

Dresden. Jn der letzten Sitzung des Schwur
gerichts wurde gegen die der Brandſtiftung in der
Bezirksanſtalt Leuben Beſchuldigten das Urteil ge
fällt. Wegen ſchwerer Brandſtiftung erhielten der
Angeklagte Schulz zwei Jahre Zuchthaus und drei
Jahre Ehrenrechtsverluſt, Hutſchenreuter unter
Einrechnung einer ihm vom Amtsgericht Roßwein
auferlegten dreimonatigen Gefängnisſtrafe ein Jahr
einen Monat Zuchthaus, wegen Beihilfe zu ſchwerer
Brandſtiftung Arnold ein Jahr Zuchthaus und drei
Jahre Ehrenrechtsverluſt, Dietz ſch ſechs Monate Ge
e Die erlittene Unterſuchungshaft kommt voll

nrechnung.

1 Pfund 55 Pfennig
nkaffee“ das gesunde deutsche familiengetränkan Poſe

Sturm in Schmalebel
Roman Kon Sophie Kloerss.

Alle Rechte vorbehalten, insbeſondere das der u ws
Copyright 1926 Auguſt Scherl G. m. b. H., Berlin.

5] (Nachdruck verboten.)Mittags kam Georg Grützmann und hatte aus
den Gewächshäuſern des Onkels einen Strauß ſel
tener Nelken mit Tuberoſen umgeben. Tuberoſen
hatte noch kein Menſch außer Herrn Nilius, und
die ganze Stube war voll betäubendem Duft, aber
ſeine koſtbare Herrlichkeit bedeutete nichts gegen die
vier Blüten, die in Eichtal auf dem großen Raſen
platz in freier Luft, in Sonne und Wind aufgebrochen
waren.
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„Da is en feiner Herr im „Blauen Kater' an
e berichteten Anne und Brigitte, die die
Tebende Zeitung Schmalebeks waren. „Mit der Poſt.
Hat ne lederne Taſche bei ſich Und en Reiſeſack
mit Roſen und Tulpen h
Und en großen Koffer“, ſchrie Hans, der gerade
eine halbe Frikadelle in den Mund geſchoben hatte.
„Pederſen ſagte

„Erſt auskauen“, befahl der Vater. „Je voller
der Mund, deſto veiner die Ausſprache, was

Mit Energie wurde der ganze Happen hinab-
gewürgt, „Pederſen ſagt, ſo'n großen Koffer hat er
noch gar nicht auf der Poſt gehabt.“

„Auf. dem Koffer ſteht mit runden, blanken
t Thomas Raben. Hamburg. Jch hab' es
geleſen

„Jch hab' es auch geleſen. Madam Eggers kam
grad' vorbei, die ſagke: was der einmal in Schmale

ek wollte?“
„Wenn Madam Eggers ſich der Sache annimmt,

wird Schmalebek das bald genug wiſſen. Übrigens,
wie iſt das mit euch, ihr macht mir manchmal reich
lich Lärm in eurer Arbeitsſtunde. Fiete ſcheint euch
zuviel Willen zu laſſen.“

Sie hatten es plötzlich ſehr eilig mit dem Eſſen
Nur Hans ſah nach einem Zögern vom Teller auf und
ſagte: „Fiete Eggers ſitzt immer und zeichnet. Aber
wenn ich es ſehen will, reißt er es fix kaputt.“
„Du kannſt nachher mal mit deiner Fibel in mein

immer kommen. Als ich ſechs Jahr alt wurde,
konnte ich ſchon ſehr gut leſen.“

„Du biſt ja auch en Vater.“
„Das hat da gar nichts mit zu tun. Ilſe, dich

möge auch noch mal alleine ſprechen.“
i 44

Anne und Brigitte knufften ſich unter dem Tiſch.
Jlſe bekam auch was ab? Was die wohl ausgefreſſen
hatte? Komiſch, daß der Vater mit einemmal ſo kurz
geworden war. Als man ſich hinſetzte zum Eſſen, war
er ganz vergnügt geweſen. Sie waren froh, als ſie
aufſtehen konnten.

Doktor Rottmann ſtand in ſeinem Zimmer und ſah
hinaus auf die Straße. Drüben lag die Poſt und
zei Häuſer weiter der „Blaue Kater“. Vor der Tür
ie grüne Bank zwiſchen den Oleanderbäumen war

leer. Hinter den offenen Fenſtern der Gaſtſtube ſchie
nen Menſchen zu gehen, aber man konnte nichts Ge
naueres unterſcheiden.

Der Doktor legte die Hände auf den Rücken und
begann ein langſames Aufundabgehen. Thomas
Raben. Der Name war keiner, der oft vorkam. Und
dazu Hamburg. Was wollte der hier in der Ein
ſamkeit der kleinen Landſtadt? Er hatte das Aufhorchen
in Hanſes Zügen geſehen. Er war kurz geworden
gegen die Kinder, der plötzlichen Erregung Bahn zu
geben. Und er wußte, ſie hatte ihn durchſchaut. Dann
aber kam ſie her. Oder kam ſie nicht? Ja, dann
wußte er auch Beſcheid.

Schon war ihr ſchneller Schritt vor der Tür. Er
trat an das Fenſter und beſah den Wein, der in junger
Blüte ſtand.

e half nichts. Hanſe kannte ihren Alten viel zu

„Muff, muff!“ machte ſie. „Red' mal mit dem
Mund und nicht nur mit den Schultern und Rücken.
Na? Biſt du nicht wert, daß ich dein Antlitz ſchaue?
Herrgott, was hat man 'ne Laſt mit den Männern.“

Detleyv Rottmann wandte ſich mit einem Ruck
zurück. „Was will er hier?“

Seine Frau ſah ihn an, hatte ein überlegenes
Lächeln in den Augen, ſo wie Frauen haben, die
denken O du törichter Mann! O du ganz großer,
ganz törichter Mann!“ und ihr Mund ſagte: „Wenn
ich es wüßtel! Meinſt du, der Herr Rechtsanwalt be
richtete mir über ſeine Reiſen?“

„Es iſt doch ſeltſam, elf Jahre ſind wir hier nun
verheiratet, und nie war er in Schmalebek. Nun mit
einemmal. Was will ein Hamburger Rechtsanwalt
ausgerechnet in Schmalebek?“

gu

„Was will er in Heide und Marne und Krempe,
e er dahin fährt? Er wird ſchon ſeine Gründe
aben.“

„Eben die wüßte ich gern.“
„Du, Detlev, nein, wie kann man nur. Solch ener

giſcher Herr! Solch kluger, ſelbſtbewußter Herr wie
der Doktor Rottmann! Du kannſt doch nicht im Ernſt
lauben, daß etwas anderes als der reine Zufall ihnhierherführtt Jhre Augen wurden ernſt und dunkel.

„Oder trauſt du mir zu
„Scht! Das mußt du gar nicht ausſprechen. Nein,

dazu kenne ich doch meinen guten Kameraden zu gut.
Aber, Hanſe, wer dich einmal lieb gehabt hat, du biſt
noch immer ſo jung! Du biſt noch immer eine Frau,
die ſehr begehrenswert iſt. Kann ihn nicht die Er
innerung

Sie ſchüttelte nachſinnend den Kopf. „Ach nein,
Lieber. Erinnerung? Was iſt ſie, wenn ſo viele
Jahre vergangen ſind? Es iſt keine Bitterkeit in ihr,
aber auch keine Sehnſucht. Man denkt zurück wie an
einen hellen Frühlingstag. Schön war er, gewiß. Aber
der Sommer hat reichere Erfüllung. Und was eine
Frau überwunden hat, ſo reſtlos überwunden, das
wird einem Manne nicht mehr zu ſchaffen machen.
Tore iſt er ſelber längſt glücklicher Gatte und

ater.“
„Jch bin in deinen Augen vielleicht komiſch, wie?

Du mußt denken, daß ich im nächſten Jahr fünfzig
werde. Und er iſt

„Genau ſo alt wie ich, bald vierunddreißig. Er
war damals noch ſo jung. Viel jünger als ich. So,
nun ſetz dich da in deinen Sorgenſtuhl und halte deine
Mittagsruhe.“

Aber der Doktor, als er ſich ſetzte, zog ſein Weib
auf die Knie, und in ihr junges, leuchtendes Geſicht
ſehend, fragte er: „Jſt es dir nie leid geweſen, Hanſe?
Antworte nicht aus Güte, antworte aus offenem
Herzen.“

„Es iſt mir nie leid geweſen, Lieber. Um des
Kindes willen bin ich gekommen, um des Mannes
willen bin ich geblieben, würde ich bleiben, und wenn
alles gegen ihn ſtände. Sind denn dir die elf Jahre
nichts geweſen als Kameradſchaft?“

r gaub es dir, mein Hans. Aber
Er wollte nicht mehr ſagen. „Nun, wenn er

länger hier bleiben will, was der große Koffer ja ver
muten läßt, wird ſich ein Zuſammenkommen nicht ver

meiden laſſen. So, nun ſchick' mir mal Jlſebill, mit
der hab' ich ein Hühnchen zu rupfen.“

„Muß das ſein? Sei vorſichtig, daß du nichts
verwirrſt.“

„Trauſt du dem jungen Manne? Geſtern morgen,
als ich früh im Garten war, waren da unten an der
Schmale Pferdeſpuren, die führten hinein in den Bach
und wieder heraus, oder vielleicht richtiger, erſt her
aus in unſeren Garten und wieder hinein in das
Waſſer. Und im Kies unter dem Rotdorn ſah es aus,
als ſei dort ein Gaul angebunden geweſen. Was heißt
das? Gibt meine Tochter ſich wie eine Magd heim
liche Stelldicheins bei Nacht im Garten? Da faßt man
gleich feſt zu, daß kein Skandal daraus wird.“

„O, du ſchrecklicher Mann. Nichts hat ſie gewußt
von dem Pferd, und das Ganze läuft auf eine Hul
digung heraus. Ja, wir haben höchſt verſtändig ge
freit und unſere Seligkeiten erſt nach der Hochzeit
kennengelernt, aber wenn es anders iſt, gönne ihr das
erſte junge Glück. Roſen hat er ihr in das offene
Fenſter gelegt, und heimlich, wie er gekommen iſt, hat
er ſich wieder davongemacht. Jſt das Sünde?“

Und wenn ihn jemand geſehen hätte? Der„Hm.
Klatſch ſchläft nicht. Und der Ruf eines Mädchens iſt
wie Glas. Jeder Hauch kann es trüben.“

„Glaubſt du nicht, daß er es ernſt meint?“
Rottmann zuckte die Achſeln. „Der Herr Baron?

Armer Adel, ein ſandige Heideklitſche, aber doch immer
hin alter jütiſcher Adel. Daß er verliebt iſt, glaube
ich ihm. Daß vielleicht Jlſes Vermögen den fehlenden

tammbaum erſetzt, halte ich für möglich. Soll meine
Tochter nur darum in ſeiner Familie willkommen ſein?
Und heute, wo ſich die Gegenſätze ſo zuſpitzen? Jch
wünſche mir keinen däniſchen Schwiegerſohn, Hanſe.“

„Es geht nicht um dich, es geht um Jlſe.“

nicht.“
„Er iſt ein netter Menſch.“
„Jſt er. Aber ſie verliert zuviel. Hanſe, das

bleibt nicht, das erſte verliebte Glück. Und wenn ſie
da mit ihm auf ſeiner Klitſche ſitzt und alles iſt ſtock
däniſch und ihre Heimat ſoll ihr nichts mehr ſein, und
zwiſchen uns und ihr wird eine große Entfremdung
iſt er auch der Mann, ſie dann über alles fortzuheben?“

„Muß denn das ſein? Das Fremdwerden? Sie
iſt gar keine politiſche Natur. Man könnte doch de
Reden über dieſe Dinge vermeiden.

„Glaubſt du, daß er für Jlſe der Richtige iſt? Jch
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Aus aller Welk
Eine franzöſiſche Ortſchaft

von einer Windhoſe heimgeſucht.
Die Ortſchaft Olonzas wurde von einer Waſſer

„oſe heimgeſucht, die eine Überſchwemmung verurſachte.

Das Waſſer ſteht in den Straßen bis zu 1,50
Meter hoch. Jede Verbindung iſt unterbrochen. Truppen
ſind eingefetzt worden, um die Bevölkerung mit
Lebensmittel zu verſorgen. Der Sachſchaden wird auf
20 Millionen Frank geſchätzt.

21 Tote bei einer
Schlagwetterkataſtrophe

Aus Zajecar wird gemeldet, daß in den Kohlen
gruben von Rbanj infolge einer Schlagwetterkataſtrophe
21 Berg arbeiter geköket, 10 ſchwer und einige
leicht verletzt wurden. Zum Glück waren in dem Schacht,

wo die Exploſion erfolgke, nur wenige Bergarbeiker
anweſend, ſonſt hätte die Kataſtrophe noch viel
ſchwerere Folgen nach ſich gezogen.

Exploſion in einem lothringiſchen
Bergwerk

Geſtern früh um 4 Uhr ereignete ſich auf
Schacht II der Charles-Grube der Lothringiſchen
Bergwerksgeſellſchaft Sare et Moſelle (De Wendel)
in Klein-Roſſeln an der ſagrländiſch-loth-
ringiſchen Grenze eine Exploſion. Jn der
Grube befand ſich eine Belegſchaft von mehr als vier
hundert Mann, die jedoch nach kurzer Zeit in voller
Diſziplin durch einen Stollen geführt und zu Tage
befördert werden konnte. Vier Leute ſind der
Exploſion zum Opfer gefallen, vier wurden ſchwer
verletzt ins Lazarett geſchafft. Der Sachſchaden iſt
erheblich.

Die Feuerſäule, die durch die Entzündung der in
der Schachtanlage befindlichen Gaſe entſtanden war,
ſchlug ungefähr 100 Meter hoch aus dem Schacht
heraus. Das Feuer entzündete die Ol- und Fett
kruſten der Förderanlagen, die völlig vernichtet
wurden und erſetzt werden müſſen. Sogar die 500
Meter vom Unglücksſchacht entfernte Entlüftungs-
anlage wurde aufs ſchwerſte beſchädigt.

Anwetterkataſtrophe über Beziers
Eine ähnliche Kakaſtrophe wie die von Toulon hat

ſich in dem ſüd franzöſiſchen Städten Beziers er
eignek. Ein furchtbarer Sturm ging über die Stadt hin
weg. Eine Anzahl Häuſer, darunker das des Bürger
meiſters, das Gendarmeriegebäude und eine Kaſerne,
ſind eingeſtürzkt. Ein heftiger Wolkenbruch über
ſchwemmke alle Straßen und legte den Verkehr
ſtill. Der Schaden wird auf eiwa 20 Millionen
Frank geſchätzt. Auch aus den übrigen Teilen Frank
reichs werden unausgeſetzt Wekterkataſtrophen gemeldet.
In Perpignau hat ein Wolkenbruch eine Uberſchwem
mung verurſachtk. In Carcoſſonne ſchlug der Blitz in
eine Herde Schafe. 60 Tiere wurden dabei gekötet.

Schwere Flugzeugunfälle
in Amerika

Vorgeſtern waren in den Vereinigten Staaten
vier ſchwere Flugzengunfälle zu verzeich
nen, bei denen insgeſamt vierzehn Perſonen ums
Leben gekommen ſind. Bei Ferriton in Ontario ver
unglückte ein Verkehrsflugzeug, deſſen ſämtliche Paſſa
giere getötet wurden. Es ſteht noch nicht feſt, ob
ſechs oder ſieben Perſonen an Bord waren. über
Ehikago ſtießen zwei Flugzeuge in voller Fahrt zu
ſammen. Die Kataſtrophe hat vier Menſchenleben ge
koſtet. Ein weiteres Flugzeugunglück in Berkeley
(Kalifornien) forderte drei Todesopfer. Jn Wichita
(Kanſas) verunglückte ein Fallſchirmpilot tödlich.

Das ſiebente Gebot.
Als die Majorskan X. ſich von Major Y. in

Helſingfors trennte, um 14 Tage Eheferien in
Ha am Strande zu verleben, drückte ihr der liebe
Gatte in ſeiner Abſchiedsfreude einen Tauſendmark
ſchein in die Hand, für Extravergnügungen im
finniſchen Luxusbade.

Die frohe Stimmung der Majorskan ſtieg noch,
als ſie im Zuge einen Platz im ſelben Abteil erhielt,
wie die Oeverſtinna (Frau Oberſt) Y. Die Majors
kan hatte ſich ſchon lange gewünſcht, dieſe Frau

Lokaltermin im Lillertal
Acalsmann-Jrozeß in Junsbruck

Nachdem alle Teilnehmer im Halsmann- Prozeß
der Gerichtshof, der re und die Geſchworenen

ſich in Autos nach ayrhofen begeben hatten
und dort im Gaſthof Breitlahner abgeſtiegen waren,
brachen ſie in den frühen Morgenſtünden nach der
etwa eine Stunde weiter aufwärts gelegenen Un
glücksſtelle auf, um dort den Lokalaugenſchein
vorzunehmen. Unter den vielen Perſonen bewegte ſich
der Angeklagte ganz frei.

Er hat die ganze öSrtlichkeit bis auf jeden
Stein, man müßte beinahe ſagen, bis auf

jeden Grashalm, im Gedächknis.
Vor allem zeigt er auf die Stelle, wo die viel
umſtrittenen Schleifſpuren ſich befunden haben ſollen,
bei denen der Streit darum geht, ob das nieder
getretene Gras durch das Schleifen der Lei oder
durch einen darüber gezogenen Ruckſack oder Stock in
ſeine Lage gebracht worden ſei. Der Angeklagte ſagte
zu den Berichterſtattern, daß ſchon dadurch, daß einige
Leute über die Stelle hinweggegangen wären, das
Gras niedergetreten war. Dann zeigte er die Stelle,
wo er glaubte, den Vater abſtürzen geſehen
zu haben. tAlle Geſchworenen haben die Skizze in der Hand
und können ſich überzeugen, daß die Situation ſich an
einigen Stellen ziemlich verändert hat. Die er
ſchienenen Perſonen haben auch die Wichtigkeit der
Hörverſuche erkannt. Sie wollen durch Verſuche nun
mehr ſelbſt erproben, wie weit man einen lauten oder
leiſeren Schrei hört, wobei es klar wird,

daß das Geköſe des Zamſerbaches wohl im
ſtande iſt, auch einen ſtarken Ruf nur auf

kurze Entfernung hörbar zu machen
oder wenigſtens als „ſchwach und unbeſtimmt“, wie
der junge Halsmann erzählte, erſcheinen zu laſſen.

Den Geſchworenen wird ſodann die Stelle gezeigt,
an der der blutige Stein neben der Schleifſpur ge
legen hat. Allerdings iſt zur Zeit der Kataſtrophe
der Grasſtreifen neben dem Wege weſentlich weiter
eweſen als heute nach der inzwiſchen vorgenommenenKnebeſerung Es iſt intereſſant, die Geſchworenen zu

beobachten, die die Sache ſehr genau nehmen und
überall herumſteigen, um eine verläßliche Vorſtellung
zu gewinnen, wobei ſie ſich ſehr in acht nehmen
müſſen, keine lockeren Steine loszulöſen, die weiter
unten befindliche Leute verletzen könnten. Halsmann
glaubt, zum Zurücklaufen von dem Punkt, wo er

den letzten Schrei des Vakers
gehört hat, bis zu der Stelle, wo er abgeſtürzt ſein
müßte, zwei bis fünf Minuten gebraucht zu haben.
Es zeigt ſich, daß dieſe etwa 100 Schritt lange Strecke
in 27 Sekunden zurückgelegt werden kann. Es ſcheint
das zu beweiſen, daß Halsmann im Augenblick der
Kataſtrophe jedenfalls viel weiter von ſeinem Vater
entfernt war, als er ſelbſt früher angenommen hat.
Andererſeits

reicht die feſtgeſtellte Zeit aus, um einem
Wegelagerer einen Mord und die Ausplünde

rung ſeines Opfers zu ermöglichen.
Der Gerichtshof beſichtigt dann noch die unterhalb

der Stelle gelegenen Punkte, an denen die Abſturz-
möglichkeit gegeben iſt. Wenn auch dort die Gelegen
heit, das Opfer zu berauben, geringer iſt, ſo iſt die
Möglichkeit, durch einen geringen Anſtoß jemand den
Abhang hinunterzuſtürzen und dadurch ſeinen Tod
herbeizuführen, ungleich größer. Gegen 11 Uhr war
der lokale Augenſchein beendet, und die Teilnehmer
ſchickten ſich zum Abſtieg an.

e

kennenzulernen. Die Oeverſtinnag war nicht nur
ſteinreich, ſondern bereits viermal geſchieden, und
i erzählte ſich von ihr die intereſſanteſten Ge

ichten.
Eine angenehme Unterhaltung war bald im

Gange, und die Majorskan ſah ſich ſchon in Hangö
dem bevorzugten Kreiſe der Oeverſtinng zugehörig.
Aber, o Schrecken!

Als die Majorskan auf einer Station ausſtieg,
um ſich zu erfriſchen, bat ſie die Oeverſtinna, ein
Auge auf ihre Koffer und Köfferchen zu haben, aber
bei der Weiterfahrt mußte ſie entdecken, daß der
Tauſender des guten Majors aus ihrem Suitcaſe
ſpurlos verſchwunden war.

Es konnte nicht anders ſein: die Oeverſtinna
hatte die Gelegenheit benutzt, das Geld zu nehmen!

Welch peinliche Situgtivn
Bei dem ſprichwörtlichen Reichtum der vielfach

Geſchiedenen konnte es ſich nur um einen Anfall von
Kleptomanie handeln, und deshalb zögerte die
Majorskan auch keinen Augenblick, auf der nächſten
Station, als die Oeverſtinna ihrerſeits ſich er
friſchen ging und ihre Koffer und Köfferchen der
Majorskan anvertraute, den Suitcaſe der Oever-
ſtinna zu öffnen.

Richtig! Obenauf lag der Tauſender, noch dazu
auf einem Kuvert, geſpickt mit anderen Geldſcheinen!

Sie nahm ihr Eigentum an ſich, verſchloß den
Suitcaſe, ſetzte ſich mit ihrem Geld auf ihren Eck
platz und erwartete froh und erleichtert die arme
Oeverſtinna.

Gottlob, jede peinliche Ausſprache war vermieden,
d die Fahrt endete harmoniſch, wie ſie begonnen

atte.
Aus einem freundſchaftlichen Verkehr in Hangö
wurde nichts. Die Oebverſtinna, die doch nur hätte
dankbar ſein ſollen, grüßte eiſig, wenn ſie der
Majorskan auf der Kurpromenade begegnete.

Verſtehen konnte das die arme Majorskan erſt,
als bei ihrer Rückkehr nach Helſingfors der ehren
werte Major vorwurfsvoll zu ihr ſagte:

„Na, weißt du, das lohnt ſich aber, dir tauſend
Mark zu ſchenken! Du haſt es in keinem einzigen
Brief erwähnt alſo ſcheinſt du es gar nicht be
merkt zu haben: Du haſt den Tauſendmarkſchein hier
zu Hauſe auf dem Schreibtiſch liegenlaſſen!“

Das Innere der Sonne
Die Sonne gibt uns viele Rätſel auf, und über

ihren inneren Aufbau ſind wir noch im unklaren,
wenn auch die verſchiedenſten Hypotheſen aufgeſtellt
ſind. Man nimmt heute an, daß die Sonne ein
S n Gasball wie die anderen Fixſterne iſt.

ine ungeheure Temperatur von über 6000 Grad

Wärme an der Oberfläche wird in den Weltenraum
hinausgeſtrahlt, und nur etwa der 2300millionſte Teil
davon reicht aus, um das Leben auf unſerer Erde zu
erhalten. An eine Abnahme der Sonnenwärme iſt
vorerſt nicht zu denken, denn verſchiedene Kräfte, von
denen uns manche noch unbekannt ſind, erhalten die
Sonnentemperatur aufrecht. Aber auch für die Sonne
wird einſt die Todesſtunde ſchlagen, jedoch brauchen
wir uns vorläufig keine Sorgen zu machen. Jhr
Inneres beſteht wohl aus einer Gasmaſſe von einer
ungeheuer großen Temperatur, in der Rieſendrucke
herrſchen, wovon wir uns keine Vorſtellungen machen
können. Die nächſte Schicht bildet die ſogenannte
Photoſphäre, die Lichthülle unſeres Tagesgeſtirns, ihre
ſichtbare, leuchtende Oberfläche. Wie tief dieſe Schicht
iſt, wiſſen wir nicht; ſie geht allmählich in den gas
artigen Kern über. Über der Photoſphäre lagert die
etwa 8000 Kilometer dicke, gelblichrote Chromoſphäre,
die hauptſächlich aus glühendem Waſſerſtoff und
Helium beſteht. Jn den oberſten Schichten jener Licht
hülle und in den unterſten der Chromoſphäre finden
ſich allerlei Elemente, die wir auch auf der Erde
kennen, in Gasform vor. Darüber lagert die nur bei
totalen Sonnenfinſterniſfen wahrnehmbare ſtrahlende
Korona, in der ſich ebenfalls die leichten Elemente,
wie Waſſerſtoff, Helium und Koronium, befinden. Sie
hat nach allen Seiten hin eine Ausdehnung oft von
mehreren Sonnendurchmeſſern. Betrachten wir das
Spektrum der Sonne, ſo ſehen wir es von einer
Menge dunkler Linien, den ſogenannten Fraunhofer-ſchen Linien durchzogen: das ch von der Sonnen

oberfläche geht nämlich durch eine Schicht von
glühenden Gaſen (Chromoſphäre) hindurch, die
dunkle Linien gerade an den Stellen bilden, wo die
ſelben Gaſe allein Helle hervorgerufen hätten.
Dauernd herrſcht auf der Sonne große Unruhe, dies
beweiſen die vielen Ausbrüche, die wir in Geſtalt von
Sonnenflecken, Fackeln und Protuberanzen ſehen.
Auch über dieſe Phänome ſind wir nicht im klaren.

Greiſe unter den pflanzen
2000 Jahre alt, keine Seltenheit.

Es ſind nicht allzu viele Pflanzen, die über hundert
Jahre alt werden. Da iſt zuerſt der Weinſtock; er ſoll
ein Alter von 130 Jahren erreichen können. Jhm folgt
die Ulme mit 335 Jahren, die wilde Roſe mit 400 Jah-
ren, der Efeu mit 440 Jahren und der Feldahorn mit
516 Jahren. Fichten, Kiefern und Thujabäume werden
bei ungeſtörtem Wachstum 300 bis 400 Jahre alt, Bir
ken 570, Pomeranzen 620, der Slbaum und der Wal
nußbaum 800 Jahre. Buchen bringen es auf 900 Jahre,
Linden und Platanen auf über 1000, Eichen auf 1500
Jahre. Zedern erreichen ein Alter von 2000, Eiben
und Mammutfichten von 3000 Jahren. Unter den un

geheuren, bis 50 Meter breiten Kronen eini
niſchen Baobabs (zu deutſch „Affenbrotbaum“ genannt)

e na
afrika

der Kberlieferung ſchon die allererſten Men
chen Afrikas vor den ſengenden Sonnenſtrahlen a
geſucht. Der älteſten zur Zeit bekannte lebende Baum iſi
die „Zypreſſe des Montezuma“ in Mexiko, deren Alter
auf 6000 Jahre geſchätzt wird. Sie ſah alle Kulturen
der Welt entſtehen und vergehen, ſie erlebte den
Pyramidenbau und war ſchon bejahrt bei der Geburt
Chriſti, mit der wir unſere Zeitrechnung beginnen!
Sie ſah Rom und Karthago groß werden und ver
ſinken, ſah Kolumbus Amerika entdecken und Cortez
Mexiko erobern. Damals ſchon wurde ſie von den
Mexikanern als ein „ehrwürdiges Denkzeichen ver
gangener Zeiten“ verehrt. Cortez beſuchte ſie und
nannte ſie das größte Wunder, das er geſehen habe.

RadioEcke
Ditenstag, 17. September

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden), Wellenlänge 259 Meter.

12.00 Uhr e Mtattettthngert. (Grammophonplatten.) Märſche
Walzer.

Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf deme

Theodor Blumer, Klavier.

a Pechmann, Dresden: „Die
18.30 Uhr: Deutſche Welle: Sengig für Fortgeſchrittene.

rlin: „Ferientage im Lande

ſchaften in Erfurt.
e d Herbert Jhering Ernſt Weiß

Nach den Abendmeldungen bis 24.00 Uhr: Tanzmuſik (Schall
platten).

Deutſche Welle.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.
09.30 Uhr: Rektor Moegelin: Deutſche Familiennamen, erarbeitet mit einer erſten Volke ſhutrleſſe
12.00 Uhr: Stud. Rat Dr. Hartig und Lektor Claude Granderz

Franzöſiſch für Schüler.
12.30 Uhr: Tri-ErgonPlatten.
14,00 Uhr: Von Berlin: Schallplatten.
14.30 Uhr: Kinderſtunde, Tanzturnen für Kinder (III). Leitungz

Margarete Wallmann.
15.00 Uhr: Jugendſtunde. Wilh. Mayer. Flugzeugmodellbau (D).
15.45 e Frauenbaſtelſtunde (II): Vorſaßtpapiere: a) Das

leiſterpapier (Urſula Scherz und Willtam Wauer).
16.30 Uhr: Dr. H. Roeſeler: Verſunkene Univerſitäten.
17.00 Uhr: Nachmittagskonzert von Leipzig.
18.00 Uhr Prof. Dr. Hans Mersmann: Muſikverſtehen (1. Stufe)

Volksliedanalyſen.
18.30 Uhr: Lektor Claude Grander, Gertrud van Enyſeren?

Franzöſiſch für Fortgeſchrittene-
18.55 Uhr: Dipl. Kaufmann Dr. Lisnik: Die gewerblichen Ge

noſſenſchaften im Lichte des Genoſſenſchaftstages.
19.10 Uhr: Prof. Dr. Binz: Düngemittellehrgang Chemie.
20.00 Uhr: Aus dem Berliner Dom: Konzert des s und

Domchors.
Anſchließend Ubertragung von Berlin.
Anſchließend Ubertragung von Berlin.

Mikrophon: Dr. Joſef Räuſcher.)
Nach den Abendmeldungen: Bildfunk.

Humoriſtiſche Ecke
Das Zauberwort. „Du, neulich ſagte ich meiner

Frau ein Wort, darüber hat ſie ſich ſo geörgert,daß ſie zwei Tage nicht mit mir geſprochen Fett

„Lieber Freund, kannſt du mir das nicht auch
verraten

e

Profeſſor „Hier, meine Herren, ſehen Sie den
Schädel eines Gorillas. Solche Schädel ſind äußerſt
ſelten, in unſerer Stadt gibt es nur zwei ſolcher,
den einen beſitzt das Muſeum und der andere ge
hört mir.“

und dann dürfen Sie abends nicht ſolange
draußen bleiben, Herr Spät.“ „Sie meinen, die
Nachtluft ſchadet mir, Herr Doktor.“ „Die Nacht-
luft nicht aber die Aufregung, wenn Sie nach
Hauſe kommen.“

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. Hanns Thormann für Politikund Volkswirtſchaft ranz Rößner für Feuilleton;Fran z Go m m ü Kommunalpolitik und Ver
kehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen Teil
ſowie Kreisnachrichten; i. V. Franz Gomm für Mittel
deutſchland und Gerichtsſaal; Okto Georgi für Sport und
Aus aller Welt; Paul Kehlitz für den Anzeigen undReklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!
Rückporto iſt beizufügen; filr unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

„Wie lange noch? Es wird wohl bald mit dem
Reden vorbei ſein. Und dann? Wie lange will er
noch hier bleiben?“

„So wie ich Frau von Krog verſtand, ſoll er ein
Jahr lang bei ihnen in der Wirkſchaft tätig ſein. Daß
er mal in einen großen Betrieb hineinſieht.“

„Dann wäre es gut, Jlſe ginge für den Winter
wieder nach Kiel.“
Seine Frau ſchwieg. Was ſollte man dazu ſagen

Mochte ſein, es war das beſte, aber Ilſe ließ ſich nicht
leicht ablenken von Dingen, die ſie einmal erfaßt hatte.

Hans ſtörte. Er ſteckte den dunklen Lockenkopf in
die r und ſagte: „Soll ich nu mit der Fibel kom
men?“

Der Doktor ſeufzte innerlich, er ſehnte ſich nach
ſeinem Ohrenſtuhl, wenigſtens für eine halbe Stunde.
Da er aber ſelber ſeinen Herrn Sohn zitiert hatte,
mußte er ihn auch vornehmen.

„Alſo, fetz' dich hierher. Wo biſt du denn jetzt?“
„Beim großen L.
„Denn lies mal.“
„L e Le. a. Lea. „Weiter.“o. Leo.“ Pauſe.
a. Lea.“
„Warum fängſt du denn dasſelbe noch mal an?“

le „Bei Fiete Eggers muß ich es immer zwanzigmal
eſen.“

„Zwanzigmal? Dem iſt wohl nicht zu helfen!
Hört er denn immer zu?“

Hanſels Augen glummerten.
er nicht. Wenn ich ſag': Löwe und Ling, das merkt er
gar nicht. Er ſitzt immer und döſt, oder er zeichnet.“

„Was zeichnet er?“
„Och, man immer ſo Geſichter.

net er Jlſe.“
„Jlſe?“
„Ja.

„L e Le.
„Na ja, nu man weiter.“ „L e

„Nee, zuhören tut

Am meiſten zeich

Und denn ſo Roſen rundum. Und wenn
Anne es ſehen will, wird er fünſch. Aber ich ſitz' ſo
dicht, ich ſchül' immer mal rüber. Das merkt er nicht.“

„So, ſo.“ Dummer Bengel, dachte Rottmann.
Wenn du ſo anfängſt, haſt du hier am längſten Unter
richt gegeben. Ich werd mal mit deiner Mutter reden.
„Na, Hans, lauf nur in den Gaxten, mit dem Leſen
wird es wohl nicht viel. Du mußt bald in die Schule
zu Tante Schulz. Die kommt dir mit dem Stöckchen,
wenn du Unſinn lieſt.“

Hans polterte vergnügt hinaus, Rottmann ſah ſich
nach Hanſe um. Sie lehnte am Schreibtiſch und hatte
der kleinen Unterhaltung zwiſchen Batee und Sohn mit

Vergnügen zugehört. „Was ſagſt du zu dem neueſten
Verehrer unſerer Tochter? Auf den kann ſie ſtolz
ſein, was?“

„Ach Gott, Detlev, laß den Jungen. Was hat der
vom Leben? Hunger und Arbeit und die verdrehte
Mutter, die ihn mit Gewalt zum Studium zwingen
will. Vater ſagt, er hätt' zum Latein ſo wenig Talent
wie der Eſel zum Lautenſchlagen, aber ich mag es ihr
nicht ſagen. Jch denk' immer, er bekommt hier Kaffee
und ein tüchtiges Abendbrot, das hält ihn noch zuſam-
men. Er hängt ja nur in den Gräten.“

„Laß man, der iſt zäh. Jch kenn' dieſe langen
Schlakſe. Wenn ſie erſt mal richtig ausgefuttert wer
den, werden es ganz ſtramme Kerle. Na, ich werd
mir Mam Eggers mal vorknöpfen.“ Er huſchelte ſich
in ſeine Stuhlecke, Hanſe lachte ihm zu und ging aus
dem Zimmer. Jn der letzten Nacht hatte er zweimal
herausmüſſen, und zum Nachmittag ſtand eine weite
Landfahrt bevor. Sie jagte die Kinder, die auf dem
Flur halloten, in den Garten und ließ das Mädchen
friſchen Kaffee röſten. Der munterte doch ein bißchen
auf vor der Fahrt.

Dann ging ſie zu Jlſe hinauf und fand ſie auf der
Fenſterbank hocken, ganz in ſanfte Mittagsfaulheit
verſunken. Und über die Baumwipfel herüber grüßte
das blauweiße Wimpel von Eichtal.

t

Die Turmuhr ſchlug ſechs. Sie ließ ſich Zeit dabei.
Alles in Schmalebek hatte Zeit, warum hätte ſich die
Turmuhr beeilen ſollen. Man konnte zwiſchen zwei
Schlägen immer bequem bis ſechs zählen, und wenn
man ſich eilte, bis zehn, Brigitte behauptete, ſie käme
ſogar bis zwölf. Aber das beſtritten die Geſchwiſter.

Endlich hatte ſie ihre Pflicht getan. Jlſe, die ſich
behaglich noch ein bißchen in den Federn dehnte, hatte
mitgezählt, und wie der letzte Schlag vorüber war,
lauſchte ſie auf.

Ein Glockenſpiel ſetzte ein. Hell und froh ſchwebte
die Melodie über die Dächer und Giebel und flog durch
das offene Fenſter in ihr weißes Zimmer. Sie ſang
leiſe mit.

„Geh aus, mein Herz, und ſuche Freud
in dieſer ſchönen Sommetzeit
an deines Gottes Gaben.
Schau an der ſchönen Gärten Zier
und ſiehe, wie ſie dir und mir
ſich ausgeſchmücket haben.“

Der Kantor war wieder da und zog ſein Glocken
ſpiel. Auf dem Dach ſeines winzigen, uralten Häus

chens, hart an der Kirchenmauer, hatte er es nach
eigenen Angaben anbringen laſſen. Die Fäden der
einzelnen Glöckchen hingen hinunter in ſeine Schlaf-
ſtube. Wenn er im Bett lag, konnte er ſie, die an
Taſten befeſtigt waren, ſpielen, daß droben die kleinen
Hämmerchen auf die in zwei vollen Oktaven abgeſtimm
ten Glocken ſchlugen und alles hinausſangen in die
Gottesluft, was ihm durch Herz und Sinn ging.

Aber daß er ſchon wieder hier war! Kam man in
vierzehn Tagen hin zum Rhein und wieder zurück?
Wohl kaum, auch wenn man Extrapoſt fuhr. Geſtern
nachmittag, als ſie bei Liſette Roſen, der kleinen,
ſchiefen Schweſter der ſchönen Melanie, geweſen, hatte
die noch kein Wort von Heimkehr der Reiſenden geſagt.

Ein anderer aber brachte das Spiel nicht in Gang,
ganz abgeſehen davon, daß das Häuschen verſchloſſen
war.

Wie Jlſe zum Kaffee hinabkam, fragte Hanſe auch
ſchon: „Haſt du es gehört? Sie müſſen wieder da ſein.
Vater hat ſicher recht gehabt. Er ſagte gleich: Das
halten die alten Leute nicht mehr aus, die we te Reiſe.
Das iſt eine Kateridee. Ja, dann üb' nur noch,
dann wird Mampert ſicher heute zur Stunde kommen,
es iſt ja Freitag.“

Um elf ſah Jlſe den alten Herrn auf das Haus zu
kommen. Groß, dick, mit dem roſigen Geſicht unker
dem breiten, grauen Zylinder. Die langen, weißen
Haare lockten ſich über dem Rockkragen, das feine
Batiſthemd blitzte wie Schnee, der Spazierſtock mit
dem goldenen Knopf ſchwang vergnügt hin und her.

Sie hatte ſchon das Klavier geöffnet und ſeinen
Stuhl mit dem Kiſſen herangetragen, einen ſchraub-
baren Klavierbock kannte man in Schmalebeck noch
nicht, und nun lief ſie ihm entgegen, nahm ihm Hut
und Stock ab und fragte: „Wie iſt's am Rhein, Herr
Kantor?“

„Jch denke, ganz wunderherrlich, liebes Kind. Ge
rade ſo wie der Wandsbeker Bote ſingt: Am Rhein,
am Rhein, da wachſen unſere Reben, geſegnet ſei der
Rhein Ein kleines Lächeln: „Jch werde ſie in
dieſem Leben nicht dort wachſen ſehen. Wir aber
das ſag' ich dir nur ins Ohr, kleine Jlſe wir kamen
nur bis Hamburg. Da haben wir ſchöne Tage an der
Elbe verlebt. Jn Nienſtedten. Ja. War für alte
Leute auch ſehr nett. Wenn man in den Sechzigen iſt,
tut ſt auch die Elbe, es braucht nicht mehr der Rhein
zu ſein.“
„Ach“, ſagte das Mädchen nur leiſe, und etwas
Wehes war in ihr. Reſignation! So ſah die aus!

So gütig, ein bißchen heiter, ein bißchen ſchwermütig.
Lieber Gott, vierzig Jahre gewartet haben auf die
Rheinreiſe mit der Geliebten, und dann bleibt man
zehn Meilen von daheim ſitzen, und rgendwo in weiter
Ferne brauſt der ſchöne, ſtolze Und man kehrt
zurück und läßt die Glocken ſingen
Herz, und ſuche Freud

„Es war da ein nettes, kleines Wirtshaus“, er
zählte der alte Kantor. Wir bekamen zwei ſaubere
Zimmerchen. Jch unten im Hauſe, die beiden Damen
oben. Und alles war ſehr idylliſch. Die Hühner flogen
uns auf den Tiſch, wenn wir Kaffee tranken. Die
Eier waren friſch aus dem Neſt, die ſie uns da kochten.
Und wenn wir ein Stückchen die Straße hingingen,
kamen wir an den Deich und konnten den Fluß hin
unterſehen. Da gehen jetzt Dampfſchiffe. Das war
recht intereſſant. Ja. Ja. So, und wie iſt es
inzwiſchen mit Schubert gegangen? Fleißig geübt?
Singen wir erſt einmal einige Tonleitern.“ Er ſchlug
leiſe an: Do re mi fa sol Famos, famos. Die
Stimme ſitzt à la merveille. Sie iſt ein gottbegna-
detes Kreatürchen, kleine Jlſe.“

Hanſe lauſchte vom Garten her, wie die zwei muſi

zierkten. Kleine Jlſe! ſie konnicht glauben, daß ein zierliches zwanzigjähriges
Mädchen am Klavier ſtand. So tief und voll war die
Stimme, ſo voll Ernſt und Hoheit. Die Winterreiſe,
die ſo ſelten von einer Frau geſungen werden kann,
ſchien geradezu geſchaffen für dieſen tiefen und doch ſo
weichen Alt.

Hanſe pflückte die erſten Johannisbeeren, die in
dieſem warmem Sommer ſehr früh reiften. Jrgendwo
in der Gartentiefe hörte ſie die Stimme ihres Jungen.
Er rief mit einem Kuckuck um die Wette. Sommerlich
froh klang es zwiſchen dem Buſchwerk her. Und dann
wieder aus dem Hauſe der Geſang. Sonſt kein Ge
räuſch. Friedlich war es in Schmalebek. Nicht einmal
das Rumpeln eines Wagens kam von der Straße her.
Einmal ging die Hausglocke, da kam wohl der Schwie
gervater von ſeinem Morgenſpaziergang heim. Dannwar es alſo bald zwölf ühr denn der alte Herr war

ſehr pünkktlich.

Der Kantor fand heute kein Ende. Jetzt ſang IJlſe
den „Wegweiſer“. Hanſe richtete ſich auf von ihrem
Beerenbuſch, ſtand e Je und fühlte jeden Ton
und jedes Wort in tiefſter Seele

(Fortſetzung folgt.)

Geh aus, mein

Wer ſie ſingen hörte, konnte

S
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Turner-Arbeitstagung!

MNreis III (D9.) tagte im Kössem

An der Stätte der Arbeit, dem Ammoniakwerk
Merſeburg, hatten ſich die Vertreter des Kreiſes XIII
der DT. eingefunden, Um am Sonnabend und Sonn
tag in Röſſen über das Wohl und Wehe des Kreiſes zu
beraten. Es war eine Tagung von beſonderer Wichtig
keit, und man muß es dem Turn und Sport
verein Neu-Röſſen danken, daß es ihm bei
Uberwindung großer Schwierigkeiten möglich war, den
Kreisturntag nach Röſſen zu bekommen. Dem-
entſprechend hatte der gaſtgebende Verein alles auf
eboten, um den auswärtigen Vertretern den Aufenthalt

angenehm wie möglich zu machen.
Am Sonnabend abend wartete der Verein mit

einer Begrüßungsfeier auf, die in all ihren Teilen
als voll gelungen bezeichnet werden kann. Herzliche
Worte des Willkommens richtete der Vereinsvorſitzende
Spiegel an die zahlreich Erſchienenen, dem ſich Ober
amtmann Voigt vom Zweckverband Leunga anſchloß.

Der Kreisvertreter Henſchel dankte im Namen des
XIII. Kreiſes und ſchloß mit mahnenden Worten, weiter
rer ton am Aufbau der DT. zum Segen des Vater
andes. Die turneriſchen Darbietungen des TuSpV.
NeuRöſſen ſtanden auf beachtlicher Höhe, e r

war es wohl der Krönungsmarſch, der durch ſeine ein
drucksvolle Wirkung zu einer Wiederholung führte. Das
GranzauOrcheſter brachte in altgewohnter Weiſe Muſik
weiſen zum Vortrag. Nach der Siegerehrung aus den
Vereinswettkämpfen blieben Gaſtgeber und Gäſte in
froher Geſelligkeit noch einige Stunden beiſammen.

Nachdem bereits am Sonnabend, dem Tage vor
dem eigentlichen Kreisturntag, der Kreisvorſtand, der
Kern Kreisturnrat und der Wahlausſchuß vor

ereitende Arbeit geleiſtet hatten, fanden ſich etwa 140
Vertreter aus Thüringen (bis zur bayeriſchen Grenze)
und der Provinz Sachſen zur Hauptſitzung im Geſell

zuſammen. Geſanglich hochſtehende Dar
ietungen des Männergeſangvereins NeuRöſſen ſowie

eine Anſprache von Gärtner, Triebes, ſchufen eine

Weiheſtunde. tDer Kreisvertreter Henſchel ſprach den Dank der
Verſammelten aus und eröffnete den Kreistag des

Geerling Doppelſieger in Paris
Bei den internationalen Wettkämpfen in Paris

wurde Geerling, Chemnitz, in den Sprinterwett-
bewerben Doppelſieger.

Den Turner-Städtekampf Leipzig Dres
den- Chemnitz gewann Leipzig mit 2073 Punkten
vor Chemnitz (2044) und Dresden (1986).
Die Sommerſpielmeiſterſchaften der

»OT. wurden in München durchgeführt; Meiſter
wurden: Schlagball für Männer: TV. München 1867;
Fauſtball der Männer und Älteren: Verein Licht
Luft-Bad Frankfurt a. M.; Fauſtball für Frauen:
Hamburger Tſchft. Barmbeck-Uhlenhorſt.

Der Handball-Städtekampf Leipzig gegen
Chemnitz (DT.) endete 6: 5.
Das Schleizer Dreieckrennen wurde vor
etwa 100 000 Zuſchauern durchgeführt. Soenius fuhr
die ſchnellſte Zeit des Tages.

Weltmeiſterſchaftskampf im Schach.

Am Sonntag wurde die ſechſte Partie im Schach
wettkampf Aljechin--Bogoljubo w geſpielt. Die
Partie wurde nicht beendet und nach dem 41. Zug
ab gebrochen. Aljechin befindet ſich in einer Verluſt
ſtellung. Die Partie wird am Montag weitergeſpielt.
Es iſt wenig Hoffnung für Alfjechin, ſie zu halten.

Budapeſter Schachturnier.
Stand der Spitzengruppe: Capablanca 83,

Tartakower 7, Rubinſtein, Vajda 628, Thomas 6,
Havaſt 5

99's Tennisabteilung ſpielte in Naumburg
und verlor im Freundſchaftsſpiel gegen Naulnburger
Dennisklub ganz knapp mit 9 10. Merſeburg hatte
leider mehrfachen Erſatz einſtellen müſſen.

Tagung der Deutſchen Motorradfahrer.
Am 22. September 1929 findet in Naumburg

die Jahreshauptverſammlung des Deutſchen Motor
radfahrerverbandes, Landesgruppe ThüringenSach
ſenAnhalt, ſtatt. Aus dem Tagungsprogramm er
wähnen wir: Sonnabend und Sonntag treffen die
Sternfahrer ein; Sonntag, 10 Uhr, Verſammlung im
„Schützenhaus“; Nachmittag MotorradFußballſpiel.

Aen Mössem
Kreiſes III. Ohne Debatte fanden die Berichte des
Kreisvertreters, käſſenwartes, oberturnwartes, jugend
wartes und preſſewartes die Genehmigung. Eine rege
Ausſprache a h ſich über die Heldengedächtnis-
ſtiftung. Ein beſonderes Verdienſt des Kreiſes III
iſt der Bau des Kreisjugendheimes in Thüringen, und
es iſt wohl dem Vorſitzenden des Kreisheimes,Böttner, Arnſtadt, für en vorbildliches Arbeiten

zu danken. Die Mittel für die weitere Ausgeſtaltung
des Heimes wurden bewilligt und eine Kopfſteuer von
5 Pf. für das Kreisheim beſchloſſen. Nach Entlaſtung
des Kaſſierers dankte der Kreisvertreter allen Fach
warten für die geleiſtete Arbeit. Ein weiterer Antrag
betraf die beſſere Ausgeſtaltung des Kreisblattes, das
in drucktechniſcher Hinſicht beſſer geſtaltet werden ſoll.
An den einzelnen Vereinen liegt es aber, für eine Er
höhung der Leſerzahl Sorge zu tragen, um die Pläne
zu verwirklichen.

Uber den zur Beratung ſtehenden Haushalts-
plan ſetzte eine rege Debatte ein. Erwähnenswert
wäre hier, daß das Kinderturnen mehr berückſichtigt
werden wird. über die Bereitſtellung von Mitteln
für den Kampfrichterſtab fand eine längere Ausſprache
ſtatt, welche durch die Mittagspauſe unterbrochen wurde.
Nach Wiederbeginn der Tagung gibt der Kreisvertreter
bekannt, daß bei dem noch vorliegenden Beratungsſtoff
eine längere Tagungsdauer notwendig ſei. Für die in
aller Kürze einzurichtende

KreisGeſchäftsſtelle

macht ſich eine weitere Kopfſteuererhebung (5 Pf.)
notwendig. e ſie eine weitere ſchwere Belaſtung
der Vereine bedeutet, iſt eine Geſchäftsſtelle ein
dringendes Bedürfnis. Die Anträge der Gauwarte
verſammlung fanden hierauf ihre Erledigung. Mit dem
Vertreter des Gauvberturnwartes kommt ein weiteres
Mitglied zum Kreisturnausſchuß.

Der Antrag, den Kreisturntag jährlich ab
zuhalten, verfiel der Ablehnung, vielmehr wird

die Verſammlung künftig alle zwei Jahre zu
ſammentreten.

kime Arbeitstagung Wo gelungener BSegrüßungs abend des JiSp WD.

Gleichfalls der Ablehnung verfiel der Antrag, daß die
Gauoberturnwarte im Wechſel mit den Gauvertretern
zum Deutſchen Turntag geſandt werden. Eine all
jährliche Zuſammenkunft der Gauvertreter ſoll im
Kreisgrundgeſetz verankert werden.

Einen großen Raum in den Beratungen nahm die
Anderung der Satzungen in Anſpruch. Mit einer
Anzahl von Anderungen wurden ſie dann einſtimmig an
genommen. In der Beſtellung des Kreisblattes iſt
eine Anderung dahingehend eingetreten, daß die Um
beſtellungen am 20. jeden Monats erfolgen können.
In den nun zur Verhandlung ſtehenden Wahlen kam
zum Ausdruck, welches Verdienſt ſich die Männer, die
an der Spitze des Kreiſes ſtehen, erworben haben.

Mit großer Majorität wurde Henſchel
wieder zum Kreisvertreter gewählt.

Schriftwart wurde wiederum der bewährte Schulze.
Als Kreisoberturnwaärt fungiert für die nächſten zwei
Jahre Albert. Nochmals gräen die Wogen höher
bei der Wahl des Vertreters des Kreisoberturnwärtes.
Mit großer Mehrheit wurde Wiedemann hierzu be
ſtimmt. Als Kreiskaſſenwart amtiert A. Klinz,
Halle, während als zweiter Kreisvertreter Meyer,
Diemitz, gewählt wurde. Das neugewählte Schieds
gericht befindet ſich in Weimar und das Erſatzſchieds
gericht in Gera. Gegen 18 Uhr konnte der Vorſitzende
die Tagung, die einen Erfolg für die Ausgeſtaltung
des Kreiſes bedeutet, ſchließen

Der Kreisturntag iſt beendet. Mögen die dort e
faßten Beſchlüſſe ſich zum Segen des Kreiſes aus
wirken! Von dem gaſtgebenden Verein wurde jedem
Vertreter eine Mappe mit verſchiedenen Schriften,
ferner je einer Sonnabendausgabe des „Merſe-
burger Korreſpondent“ und Broſchüren über
den künſtlichen Dünger überreicht, während das
Ammoniakwerk eine Büchſe Blumendünger zur Ver
fügung geſtellt hatte. t

Sonntags Fußball im Saalegau

C Handball DsB,

Hohe Torquoten!
Preußen verliert gegen VfL. 99 in Zſcherben

geſchlagen.

Bei den geſtrigen Punktkämpfen in der Handball
„Liga“ überraſchen allgemein die erzielten hohen Tor
quoten. So ſchlug der Gaumeiſter 98 den SC. Waer
16 2; Boruſſta--BlauWeiß 7:0. Eintracht verlor
gegen den HRC. 2:10 und 7:4 ſiegte der PSV.
über 96.

In der 1b-Klaſſe, die den Merſeburger Hand
ball insbeſondere intereſſiert, gab es zwei Kämpfe. Der
VfL. konnte erſt nach Anſtrengungen den Preußen Sieg
und Punkte abnehmen. Wider Erwarten unterlagen
die 99 er in Zſcherben dem dortigen Sportverein. Nach
ſtehend die einzelnen Spielberichte:

c

VfL. bezwingt Preußen mit 3:1.
Es kam bei dieſer Begegnung ſo, wie wir es ſchon

andeuteten, hart, ſehr hart, nicht immer anſtändig der
Kampf; und VfL. der von uns vorausgeſagte Sieger.
Halbzeit ſtand's 0:0, woraus zu erſehen iſt, wie ſehr
er gegen den Widerſtand Preußens anzukämpfen hatte,
dabei hatte Preußen gerade in dieſem Abſchnitt (mehr
als in dem zweiten) mehrfache zwingende Gelegen
heiten, zu Erfolgen und Führung zu kommen. Sein
Mittelſtürmer warf einmal, ganz allein vor dem Tor
ſtehend, ganz knapp daneben. In der zweiten Halbzeit
drehte ſich das Blatt. Nach 5 Minuten führt der VfL.
aus einem Strafwurf 1:0, Lochs Durchſpiel führt bald
darauf zum zweiten, ein weiterer Strafwurf zum
dritten Tor für den VfL. Jn der Schlußminute gelang
den Preußen der verdiente Ehrentreffer. Benn (99)
hätte eher (ſchärfer) zugreifen müſſen.

99 in Zſcherben 3:6 (1: 4) geſchlagen?
Mit wenig Glück kämpften geſtern die 99 er in

8 erben gegen den dortigen Sportverein. Die erſte
pielhälfte ſah den Platzbeſitzer meiſt im Vorteil, da es

bei 99 einfach nicht klappene wollte. Der Halbzeit
ſtand 4.1 für Zſcherben r das richtige Bild des
Spielverlaufes. Jedoch drehten in den zweiten
30 Minuten die 99 er den Spieß um und beſtürmten
das Zſcherbener Tor. Jedoch war der Torhüter einfach
unüberwindlich und zeigte Leiſtungen, die einem beſten
Tormann im Saalegau alle Ehre machten. Als Schieds
richter amtierte Block (VfL.), der ſeine Sache wirk
lich recht gut machte

PSV. Merſeburg II ſchlug Braunsdorf 6 2.

Alles Hreigestirm füſirt überſegen
99 scheidet durch meuerliche Niederlage aus der Jpitzengruppe, die das Drei-
gestirm Sporffreumde, Sorussie umd Weacker 6äldet Sonst Savoritenstege

Merſeburg, 16. September.
Wieder iſt ein ſtürmiſcher Kampftag im Verbands

n der Fußballer des Saalegaues vorüber.
nd wieder muß eins feſtgeſtellt werden: die Kämpfe

waren meiſt unnötig hart! Das iſt höchſt bedauerlich.
Denn letzten Endes ſind die Vereine (und damit die
Spieler!) ſelbſt einmal die Leidtragenden: das Publikum
hat keine Luſt, ſich Raufereien anzuſehen auf Plätzen,
die der Leibesübung und der Volksertüchtigung dienen
ſollen. Schiedsrichter! Werdet überpein-
lich! Pfeift lieber zweimal zuviel als einmal zu
wenig! Es muß Wandel eintreten, oder aber es wird
ſchlimm werden

Das Kampfmoment war von Anfang bis Ende vor
herrſchend im wichtigſten Spiel des Tages, dem unſerer
99er gegen die Sportfreunde, die bisher dieSpitze Snſührten Sie werden dies auch weiter tun,

denn 99 mußte knapp 2:3 vor ihnen kapitulieren. 99
hatte Pech, obgleich nicht überſehen werden darf, daß
der Gegner faſt die zweite Hälfte hindurch nur mit
10 Mann ſpielte Jn der Spielanlage waren die 9er
die Beſſeren, der Sportfreunde Kampfgeiſt aber brachte
zwei Punkte

Das Dreigeſtirn und die Favoriten der Meiſterſchaft,
neben Sportfreunde noch Boruſſia und Wacker, ge
wannen ihre Spiele verhältnismäßig leicht.

Die Sonntagsergebniſſe:
Sportfreunde-99 3:2,
Boruſſia-96 5:1,
Wacker98 2:0,
Favorik Ammendorf 1:0.

Verhältnismäßig mager fiel der Sieg Wackers über
98 aus. Immerhin ſpricht auch dieſes „zu Null“ für
die glänzende Verfaſſung der Wackerhintermannſchaft.
In den bisherigen Verbandsſpielen hat noch kein Geg
ner der Wacker-Elf ein Minustor eingebracht. Wer
bricht den Bann! beſſeren Chancen für BlauGelb eine ſtarke Überlegen

Noch drei Mannſchaften ohne Verluſtpunkte: das
Rennen verſpricht hochintereſſant zu werden.

Der Beſſere verliert!
99 von Sporkfreunde 2:3 (0: 1) geſchlagen

Daß zum Fußballſpielen auch Glück gehört, iſt eine
alte Binſenwahrheit, aber ſelten iſt es ſo ungleich
mäßig verteilt geweſen wie in dieſem typiſchen Punkt
kampfe am Leuchtturm. Die er, die ihrem Gegner in
techniſcher und taktiſcher Beziehung glatt voraus waren
und eine Halbzeit völlig den Ton angaben, mußten
den Hallenſern unverdient die wichtigen Punkte über
laſſen. Damit ſoll die Leiſtung der Veilchen durch
aus nicht geſchmälert werden. Durch einen unglück
lichen Zufall verloren ſie ihren Läufer Garn, und
10 Mann erkämpften mit einem zweifelhaften Elf
meter und einem Glückstreffer einen ſchmeichelhaften
Sieg. Was die Elf ſonſt bot, blieb aber hinter den
Erwartungen zurück. Gut und oft zahlreich war die
Abwehr, in welcher der Torwart glänzte. Die Aktionen
der Stürmerreihe zeigten nur Stückwerke, da die
Flügel wenig zur Geltung kamen. 99 hatte auf den
Gegner entſprechend umgebaut. Brödel und Heine
bewachten A. Böhme und Hüttenrauch, Zander hatte
den Mittelläuferpoſten eingenommen. Die Flügel
bildeten Stahl rechts und Benze links, und halbrechts
wurde Podworny ausprobiert. Für Roßburg ver
teidigte Schmeißer. Die Geſamtleiſtung war weſent
lich friſcher als im Wacker-Spiel und ſollte für die Zu
kunft brauchbare Fingerzeige gegeben haben. Das
Spiel, beſſer der

Kampf Mann gegen Mann,

entbehrte leider nicht einer großen Härte und brachte
nach einer ausgeglichenen erſten Halbzeit mit den

heit der Merſeburger in der zweiten Hälfte. Doch
Schußpech und Forkung wollten es anders

Der Spielverlauf.
Sportfreundes wendiger Jnnenſturm rennt gegen

die blaugelbe Deckung ergebnislos an. Strafſtöße
folgen auf Strafſtöße, und nach 10 Minuten macht ſich
99 freier. Behrend hält einen prächtig geſchoſſenen
Strafſtoß von Schütt. Der Kampf wird aufgeregter
und härter. Thon jagt eine Bombe knapp daneben.
Drei und vier Nachſchüſſe praſſeln auf Behrends
Kaſten. Die Hallenſer kommen dann wieder mehr auf,
und überraſchend fällt in der 39. Minute der 1. Treffer
für Halle durch Deckungsfehler. 0: 11 Der Gegen
angriff führt wenig ſpäter zur 2. Ecke für 99, wobei
Garn verletzt ausſcheiden muß.

S Verei S S Tore Phkte.H S
1Sportfreunde 44 29: 6) 802 Boruſſia 4 4 283: 2 8:03 Wacker 4 4 142 0 8:0499 Merſeburg. 4 2 2 14. 10 4 4
5 VfL. Merſeburg 3 21 3: 7 224G SJavorit 2 3- 12 2.4798. 1 2 8. 16 358 Kayng 3 2 1: 18 1: 59 98. 4 143 7 14 12710 Ammendorf I 5 14] 4-22] 19

Nach dem Wechſel liegt BlauGelb ſtark im Angriff.
Jn der 53. Minute legt Thon eine Flanke von Stahl
Podworn y vor, der zum Ausgleich einſendet. 1: 1
Die Hallenſer kommen nur vereinzelt zu Durchbrüchen.
Jn der 71. Minute iſt Sportfreundes linke Seite
durch. Godau „macht“ einen Elfmeter, und Sport
freunde führt 1:2! Bereits in der 75. Minute kann
Ben ze den Ausglejch herſtellen. Ein Strafſtoß führt

m ZuBelieferung nur durch Händler

Lange Lebensdauer
Griffiges Profil

e e 2 ve
e

Kurvensichep
Immer wieder nennen erfahrene Kraftfahrer als Gründe
ihrer Vorliebe für den CONTINENTAL-Reifen-

Sicherheit in jeder Kurve.
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in der 84. Minute zur letzten Ecke für Sportfreunde,
die A. Böhme ungedeckt glücklich zum Siegestreffer

ausnutzt. 2: 31 Hinten wird bei Halle dann zugemacht
und ins Aus gebolzt. Der Neutrale Schmeil
(Leipzig) bleibt für Strafraumvergehen weiter un
empfänglich.

Das hälliſche Publikum verhielt ſich vielfach ſo,
wie man es auf Sportplätzen nicht gern ſieht.

Favoritenſiege in der 1hKlaſſe
Reumark weiter ungeſchlagen! Preußens,
Müchelns und der Sportbrüder hohe Siege.

Schwere Kämpfe und dabei doch verhältnismäßig
hohe und glatte Torquoten gab es. geſtern wider Er
warten im „Unterhaus“. ehr und mehr beginnt
ſich die Spreu vom Weizen zu ſondern klarer wirddie Überſicht. Schon jetzt lätt ſich feſtſtellen, welche

Vereine die Spihengruppe unter ſich beſetzen, ſie zeigt
ein weſentlich verändertes Geſicht als im abgelaufe

nen Spieljahr, vor allem ſittd ſeit geſtern recht
er die halliſchen Sportbrüder aufm Platz aufgetaucht, während Röſſen und
Schkeuditz zwei bisher hoffnungsvolle Vereine
des Ganſüdens, ſich mehr und mehr nach „unten“
Skrutieren. Mücheln und Preußen ſtreiten ſich
weiter um den 2. Platz, die Frage wird vorausſichtlich
kommenden Sonntag geklärt werden, da Mücheln
ſich den Merſeburgern ſtellen muß.

Die geſtrigen Ergebniſſe:
Schkeuditz Neumark 0:3,
Preußen Röſſen 7:1.
Reideburg Mücheln 2:4,
Sportbrüder- Eintracht 7: 1.

Allen Erwartungen zum Trotz ließ Neumark
ſich alſo auch in Schkeuditz T beirren, obwohl
der VfB. ſtärkſten Widerſtand leiſtete. Preußen
machte die Niederlage vom vergangenen Sonntag
gegen Röſſen wieder wett, 7.1 kommt vollkommen
Unerwartet. Mücheln bleibt mit ſeinem Siege
über Reideburg weiter ernſter Kandidat in der
Spitzengruppe, aus der Reideburg nu wohl endgültig
verdrängt zu ſein ſcheint, und die portbrüder
„ſpielten“ mit den vakanten Eintracht ligiſten
71, von deren Auftreten in der B-Klaſſe man be
ſtimmt mehr erwartet hatte.

7 1 (3: 0) wurde Röſſen
von den Preußen geſchlagen?

Ernſtlich hatte wohl niemand daran gedacht, am
allerwenigſten die Preußen ſelbſt, daß den Röſſenern

eine ſolche Niederlage bevorſtand. Dir Urſachen? Zu
nächſt wohl das eine und Maßgebende: die Preußen
ſpielten geſtern wieder wie einſt, flott und ohne Um
ſchweife ganz auf Vorteil und Sieg eingeſtellt, höchſte
Schußfreude in ſeinem Angriff, überragend der linke
Flügel Demann-Thon, ganz ohne Tadel und
Fehler die geſamte Hintermannſchaft und Läuferreihe.
Bei Röſſen fehlte geſtern das ſchon ſooft mit Erfolg
angewandte ſchnittige Zuſpiel, Zerfahrenheit lag über
den Angriffen, ſchwäch die Leiſtungen der Flügel, deren
(ſeltene) Flanken meiſt unverwendbar zu nahe vor dem
Tore lagen. Verkehrt wäre es, den Torwart allein
ür dieſe Niederlage verantwortlich zu machen, der
5. und 6. Treffer hätte er vielleicht verhindern
können, gegen die anderen Schüſſe wäre auch ein an
derer machtlos geweſen. Feſtgeſtellt zu werden verdient
aber, daß die Röſſener in ihren Leiſtungen nicht um
ſoviel ſchlechter waren, um eine ſolche Niederlage als
verdient bezeichnen zu können, ſie entſpricht nicht ganz
dem Spielverlauf. Beſte Leute von Marathon waren:
Mackwitz, auch Pmüde Mittelſtürmer Wirth und auch der linke Ver

teidiger Ecke e35 Minuten lang leiſtete Röſſen ſolchen Wider
ſtand und ging dabei ſo unökonomiſch mit ſeinen
Kräften um, daß das Tor rein blieb und überhaupt
Ausgeglichenheit im Felde beſtand. Um ſo verwirrter
wurde die Elf ſpäter, als die erſten Treffer ſie in Nach
teil brachten.

Innerhalb 10 Minuten brachten es die Preußen
fertig, aus einem 0:0 ein 3:0 zu geſtalten;

das war der Sieg. Die Röſſener ſahen nicht etwa zu,

eters, vor allem der nimmer

auch für ſie ergaben ſich Chancen genügend, ſie hatten
mehrfach Pech bei ihren Aktionen (einmal rettet der

rechte Verteidiger auf der Linie des verlaſſenen
Preußentores). Beim Stande von 6:0 gelingt ihnen
dann doch noch der verdiente Ehrentreffer.

Neumark gewinnt gegen VfB. Schkeuditz
mit 3 20.

VfB. verſchießt drei Elfmeter.
In Schkeuditz kam es zu dem erwarteten Groß

kampf. Neumark vermochte auch dieſen roßen Wider
ſacher mit 30 aus dem Rennen zu ringen. DieGaſtgeber verloren den Kampf h
ihres Stupmes. Als der Kampf bei Halbzeit noch 0.0
ſtand, da rechnete man mit einem Siege des VfB.
Die erſte Großchance in Form eines Elfmeters wurde
aber vergeben. Neumark hat dieſelbe Gelegenhit, nutzt
ſie aber durch Strempel zum Führungstor aus.
Jetzt erreicht der Neumarkſturm ſein bekanntes
länzendes Können. Lange dauert es nicht und das
:0 iſt fertig. Schkeuditz hat abermals Gelegenheit,

durch Handelfmeter den Vorſprung zu verringern, doch
auch dieſer Vorteil wird nicht ausgenutzt. Dagegen
kommen die Gäſte durch Halbrechts zum dritten Tore.
Der Kampf iſt entſchieden. Nochmals erhielt der VfB.
einen Elfmeter zugeſprochen, der wiederum verſchoſſen
wird. Der Sieg Neumarks iſt verdient. Die gute
Hintermannſchaft des VfB. konnte die Niederlage gegen
Neumarks ſcharfe Angriffswaffe nicht verhindern. Er
freulicherweiſe war der Kampf beiderſeits fair und beſte
Propaganda für Verbandsſpiele.

Sportring Müchelns 4: 2- Sieg
über Reideburg.

Sportrings klarer Sieg gegen Reideburg iſtals kleine überraſchung zu werten, denn Reden
wartete in den letzten Spielen mit ſehr guten Lei
ſtungen auf, und man ſah die Hallenſer im voraus
auch als Sieger Mücheln an. Es kam anders.
Mücheln zeigte ſich in famoſer Verfaſſung und ſiegte
ſehr ſicher. Das Spiel wurde bereits in der erſten
Hälfte entſchieden, die Sportring bereits mit 3: 1 für
ſich hatte. Sportring „arbeitet“ ſich immer höher

S Verein S s Tore Pkte.e e eNeumark. 5 5 17: 8 10:02 Preußen 4 3 1 14: 6 6:23 Mücheln 1 11. 7 6:24Sportbrüder 2 1 12 6 55 Reideburg 2 2 15:6 Eintracht 2) 8 14 357 Röſſen 3 e 1 2 7 15 58 Schkeuditz 4 22 4 8 2369 FSiebichenſtein 22 5: 12 26
10 Rietleben U s 7.16 1-7

Untere Mannſchaften
99. Die Reſerve trennte ſich von Sportfreunde Reſerve 5:5

und mußte ſo den erſten Punkt abgeben. ie größte Zeit mit
10 Mann ſpielend brachte eine Energieleiſtung noch den Aus
gleich. III Mücheln II 4:2, IV--Röſſen III 6:2. I. Jun.gegen Röſſen I 4:3, I. Jugend Querfurt J 0:4. I. Knaben
gegen Braunsdorf J 2:1. I. HandballJuntoren--Poſt I 6:9.

VfE. I. Jun 22 Kaynga I. Jun. 12:0 I Jugend gegen
Braunsdorf T. Jugend 7:2. I. Knaben Neumark 4:0. I. Hand
ballJunioren Boruſſia Halle T. Junioren 6:5. I. S ball
Jugend Boruſſia Halle Jugend 12:0. Alſo war der VfvL.
mit allen Jugendmannſchaften ſiegreichVfB. Schkeuditz II--Dölitz J 5:2. Jugend Wacker Leipzig
II. Junioren 4:0. Handball: VfB. Kanu Halle 1:15 (1).

Jn der 2e- Klaſſe
wird es intereſſant. Wohl gewann Beuna erwar-
tungsgemäß über Zöſchen, doch langte es beim „haus
hohen“ Favorit Braunsdorf nur zu einem Un
entſchteden über die famos aufgelegten Meu ſchauer.

e

SV. Beuna ſchlägt Zöſchen 4:0 (2: 0).
Beunga verdient, denn der Gegner war tech

niſch und taktiſch anterlegen. Recht gut war das
Schlußdreieck. Zoſchen hatte neben einigen ſehr guten
auch ſchwache Stellen in der Elf.

Durch dieſen Sieg ſteht vorerſt Beung an der
Spitze der Tabelle, da Braunsdorf einen Punkt in
Meuſchau überraſchend einbüßte. Beuna II gegen
Se II 2:0; Beung I. Jun. Röſſen II. Jun.
9 Mann) 12 0.

gavoritensiegel
Merſeburg hoch geſchlagen MTBV. vom GTV. mit i r Auch ATBV. unterliegt dem KTVBV. Halle mit

Der erſte Spieltag bei den Turnerhandballern nahm
einen reibungsloſen Verlauf. Etwas erſtaunt aber
wird man über die teilweiſe recht hohen Torquoten
ſein. Daß unſere Vertreter gegen die halliſchen Gegner,
die in dieſer Serie über große Spielſtärke verfügen,
nicht aufkommen würden, ſtand feſt. Aber damit, daß
ſich unſer MTV. zweiſtellig ſchlagen ließ, hatte wohl
niemand gerechnet. Gleichfalls gelang es dem ATV.
nicht, dem KTV. die Waäge zu halten. Das Spiel,
das bei Halbzeit 2: 1 für KTV. ſtand, wurde na her
eine ſichere Sache der Hallenſer. Weniger überzeugen
kann der HTuSpV. mit ſeinem 8: 4 Sieg über den
Reuling Diemitz. Diemitz führte bei Halbzeit mit 3: 4.

In der Spielgruppe Weißenfels ſetzte ſich Frieſen
durch und ſchlug Germania knapp mit 5:4 (3:0),
während Städt. TV. 1861 vom MTV. überrennen ließ
und mit 2: 5 (2: das Nachſehen hatke.

MTV. unterliegt dem GTV.
2: 12 (2: 4) (9).

Wer hätte das gedacht? M V. wartete mit einer
Rieſenüberraſchung auf. Zweifellos ſteht jedenfalls feſt,
daß der MTV. (I Erſatzmann) nicht mehr der Alte iſt.
Die geſtern in der zweiten Halbzeit gezeigten Leiſtungen
waren derart ſchwach, daß, abgeſehen von einer kurzen
Periode, der Sturm nur ſtets bis zur Verteidigung
kam, wo er aber beſtimmt den Ball los wurde, ohne
zum Torwurf gekommen zu ſein.

Zum Spielverlauf: Halle geht durch Halblinks
in Führung, doch kann MTV. durch Netz wieder aus
gleichen. Doch dann erhöht Halle in kurzen Abſtänden
auf 4: 1. Jetzt dreht auch MTV. auf und kann ein
Tor aufholen. Ein weiteres rechtsgültiges Tor wird
unbegreiflicherweiſe vom ſonſt guten Schiedsrichter
Boos (Röſſen) nicht gegeben.

Nach der Halbzeit drückt einige Zeit der M2ZV. ſtark,
doch durch ſchlechtes Stellungsſpiel des Sturmes kommt
es nicht zu Erfolgen. Selbſt Göhle findet, vollkommen
frei vor dem Tore ſtehend, das Netz nicht. Als MTV.
bei 2 5 umſtellt, beginnt das Verderben. Der jetzt
glänzend in Schwung gekommene Sturm der Hallenſer
kann von der MTV.Hintermannſchaft einfach nicht mehr
e werden, ſo daß GTV. mit wenig Mühe das
Endergebnis herſtellen kann.

Der GTV. hat damit bewieſen, daß er dieſes Jahr
ein ernſter Anwärter auf den Meiſtertitel iſt.

MTV. Reſerve ſicherte ſich mit einem 3:0 gegen
Lauchſtädt die erſten zwei Punkte

KTV.s hoher Sieg über ATV.
Mit 2:9 (1: 2) mußte ſich ATV. geſchlagen bekennen.

Bereits in der Vorſchau war darauf hin ewieſen
worden, daß die halliſchen Gegner zur Zeit über eine
e e Spielſtärke verſügen, Das mußte auch
ATV. im Spiel gegen die halliſchen Kaufleute an
erkennen. KTV. hat gegenwärtig eine äußerſt ſchnelle
und gut durchtrainierte Mannſchaft. Ein großes
Verdienſt am geſtrigen Erfolg. dürfte dem TV.
Torwart zukommen, der die undenklichſten Sachen hielt.

Mit Erſatz für den linken Verteidiger begann
ATV. den äußerſt flotten Kampf. Nach ausge
V e Kampf geht es mit 2: in die Pauſe. Näch
dem Wechſel wird der ATV.Mittelläufer verletzt
und wirkt nur noch als Statiſt mit. KTV. ſetzt ſich
nun immer mehr durch und erhöht das Torergebnis
auf 9, wähtend die Gäſte nur 1 Tor aufholen können.
Das Spiel m verloren und ATV. weiß hoffentlich,
wo er die Se e hat, um die beſtehenden
Mängel zu beſeitigen. as Torreſulkat hätte etwas
niedriger lauten können, da einige Bälle vom Torhüter
gehalten werden mußten. Kain Halle, leitete ein
wandfrei. Die KTV. Reſerve ſchlug die 2. Elf von
TuéSpV. 1885 Merſeburg mit 5.: 0

TuSpV. Neu Röſſen I brachte es pertig die
ehemolige Meiſterklaſſemannſchaft. Möckerling
mit nicht weniger als 18 6 zu beſiegen.

z

Turneriſche Vereinigung
führt ſich gut ein

TuspV. NeuRöſſen TI ſchlägt TBgg. 6:3 (6:0).
Um es vorweg zu ſagen: die neue Elf der TVgg.

hat ſich gut eingeführtk. Gegen eine ſo kampferprobte
und gut eingeſpielte Mannſchaft wie NeuRöſſen II
drei Tore in der zweiten Halbzeit aufzuholen, bedeutet
in der Tat keine Kleinigkeit, zumal da ein Teil der
Merſeburger erſt kurz vorher am Vereinsfünfkampf
teilgenommen hatte. Die erſte Spielhälfte ſtand aller
dings vollkommen im Zeichen der NeuRöſſener, die mit
dem Wind im Rücken ein flüſſiges Kombinationsſpiel
vorführten, dem der Neuling anfangs hilflos gegenüber

die Hilfloſigkeit

ſtand. Schon glaubte man an eine hohe Niederlage
des Platzbeſitzers, als der Seitenwechſel einen uner
warteten Umſchwung brachte. Zum erſten Erfolg kam
Merſeburg durch einen unhaltbaren Straäfwurf Har
niſchs. Die neu Elf fand ſich jetzt mehr und mehr
zuſammen, das Spiel wurde beſſer. Alle Bemühungen
der Gäſte um weitere Torerfolge ſcheiterten an der
rührigen Verteidigung und an dem Torwart der
Merſeburger. Der freiſtehende Land ſchoß dann noch
ein zweites und wieder Harniſch das dritte Tor.

Turnerhandball in Schraplau.
Im erſten Verbandsſpiel ſtanden ſich auf dem ſtädt.

Sportplatz Germania Schraplau I und Fichte
Hettſtedt I gegenüber. Letztere waren vor allem
im Zuſammenſpiel beſſer als die Einheimiſchen, die es
auch am genauen Torchuß fehlen lieeßn. Nachdem beim
Seitenwechſel Fichte mit 4:2 in Führung lag, konnten
dieſelben in der zweiten Halbzeit noch 9 Treffer an
bringen, denen Schraplau nur 1 entgegenzuſetzen ver
mochte. Endergebnis: 13:4 (4:2) für Hettſtedt.
Schraplau II (8 Mann) Tbd. Eisleben II 0:8.

Weitere Refultate: ATV. Kötzſchau gegen
1885 9: 1; Frieſen Frankleben--MTV. Lauchſtädt 5 5;
TVgg TusSpV. Neu Röſſen 1: 6; 1885--ATV. 0 5;
Kötzſchau II Frankleben II 6: 1.

Reichsjugendwettkämpfe in Zſcherben.
Bei herrlichſtein Wetter trafen ſich am vergange

nen Donnerstag auf dem Sportplatz in ſche rben

die Knaben und Mädchen der Schulen cherbew,
Schlettau, Paſſendorf, Beuchlitz, Hob-
leben und Böllberg örmbVitz zur Auskragung der Reichsjugendwettkämpfe. Nach einem
Stafettenlauf maßen die Kinder ihre Kräfte im
Dretkampf, an den ſich ein inkereſſantes r
zwiſchen den Schulen Zſcherben und Bö berg Wörm
litz anſchloß. Beim Dreikampf erwieſen ſich n
Schüler als Beſte: Gertrud Matiba und Willi Vetter
e h Jrene Vogel und Paul Aleithe (Böllerg-Wörmlitz), Liesbeth Meye und Willi Jlskye Herta Lehmann und Hermann Böger
Zſcherben), Erng Leipold und alter Ar
Beuchlitz Annelieſe Arbeiter und Willi Kihſchke
Hollebenſ. Sie erhielten die Ehrenurkunde des
eichspräſidenten. Nach einer Anſprache des Haupt

lehrers am Ende zogen die Schulen gegen 18 Uhr

wieder ihrer Heimat zu. 9
(Tereinsnaehriehten

MännerTurnverein E. V. Die Turnſtunden finden ab
Montag, den 16. d. M., wieder in den Turnhallen ſtatt.Turnerinnen: jeden Montag, abends 8 Uhr (20),
Brauhausturnhalle.Turner, Jugendturner: jeden Dienstag und
Honnerstag, abends d Uhr (29), Brauhausturnhalle.

Männerriege Mitglieder über 80 Jahre alt): jeden
Donnerstag, abends 8 Ahr (20), Brauhausturnhalle.

a h jeden Montag, abends 6 Uhr (18), Brauhaus
urnhalle.Kunaben: jeden Donnerstag, abends 6 Uhr (18), Brau

hausturnhalle.Fechkerabteilung: jeden Mittwoch und Freitag
abends 8 Uhr (20), in der Turnhalle Peſtalozziſchule.

GwweÜReÜÜanane:Die Erlebnisse des jungen MNitti

Die Jnsel der Verbonnten
Am 27. Juli gelang es dem Sohne des welt

berühmten italieniſchen Geſchichtsſchreibers und Po
litikers Nitti, Francesco Fauſto Nitti, von den Li
pariſchen Jnſeln zu entfliehen. Gleichzeitig mit ihm
entflohen ſeine Freunde Signor Emilio Luſſu und
Profeſſor Carlo e Auf Grund eigener Be
obachtungen und Erlebniſſe erzählt jetzt der junge
Nitti, im „Mancheſter Guardian“ wie es den Verbannten geht und wie es auf den Verbannungsinſeln
ausſieht.

Das faſchiſtiſche Regime behauptet immer wieder,
daß die Urteilsſprüche, die zur Verbannung
italieniſcher Staatsbürger auf einſame Jnſeln führen,
auf Grund eingehender Unterſuchungen und erſt
nach Überſführung der Schuldigen gefällt werden.
Demgegenüber erklärt der junge Nitti, daß ihm
überhaupt niemals ein Urteil unterbreitet wurde, das
ſeine Verbannung ausſprach. Er wurde lediglich
herbannt, weil er als Sohn ſeines Vaters im Ver
dacht ſtand, einer antifaſchiſtiſchen Geheimgeſellſchaft
anzugehören. Auf den Lipariſchen Jnſeln lernte er
zwei Verbannte kennen, die wegen kommuniſtiſcher
Geſinnung verurteilt worden waren. Beide Ge
ſchäftsleute waren jedoch keineswegs Kommuniſten,
ſie hatten ſich überhaupt nie um Politik gekümmert,
waven jedoch von ihren faſchiſtiſchen Geſchäftskonkur
renten des Kommunismus verdächtigt und verurteilt
worden. Hier lernte er auch einen kleinen Bauern

kennen, der gleichfalls wegen kommuniſtiſcher Ge
ſinnung verurteilt war, aber nicht einmal wußte, was
Kommunismus bedeutet. Er war jedoch von einem
faſchiſtiſcher Polizeibeamten angezeigt und beſchuldigt
worden, der mit ſeiner Frau ein. unerlaubtes Ver
hältnis begonnen hatte.

Sämtliche Verurteilten werden in Zellenwagen,
wie die Jtaliener ſagen in der „eiſernen Jung
frau“, zunächſt von Gefängnis zu Gefängnis be
fördert. Unterwegs ſind die Gefangenen gefeſſelt und
erhalten weder Waſſer noch Nahrungsmittel. Wenn
ſie nach 12 bis 18ſtündiger Fahrt in der nächſten
Stadt, die ein Gefängnis hat, eintreffen, iſt vielfach
die Zeit des Abendeſſens vorüber, ſo daß ſie dann nur
Waſſer und Brot erhalten. Darauf wandern ſie in
die „cella di tranſito“, die Durchgangszelle, wo ſie
während der Nacht von Ungeziefer aller Art be
läſtigt werden. So geht die Reiſe durch ganz Jtalien
weiter bis nach Neapel, wo die Gefangenen dann
nach Palermo eingeſchifft werden. Schließlich ge
langen ſie in das Staatsgefängnis von Ucciardone,
das Zentralgefängnis für alle politiſchen Gefange
nen Jtaliens. Von hier aus erfolgt dann die Ver
bannung auf die verſchiedenen Jnſeln.

Die Verbannten dürfen ſich auf den Jnſeln nicht
etwa frei bewegen, ſondern müſſen ſich in einem feſt
umgrenzten Bezirke aufhalten Auf Lampeduſa be
finden ſich 400 politiſche Gefangene und 200 gewöhn
liche Verbrecher. Sie alle ſind auf einige Quadrat
metlen zuſammengepfercht. Auf Lipari ſind 500 Ver
bannte und 100 gewöhnliche Verbrecher, doch umfaßt
der Bezirk, in dem ſie ſich frei bewegen können,
1,5 Quadratmeiler. Auf Ponza und Uſtica iſt die
Bewegungsfreiheit noch geringer. Dagegen iſt zu
treffend, daß die Gefangenen und Verbannten ar
beiten können, wenn ſie Beſchäftigung finden, aber
an Arbeitsgelegenheit fehlt es gerade.

Ponza. und Lipari ſind verhältnismäßi große
Jnſeln, die eine verhältnismäßig ſtarke einheimiſ
Bevölkerung haben. Uſtica dagegen, Lampeduſa,
Pantelleria, Termiti, Favignang und andere mehr
ſind dagegen ganz gottverlaſſene Flecken im Mittel
meer. Auf der IJnſel Lipari befinden ſich 400 poli
tiſche Geſangene, auf Ponza etwa 350, einige
Duhend auf Uſtice und den anderen kleineren
Jnſeln. Wieviel überdies in gbgelegenen Dörfern von
Kalabrien, Baſilicata und Sardinien untergebracht
ſind, weiß Niti nicht anzugeben. Von Zeit zu S
verläßt ein Teil der Gefangenen die Jnſel der Ver
bannten, um jedoch ſchon bald durch Neuankömmlinge erſetzt zu werden. Mitunter werden Ver
bannte auch vor ein Sondergericht geſtellt und zu
Gefängnisſtrafen von 8 bis 25 Jahren verurteilt
Durchgehend werden nur ſolche begnadigt, die nur
a wenige Monate in der Verbannung zu leben
ätten.

Die e der Verbannten durch den Duce
Muſſolint iſt ein Kapitel für ſich. Jene Verbann
ken, die begnadigt zu werden wünſchen, müſſen näm
lich einen Brief Meine in dem ſie ihre Schuld
bekennen, öffentlich Abbitte leiſten und für die Zu
kunft Beſſerung geloben. Selbſtverſtändlich über
gibt die faſchiſtiſche Preſſe dieſe Briefe der Offent
lichkeit, falls Muſſolini ſich entſchloß, im einzelnen
Falle die Begnadigung auszuſprechen. Selbſtver
ſtändlich fehlt dann in der italieniſchen Preſſe nicht
ein Hinweis auf die Großherzigkeit und Milde des
geliebten Duce. Was man davon zu halten hat,
ergibt ſich aus der ruhigen Überlegung, daß dieſe
politiſchen Verbannten überhaupt keinerlei Ver
brechen begangen haben, ſondern durch das faſchiſtiſche
Syſtem ihrer ſtaatsbürgerlichen Freiheiten beraubt
wurden, die ſie nach jahrelangen unſchuldigen Leiden
durch einen „Gnadenakt“ Muſſolinis wiedererhalten.

Wenn die Begnadigten in ihre Heimat und in den
Schoß ihrer Familie zurückgekehrt ſind, dann haben

ſie gleichwohl ihre bürgerliche Freiheit noch nicht

wiedererlangt. Sie unterſtehen vielmehr fortgeſetzter
faſchiſtiſcher Uberwachung und Beſpitzelung. Es ge
hören ſchon ſtarke Nerven dazu, dieſes Syſtem auf
die Dauer ohne Schaden zu ertragen. Feinnervigs
Perſönlichkeiten gehen dabei zugrunde oder, falls es
elingt, fliehen ins Ausland. Auch dieſe Flucht ins

Ausland iſt in den letzten Monaten weſentlich er
ſchwert worden, da unſiebſame Perſönlichkeiten, die
den Ruf des faſchiſtiſchen Syſtems im Auslande
ſchädigen könnten, keine Päſſe erhalten, und ſämtliche
Grenzbeamte den Befehl haben, jeden Jtaliener
niederzuſchießen, der unberechtigterweiſe die Grenze
überſchreitet.

Winzerbräuche
Von Ferdinand Bolt.

Allüberall, in allen Landen des Weinbaues, wird
die Zeit oder der Abſchluß der Weinernte feſtlich be
gangen. Trotzdem die Rebe erſt ziemlich ſpät als ger-
maniſches Erbe in den verſchiedenen Staaten einge
führt wurde römiſche Legionäre hatten ſie beſonders
an den Rhein und an die Donau gebracht haben
ſich die verſchiedenartigen Winzerbräuche ſchnell überall
eingelebt. Sie ſtellen meiſtens den Ausdruck der Freude

über den guten Herbſt, den ſchönen Traubenſaft dar
und werden ganz verſchiedenartig begangen Die
ſchweigeriſchen Weinländer ſehen ihr größtes Feſt im
„Winzerfeſt in Vevey“, der Stadt am Genfer See.
Mit großartigen Umzügen, an denen ſich auch Bund
und Kanton vertreten laſſen, wird das Feſt eng
eröffnet, an dem Hunderte von Perſonen theatraliſch
keilnehmen. Da dieſes Winzerunikum mehrere Tage
anhält, iſt der Zuzug aus der geſamten Schweiz und
dem nahen Ausland beſonders aus Frankreich
ein äußerſt großer.

In Süddeutſchland beſteht der hiſtoriſche „Sufer
Sonntag“, der Tag der Endleſe. Jmmer, wenn die
Frühnebel das Land einhüllen, gegen Mittag aber
ſtrahlendblauer Himmel grüßt, wenn die Weinblätter
bereits goldgelb aufleuchten, iſt die Zeit der Weinleſe,
iſt die Suſer- oder Sauſerzeit gekommen. Da rücke
in den Weinorten die Kleinen wie die Großen mit der
Schere und dem Leſekübel aus, um die Gold und
Blautrauben einzuſammeln. Sie nennen dies „Wim
men“ oder „Wimmeln“, und bringen abends das
Tagesergebnis in das Preßhaus, wo bald aus der
knarrenden Preſſe der ſüße Saft in die großen Fäſſer
M Der angetönte Suſer- Sonntag wird als Tag,
der die Ernte beendigt, betrachtet und gefeiert. An ihm
herrſcht beſonders in den Landorten reges, jahrmarkt
mäßiges Leben und Treiben. Jn den Wirtſchaften
wird das Tanzbein geſchwungen, Muſiktöne und
Jodellieder durchbrauſen die Gaſſen. Die Mädchen
kommen in ihren Trachten zum Feſtplatz und zum
Tang und geben ſo dem Ganzen ein wundernettes
Volksgepräge.

Der bekannteſte Winzerbrauch in Hſterreich iſt die
Sitte der „Weinberggeiß Dieſe hat die Geſtalt einer
Ziege, deren Körper größtenteils aus reifen Wein
krauben beſteht. Sie werden auf einem vierbeinigene ene das mit mehreren langen Stiften erſehen

iſt, aufgehängt. Aus dem Maul des hölzernen Ziegen
kopfes hängt eine lange, aus rotem Tuch geſchnitkene
Zunge. Rote und weiße Weintrauben werden an den
Holzſtiften kunſtvoll angebracht, was ein ſcheckiges Aus
ſehen ergibt. Dazu werden noch Apfel angeſpießt, die
mit roſettenartig n e Buntpapier unter
legt ſind. Über den Körper ſind weiße Blumen ver
ſtreut und zwiſchen den Hörnern wird ein Strauß be
feſtigt. Bänder von Rauſchgold flattern vom Hals und
von den Apfeln herab. Entweder hängt man dieſe
Traubenziege dann an einem Tanz oder Kletterbaum
auf oder aber man ſchenkt ſie, wenn ſie aus privaten
Händen ſtammt, Bekannten oder Verwandten. Jn
Mähren gilt die Weinberggeiß als Kegelpreis. Noch
heute hört man in Hſterreich vielfach die Redewendung
„Aufgeputzt wie eine Weinberggeiß“, ein ſymboliſches
Zeichen dafür, daß dieſer Winzerbrauch früher größte
Verbreitung beſaß; er beſchränkt ſich heute meiſt nur
noch auf die Landgemeinden.

In Wien und Umgebung haben ſich bis auf den
heutigen Tag die „Umzüge der Weinbauer“ erhalten.
Bekannt iſt auch der Hütereinzug, d Hauptſtück
beim Umzug der Weinbaum auch Hükerpritſchen ge
nannt iſt. Er beſteht aus einer Stange, um die
gegen das Ende hin Reifen angebracht ſind, die von
oben nach unten hin immer weiter werden, ſo daß das
Ganze einen glockenförmigen Aufbau erhält. Wein
trauben, Obſt und Laub bilden die Bekleidung. DieſeWinzertage in allen Ländern zählen zu den ſonen

und fröhlichſten des ganzen Jahres, weshalb ſie ſich,
im Vergleich zu anderen Volksſitten, am natürlichſten
und umfangreichſten erhalten haben.

Reklameteil.
Unreine Haut. Sie können mit jeder Torletteſeife Jhre Haut

von mutz reinigen, aber die läſtigen Hautübel wie: Anpeine
Haut, Pickel, Miteſſer, Sommerfproſſen, Haut und Geſichts
ausſchläge, Flechten, beſeitigen Sie nur mit

Obermeyers Medizinal Herba- Seife
in ganz kurzer Zeit. Dies beweiſen Tauſende von ärztlichen
Gutachten. Zur Nachbehandlung wird

HerbaCreme
empfohlen. Zu haben in allen Apotheken, Drogerien, Par
fümerien und Friſeurgeſchäften
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Um den Pfandbrief-Zinsfuß
Die deutsche Bankwelt gegen den 9 prozentigen

Pfandbrieftyp.
Auf der Maklertagung in Düsseldorf vom 15. bis

18. August d. J. ist in einem Referat die Forderung
auf Einführung des 9 prozentigen Pfandbrieftyps aus-
en worden. Hieran haben sich einzelneresseerörterungen angeschlossen und auf dem Ge-
nossenschaftstag in Stuttgart ist vor Kurzem in ab-
lehnender Form zu diesem Problem Stellung ge-
nommen worden. Der Sonderausschuß für Hypo-
thekenbankwesen des Zentralverbandes des Deutschen
Bank- und Bankiergewerbes nahm seine planmäßige
Sitzung am Sonnabend zum Anlaß, zu erklären, daß
er im Interesse des Realkredites es für unbedingt ge-
boten erachtet, nach wie vor an dem 8 prozentigen
Pfandbrief festzuhalten. Er ist auch überzeugt, daß
eine Zinsfußerhöhung, insbesondere für den Aus-
landabsatz von Keiner nennenswerten Bedeutung
wäre und daß bei der doch zu hoffenden stärkeren
Zunahme des Sparkapitals sich auch der Absatz
eines so sicher fundierten Anlagepapiers, wie es
der 8 prozentige Goldpfandbrief der Hypotheken-
banken darstellt, wieder zunehmend heben wird.
Hierbei würde vor allem die Aufhebung der Kapital-
ertragssteuer von wesentlichem Einfluß sein. Gleich-
zeitig muß allerdings auch der dringenden Er-
Wartung Ausdruck gegeben werden, daß nicht noch
weiterhin durch Anleibeemissionen von öffentlicher
Seite, insbesondere von Kommunalverbänden, Wie es
in der letzten Zeit wieder beobachtet werden mußte,
dem von den Hypothekenbanken einmütig einge-
nommenen Standpunkt entgegengearbeitet wird.

Günstiger Ruhrkohlenabsatz.
Wie gemeldet wird, weist der Absatz des

Rheinisch-Westfälischen Kohlensyndikats im August
nach den bisher vorliegenden Ziffern eine leichte
Steigerung gegenüber dem Vormonat auf, während
der Juli in der Entwicklung des Absatzes einen
Kleinen Rückgang gebracht hatte. Insgesamt wurden
arbeitstäglich im August für Rechnung des Syndikats
rund 275 000 Tonnen versandt gegenüber 269 000
Tonnen im Juli. Während der Absatz in dem un-
bestrittenen Gebiet der Jahreszeit entsprechend
zurückgegangen ist, weist der Absatz im bestrittenen
Gebiet eins Steigerung auf. In dem unbestrittenen
Gebiet wurden nämlich 131 000 Tonnen gegen
135 000 Tonnen im Vormonat und im bestrittenen
Gebiet 144 000 gegen 134 000 Tonnen im Juli ab-
gesetzt.

Stand der Reben Anfang September.
ie Beurteilung der Weinberge lautet im allge-
meinen günstig. Allerdings ist zu befürchten, daß
infolge der anhbaltenden Trockenhbeit die durch dem
strengen Frost im vergangenen Winter geschädigten
Weingärten noch weiteren Ausfall an Weinstöcken
erleiden werden. Die gesunden Stöcke zeigen zu-

meist guten Behang, wenn auch die Trauben in
manchen Gegenden Klein geblieben sind. Soweit
tierische und pflanzliche Schädlinge aufgetreten sind,
Konnten sie mit Erfolg bekämpft werden.

Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 gut,
3 mittel, 4 gering ergibt sich über den Stand
der Reben in den wiehtigsten Weinbaugebieten fol-
gende Begutachtung: preußisches Rheingaugebiet
2,3 (m Vormonat 2,4), übriges Rheingaugebiet, 2,4
(2, Nahegebiet 2,6 (2,5), Mosel-, Saar- und Ruwer-
gebiet 2,7 (2,8), Ahrgebiet 2,8 (2,5), Badische Wein-
baugebiete 2,6 (2,6), Rhéinhessen 2,6 (2,8), Rhein-
pfalz 2,6 (2,7), Unterfranken 2,7 (2,6) und Neckar-
Kreis 2,3 (2,8).

Ruhiges Maschinengeschäft.
Vom Verein Deutscher Maschinenbauanstalten
Wird geschrieben; Im August war der Eingang von
Anfragen und Aufträgen von seiten der Inland- und
Ausandkundschaft im ganzen schwächer als in den
letzten Monaten, Der Geschäftsverlauf war jedoch
nicht einheitlich und wurde offenbar zum Teil durch
die Ferienzeit ungünstig beeinflußt, Hemmend auf
den Geschäftsgang wirkte auch die lange UVngewiß-
keit über den Ausgang der Haager Konferenz Im
Beschäftigungsgrad, gemessen an der Gesamtzahl der
geleisteten Arbeitsstunden sowie in der durch-
schnittlichen Wochenarbeitszeit traten nur unbe-
deutende Verringerungen ein,

eichsbankdiskont 7 Prozent.

Abschluß der Gasolin AG.

Der Lieferant des
Die Deutsche Gasolin AG. in Berlin-Schöneberg

legt die Bilanz für 31. März vor. Sie zeigt immer
weiter gesteigerte Handlungskosten mit 5,27 Mill.
(Vorjahr 4,54, 1926/27 3,78) und nur wenig ge-
besserten Betriebsüberschuß von 7,76 (7,65 bzw.
3,80) Mill. Allerdings Kehrt diesmal die Erklärung
nicht wieder, daß das Bilanzresultat nur durch einen
erheblichen Zuschuß von Grobaktionärseite erreicht
werden Konnte. Bei geminderten Zins- und Bank-
spesen von 0,87 (4, 15) Mill., denen eine Senkung des
Schuldenstands auf 14,72 (19,58) Mill. entspricht, ist
nach Abschreibungen von 1,86 (1,87) Mill. ein Ver-
lust von 244 510 RM. ausgewiesen V. Gewinn
85 630), der die Unterbilanz von neuem erhöht auf
2,87 (2,63) Mill. bei 141 Mill. RM. A. K. und einem
kleinen Reservefonds von 60558 RM.

Dividende haben die Aktionäre des Unternehmens
also wohl auf längere Zeit hinaus nicht zu ge-
wärtigen. Aber da es in erheblichem Umfange die
Lieferanten der Gesellschaft selber sind, legen sie
wohl auf eine Dividende geringen Wert. Im Gegen-
satz dazu mögen die wohl noch immer vorhandenen
freien Atkionäre stehen, und es scheint an der Zeit,
daß die schon etwas ausgiebigere Berichterstattung
vor allen Dingen zahlenmäßig fundiert, wird und ein
Urteil über die innere Führung des Geschäfts er-
möglicht. Diese Aktionäre sind überwiegend die
I. G. Farbengruppe und mit je 25 Prozent die Gruppe
der Koninkſijke Shell und die Standard Oil. Der
Absatz an Benzin und an sonstigen Produkten wird
als in Zunahme begriffen bezeichnet, dies übrigens,
was die Umsätze im ganzen betrifft, auch für das
laufende Jahr. Vom finanziellen Resultat der ein-
zelnen Zweige ist meist nicht die Rede; nur bei
Schmieröl heißt es, daß der Handel darin Verlust
brachte. An den folgenden Ausführungen des Ge-
schäftsberichts ist vor allem eines interessant, daß
nämlich in der letzten Zeit die Deutsche Gasolin AG.
fast ausschließlich mit dem synthetischen Benzin
ihre Kundschaft beliefert hat. Das entspricht durch-
aus den äaußeren Wahrnehmungen, z. B. auf Eisen-
bahn-Kesselwagen usw.

Im Benzingeschäft sei eine Besserung einge-
treten. Die Absatzzahlen stiegen „entsprechend

der allgemeinen deutschen Bedarfszunahme“.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft

Eilenburger Kattun-Manufaktur AG. in Eilenburg
Rückgang der Dividende. Der Aufsichtsrat, be-

sohloß, eine Dividende von 4. Prozent (6 Prozent)
bei reichlichen Abschreibungen und vorsiehtiger Be-
wertung der Bestände vorzüséhlagen.

Dresden Leipziger Schnellpressenfabrik A.-G. in
Coswig (Dresden). Der Aufsichtsrat beschloß, der
auf den 19. Oktober einzuberufenden Generalver-
sammlung die Verteilung einer Dividende von
wieder 10 Prozent vorzuschlagen.

Verluststeigerung der Deutschen Gasolin-AG.
Der Abschluß für das am 31. März beendete Ge-
schäftsjahr 1928/29 wird eine, wenn auch geringe
weitere Erhöhung des vorjährigen Verlustsaldos von
2 625 411 RM. aus weisen. Wie erinnerlich, war es
der zu über 90 Prozent von der I. G. Parben-
industrie Kontrollierten Gesellschaft, die die Kunst-
benzin-(Motalin-)Vertriebsgesellschaft des PFarben-
Konzerns ist, im vorangegangenen Jahre möglich,
einen Kleinen Reingewinn von 84630 RM. zur Ver-
minderung des damaligen Verlustvortrages zu Ver-
wenden.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 16. September.

Tendenz: Nach leichter Befestigung wieder
nachgebend.

Zu Beginn der neuen Woche lagen positive Mel-
dungen, die eine Besserung der Tendenz gerecht-
kertigt hätten, ebenfalls nicht vor, es Wwehte aber

Merſeburger Korreſpondenk. Monkag, den 16. Sepkember 19289.

7 23 SLeuna-Benzin
Die Gesellschaft belieferte die Kundschaft in
letzter Zeit fast ausschließlich mit dem synthe-
tischen Benzin der I. G. Farbenindustrie AG.
dessen Qualität eine sehr günstige Aufnahme
bei den Abnehmern gefunden habe. Motalin wird
jetzt in Leuna genormt hergestellt und führt
sich als Klopffester Betriebsstoff in zunehmen-
dem Maße ein. Der Schmierölmarkt Hege nach
wie vor wenig befriedigend, s0 daß dieses Ge-

schäft Verlust brachte. Die Asphalt- Produktion
sei laufend und glatt untergebracht, die Fabrik-
betriebe ausreichend beschäftigt. Neben dem
Vertrieb der chemischen Erzeugnisse der Rie-
beckschen Montanwerke und Von
Bruckdorf- Nietleben habe die Gesell-
schaft 1929 den Verkauf der Glerzeugnisse der
Gew. Messel, Grube Messel bei Darmstadt, über-
nommen. Im Zusammenhang mit dem steigen-
den Absatz sei die Verkaufsorganisation aus-
gebaut

Der Grundzug ist also ein weiterer Ausbau. Still
gelegte Fabriken wie die in Frankfurt a. M. und
Kossel sind aber verkauft worden, mit welchem Re-
sultate gegen die Bruchwerte, ist nicht ersichzlich.
Die neue Bilanz verzeichnet Grundstücke mit 1,02
(1,22), Gebäude 1,56 (1,89), Masehinen, Zapfstellen,
Pransportmittel usw. mit 7,35 (7,93) Mi daneben
das Warenlager vermindert, mit 448 (5,57) Mill. undebenso die Debitoren mit 8,03 (10,99) Mill. Der Ritek
gang in diesen beiden letzten Posten deckt sich
augenscheinlich mit der Bemerkung, daß im Benzin-
geschäft eine Besserung eingetreten sei, d. h., daß
die Debitoren einziehbar und die Lager geringer
wurden. Bei der Bedeutung, welche Bürgschaften
im Rahmen der deutschen Kreditwirtschaft ange-
nommen haben, erwähnen wir auch deren reduzierten
Umfang mit 1,65 (2,72) Mill. die deutschen Aktien-
gesellséhaften sollten aber Künftig hinzufügen, was
Veranlaßte und was selbst gegebene Bürgschaften
sind. Über die Produktion der Babriken Emmerich
und Dolbergen gibt man Keine Zahlen, auch wie sich
die bei rund 9 Mill. Fabriken wert relativ hoch er
scheinenden Abschreibungen von 1,86 Mill. verteilen,
ist nicht erkennbar. Beteiligungen n Wertpapiere
sind, ungegliedert, etwas réduziert auf 0,49 G. V.

0,48) Mill. e 5 c
Wind. Schon die Version, daß die Grobbanken

wieder Interventionsabsichten hätten, genügte, um
die Spekulation zu Deckungen zu veranlassen. Man

Konnte übrigens bei den Banken eine kleine Zunahme
der Kautorderg feststellen Vielleieht. haben vieht
mehr ganz so ſchwarz sehende Wochenberiehte
diesem und jenem Spekufanten eine Anregung ge

Sonntagsbetrachtung des Kurszettels gesehen, daß
die Mehrzahl der Papiere wieder sehr billig geworden
ist, und entschloß sich Zum Einsteigen bzw. Zum
Nachkaufen, um seine noch bestehenden Engage-
ments zu Verbilligen. Das Geschäft. war aber im
allgemeinen nicht umfangreich und die Erholungen
gegen die Sonnabendsehlüßkurse betrugen nur selten
mehr als 1 bis 2 Prozent. Speézialwerte wie Beichs-
bank, Rheinisch Braunkohlen, Deutsch Linoleum,
Gesfürel, Schuckert, Dessauer Gas, Ostwerke,
Sehultheiß usw. gewannen bis 3 Prozent, Siemens 458,
Polyphon 5, Salzdetfurth 6, Glanzstoff. 9 und Bem-
berg 1158 Prozent. Für die letzten beiden Papiere
regte der heute veröffentlichte Uni-Prospekt an.
Nach den ersten Kursen zunächst unsicher und nicht
einheitlich, setzte sich später unter Führung von
Elektrowerten und Farben erneut eine Befestigung
durch. Nachdem aber die Orders, soweit sie angeb-
lich vom Auslande da waren, ihre Erledigung ge-
funden hatten, zeigte die Börse gegen 13 Uhr wieder
das übliche rubige Bild und die Kurse bröckelten
meist wieder auf Anfangsniveau ab. In Reaktion
auf die anfängliche Steigerung büßten Glanzstoff-
aktien 3 Erozent ein. Am Kalimarkt wollte man
wieder von französischen Käufen wissen, Anleihen
ruhig, Ausländer überwiegend etwas fester, Pfand-
briefe bei geringen Umsätzen meist schwächer. Der

trotzdem heute in den Börsensälen ein freundlicherer Devisenmarkt lag ruhig, Schweiz und Holland etwas

geben, Vielleicht hat man auch bei einer ruhigen,

fester, der Jen sehr fest. Der Geldmarkt blieb steif,
Tagesgeld mit 754 bis 95 Prözent sogar noch fester
als am Sonnabend, Monatsgeld 9 bis 1022, Waren
wechsel 75 Prozent und darüber. Von den ein-
gangs erwähnten Interventionsabsichten der Grob-

banken war, wenn überhaupt, dann nur in ihren
eigenen Aktien etwas zu bemerken. Danatbank und
Berliner Handelsgesellschaft weitere 154 bis 2 Pro-
zent höher.

Amtliche Devisenkurse,
Ohne Gewähbr (In Reichsmarle) Ohne Gewähr-

16. 9. 14. 9 16. 14.
Buenos 1 Peso 1.758 1.758 Jugosl. 100 D. 7.379 7.379
Japan 1 Jen 1.984 1.970 Kopenhb. 100 K. 111.75 111.72
Konst. t. Pfd. 2.012 2.012 Lissab, 100 Esc. 18.76 168.76
Lond. 1 Pfd. St 20.342 20.337 Oslo 100 Kr. 111.72 111.69
euyotk 1 Doll. 4.297 4.1957 Paris 100 Fr. 16.415 16.41
Kio 1 Milr. 0.4965 60.4965 Schweiz 1(00 Fr. 88.865 30. 835
Amsterd. 100 G. 166.20 1668.19 Solia 100 Leva 3.037 3.035
Ath. 100 Drchm. 5.42 5.42 Spann. 100 Pes. 61.86 61.87
Bräss. 100 Belg. 58.31 58. 305 Stockh. 100 Kr. 112.38 112.36
Danz. 100 Guld 81.30 81.31 Budapest 100 P. 73.21 73.21
Hels. 100 f. M. 10.543 10.541 Wien 100 Schill. 59.065 59.07
ltalien 100 Lire 21.94 21.95 i

Berliner Produktenbericht vom 14. September.
An der Produktenbörse hielt sich das Geschöäft

heute in engen Grenzen. Vom Auslande lagen
schwächere Meldungen vor, und angesichts der hier
bestehenden Lagerschwierigkeiten waren für das
ausreichende Angebot von Inlandweizen nur etwa
1 Mark niedrigere Preise als gestern zu erzielen
Auch Roggen in bahnstehender Ware war zu Vor-
tagspreisen schwer unterzubringen, dagegen War
prömpte Verladung im Preise behauptet, Die Rede
des Reichsernährungsministers löste bei den Ver-
Käufern einige Zurückhaltung aus. Am Lieferungs-
markt setzte Weizen, namentlich in den späteren
Sichten, bis 2 Mark schwächer ein. September-
Roggen eröffnete auf Stützungskäufe 1 Mark über
gestrigem Schlubstande, während Dezember- Roggen
I. Mark einbübßte. Das Mehlgeschäft war auch heute
sehr still, die Mühlenofferten Iauteten unverändert.
Hafer in Küstenware War zu Deckungszwecken
weiter gefragt und im Preise bebauptet, der hiesige
Konsum Kaufte angesichts des Wochenschlusses nur
zögernd. Gerste hatte bei stetigen Preisen ruhiges
Geschäft.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 16. 9. (För 100 16. 9.
Weizen märk- 226--230 Kl. Speiseerbseo 28.00 33. 00
Roggen märk. 137191 kuttererbsen 21.00-23. 00
Rauhgerste 20 227 Peluschken SIndustrie- und AckerbohnenFuttergerste 170 186 Wicken
Neue Winterg- Blaue LupinenHafer märk 170 177 Gelbe Lupinen
Mats, lok. Bert. 219-211 Serradella, alte
(Fär 100 kg SerradellaWeigenmehl 28.25—34. 50 Kapskuohen 18.50- 19.00

Koggenmehl 24.75-28.00 Leinkuchen 24. 369-—24.60
Weizenkleie 1160— 12.25Trockenschnitz 12.50-12. 70
Boggenkleie 10.89--11.25 Soja Sehrot 20.20-20.Raps 1000 kg Iertmelass eLeinsaat. 1000 kg S Kartoffelliochen 18.20-18.Viktoriaerbses 383.00--46. 00 Räben

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark,

14. 9. 9. 9. 14. 9. s
Weizen, inl. (229——235 244—-259 Hatfer, neuer 170
Roggen, inl. 192-198 Mais, amer. 218--220218--220
Sommerg. 245-240 220-230 do. einquan, 235--240 252—255
Winterg. 182-19194--204 Raps, ruhig 345--355
Hafer alter 188--16 05--215 Erbs. inl. V. 340-265 300--380

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16, September.
Auftrieb: 764 Rinder (davon 128 Ochsen, 239

Bulten, 293 Kühe, 104 Paärsen), 423 Kälber, 1012
Séhafe, 2210 Schweine, zusammen: 4409 Tiere.
Außerdem von Fleischern selbst zugeführt: 5 Rinder,
2 Kälber, 52 Schafe, 300 Schweine.

leute Heute Heute
Ochsen 5882 Küähe 2 42—50 Schate 279—-75

do. 2 4857 do. 3 3441 do. 358 66do. 3 40 47 do. 4 25-33 do. 4 40
do. 4 Färsen 1 58-61 do.do. do. 2 40-57 Schweine 1 86--87do. 6 Kaälber 1 do. 2 88Bullen 5660 do. 2 31-87 do. 3 88—89do. 2 5055 do. 3 72--79 do. 4 66 87
do. 346-49 do. 4 66--71 do. 5do. 4 do. do. 6Kähe 151 55 Schafe 1 65 68 do. 7 75-81
Seoschaktsgang: Uberall langsam Schafe mittel

Uberstand: 118 Rinder (davon 22 Ochsen, 46 Bullen,
40 Kühe, 10 Färsen), 100 Schafe, 70 Schweine.

KRurszettel
14. 89 13. 9. 13. 9 14. 9. 13. 9 14. 9 13. 9.

I Verkehrswerte- h do S. di 112. 93. Freiverkehr.ynam. Nobe 50 100.50 J Stöwe äh h. iBerhner Börse von heute Ber iner Börse d ne a so 184.- Edenburg. Gatinn e Vor Tur Meta e n
vom Vortage Elelttr. Hochbahn 89.50 89.75 Elektra Dresden 2 198.75 Wanderer v 60.25 61.12 Purbache Kaliwerko 213. 214.

J (Eigene Meldung.) J Halberst. Blankbg. e. 61. Elektr. Lieferuagsg. 268.25 179. Wegelin Häbner 94.25 94. ge (Mitgeteilt von der Commerz- and. ffaſle Hettstedt 45.751 47 Essen. Steinkohlen, 140.25 Werschen- Weißent. 135. 135. Slückauf lit. a 82. 82.
S e Privatbank Merseburg.) Hamburger Hochb. 66. 66.37 e e e es M a z u e 117.75 117.75 Kabel Rheydt 205. 205.9. 9. 16. 9. Hamburg Süd gen röbeln Zucker 48. 8.50 Zeitzer Masch. 100. 132. Hochfrequenz 164. 164.7 14. 9. 13. 9. e e See ne a Rhein. Metallerein, eschiff. n t 94.Hamb. Pakett. 116.50 116. Ise Bergbau 214. 214. Gruschwita Textil 70.50 71. ne ggannee 59.50 59.50Deutsche Anleihen Hali. Maschinen g. 2150 a 80. 90.Nordd, Lloyd 109.25 108.37 dto. Genuß 123.63 123.37 High Anl.-Ausl, Banſraktien Hammersen Co. 130. 130. 7

e e el n e e e enComm, u. Privatb. 174.50 Klscknerwerke t s 28 h Tage Mitte Crea e e s eDarmetädt, a. Nat. 268. Luduig Loewe. 189.- n h e flohenlohe l r Leipzi Börse von heuteDeutsche Bank 163. 163. Mannesmannröhren 112. 112.75 e e n 10.20 10.10 Industrie- Aktien i le n 400. 100.32 ziger
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Anzeigen.

ür die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt

Lchtſpiel-palaſt Sonne en

e e e e vS r j j Unvergleichlich iſt die Kunſt der wedenfilme. Unver- ee igonen ger e e r leichlich ſind die Meiſterwerke des genialſten aller Regiſſeure Ab Dienstag, den 17. Sept. Wir kommen einem vielgeäußerten Wunſch
We ver e nen ch en r iaurig Sullet). Wir zeig ar heute eines ſeiner Meiſterwerke: G nach und bringen in Wiederholung nach
geber er allen unseren herzlichsten Dank. at 3 Otto Erich Hartlebens herühmtem Bühnenwerk

die erſchütternde Offſiziers Tragödie

Roſenmontag
Regie: Rud. Meinert. Hauptrollen: Dr. Gerd Brieſe, Charles

Willy Kayſer, Helga Thomas, Otto Reinwald u. a. m.

Merseburg, d. 16. Sept. 1929.

Rud. Schmidt u. Frau
Herrn Arnos Gchatz

oder Die Tragödse zen Bforrhates
Ein Nordfilm von ſeltener Schönheit, dieſe Landſchaft mit
tiefen Wolken, gefrorenen Meeren mit verwunſchenem,
funkelndem Schnee, mit gefährlichen Landsknechten, mit

Mord, mit langen Meſſern, wiſſenden Hunden, breugel
haften Mannsfiguren, mit Liebe, Schuld, Klage u. Anklage.
Die ermordete Pflegeſchweſter, der Wahrtraum in der Küche,
das eingefrorene Schiff, das Hündchen, Grimm und die

kleine träumende, blutende Eislalill, die den Bann von
Eis und Schuld bricht. Das iſt ein Film. mehr als
ein Jilm: Etskalin arg Zohnfon.Als zweiter Schlager: Wilhelm Dieterle Marvellag Albani.
Ein Man Her nicht lieben ScagfDas Geheimnis des Aber
Ein Jilmroman aus dem Land der Sonne und der Liebe.
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang 7 und 9 Uhr.

Familien-
Nachrichten.

Aus anderen Blättern
entnommen

Verlobtt
Erna Koltzſch, Os-

münde, mit Arno
Zander, Röglitz. Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

Geftorben: lieben Mutter

et Frau Agnes Julichlich geb. Rauffuß, Cröll

ſagen wir für die Kranzſpenden undwitz 78 J. FrauSmilie Hecker. geb. Auſmerkſamkeiten unſeren innigſten

Dank.San an 71 S.Kar ingſch, Neua n Jm Namen der Hinterbliebenen
Artur Julich und Geschwister.

mark, 18 J. FrauWilhelmine Tempel
e Laucha a. Merſeburg, den 16. September 1929.

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft.Lonag Waltraud, T.
des Zimmermanns R.

Martin. Getraut:
Der Kaufmann Hel-
mut Thümmler m. Frau
K. geb. Richter der
Zimmermann Karte
Emnſo mit Frau L. geb.
Rapp; der Molkerei
fächmann Walter Eng
ler mit Frau Kr geb.
Wiemann. Beerdigt: Der Straßen
bahnſchaffner Franz
Pöthling. das Kind in Ehren halten.
Harry Barnichkel. S
Stadt Getauft:

Werner, S. d. Geſchirr

Artßerdent Beprogerosesses
G Anfang 5 und s Uhr

eHa gern Hibe geſh in „Zirkusprinzeſſin

Lieterung zur Ansteht onne Kaufzwang

d n S Ausschneiden! Wenn Sie dleses
inserat Ihrer Bestellung beſlegen, erhalten
Se das gute Edlelweiß Dauer
Herrenrad Nr. 11 mit Edelwelsblumen
u Goldlinien-Verzierung, Gummireif.
Peter Extra Prima, Freilaufrüteirtrittbr.
Torpedo, Sattel gelb vernickelt, mit
vernilcie. niemals rostenden h
Stahlspeichen und Jrei-
jährigemGarantieschein zu Mk.Damenrad Nr. 14 Mi S8) frachtfrei u, verpackungsfrei bis zu ſhrer Elsenbahnstatlon.

Vorherkasse od. Bahnnachnahme. Katalog Nr. 126 noch gültig, wenn Sſe ihn nicht haben,
senden wir ihn u zu. Fahrräder, Nähmaschinen und Gummireifen mit
unserer gesetzlioh geschützten Marke „Edelweiß“ sind in Fahrradhandiungen nicht

Köſtriher Schwarzbiet hat ſchon Wunder vollbracht

Die ſchlankſten Lentchen hat's rundlich gemacht.

Karl Klingrchim Alter von 18 Jahren aus unserer Auto W

d n Kraftdroschken HietwagenWir bedauern das zu frühe Hin-

Tag und Nachtscheiden unseres lieben Freundes

r in eund werden sei d a 6 Für Üherland-, Cesellschutts und Hochzeitstahrten S Fahrradhag l ejstungetahiokett oro Woehe 1000 käohvels Böeer

Die Jugend von Heumart er I ſang We k. Meine Hautestelten: bahlhof S Monatsgarderobe Sir S.e Neumark, den 16. Sept. 1929 üng li e e eSee r h hhee Brüne linde Für Merſeburg und Umgebung ſuchen wir Nur von beſſeren Herr ne
Marianne, T. d. A e

Am Donnerstag, dem 12. Sept.,
ging ganz unerwartet unser Schul-
und Jugendfreund

J

e

erhältſich, sondern nur von uns oder unsern VertreternBisher über Miiiion Edelweisräder geliefert
Das konnten wir wohl nimmermehr, wenn Edelweiß rad nicht gut und billig wär.

Ecdelweſſt-Becker, Deutsch- Wartenberg 31.

zum Verkauf von Nähmaſchinen ſchaften wenig getrag. züglich bewanrte ha e menen Gemncener Elf Helene t Munitr fmenngen Vertreter n n enrich S. des Arbeiters

t e S e 5 Dr. Zinsser Co.Hoffmann; Erika T erftadensvoſ ueher- gegen angemeſſene Proviſion und Speſen. un e Leipzig 124e an h Friedrich Engel Andebote ne 2086 an die Sethäfttt s St. n ſar(lerohe eThieme HansJoachim ſolle See e d r Aner.S. d. Schloſſ. Mei e 4 u e Wäſche, Pelzſachen undh S en Kraftfahrzeuee e Großtankstelle e eSchneider n Lederjacken, Lüſter-S dann Schafſee ftel eJacketts u. Windjacken,Kind Eliſabeth Heine Zugerfreic d. Geſch. d. Bl. verkaufe zu ſehr billigenD Setraut: DerKaufmann M. Vetter Beſchlagnahmefreie e wenanzüge werden billigſtmit Jrau J. geb. Ziege 3-Dwmer- Wohnung verliehen. Auswärtigeder Kaufmann E. Klar Käufer erhalten Fahrtmit Jrau W. geb. Stade; geſucht. 2000 Bau vergütungder Arbeiter P. Haach Suſchuß können geſtellt

mit Frau M geb. Kue werden. Ang. unt. 189 de tiedmamm Leibzig,zſchinſky e Beer, an die Geſchäftsſt. d. Bl anſiſdt Hig nwes
J h Ielpzig leer zur.

Schlachtefeſt P. arünewald brunn 16.

e ger Bcheutuhen
auch außer dem Hauſe. werden angenommen.

Hermann Frömmig,
Saalſtraße 5.

S Dienstag Dekoratfons Häherin
außer dem Hauſe ſofort

Schlachtefeſft et
Markt 5.Gr. Sixtiüust. Ierne, ſage 12. fi Mnnn

Achter mit guten Kochtennt
Dienstag niſſen, nicht unter 20

Jahren, zum möglichſtSchlachtefeſt baldigen Eintritk ge
Ab 9 Uhr- Wellſfleiſch ſucht. Vorzuſtellen bei

i der Oberſchweſter.e ſ e e n tes Anbulete kam
ab 1 rfriſcheſtotn. Leberwurſt der LeungWerke.

Kurt Krauſe, ſBahnhoſſte 10 n Ein Mädchen
ſofort geſucht.

Morgen Kötzſchen Nr. 27.

digt: Die Witwe Suche für meinen SohnDippmar e für den 1. Oktober ein
Altenburg Ge möbl. Zimmer e

tasnft:. Sieglinde, T.
Zers Hels Angeb. ſof. a. Kotirektore e e e h Lehenndtſen

abrikbeſitzer rehe Acte INochener Heller
zaufmänniſchen Ange- ſofort geſ. Obſtbude,
ſtellten Wegner. Wilmowsky-Garten.

d Gettaut: Ser Mon Zirka 1200 m hinterteür Franz Kilian mit der Martſcheffelſchen
Frau M. geb. Winkler Fabrik, direkt an der
t Zrun e e Lauchſtädter Straße,mit Frau L geb. Uhlemann. Beerdigt: 4 Morg. Acker
Die Witwe Agnes Ju per 1. Oktober neu zu
lich geb. Schlag; das verpachten. Angebote
Kind Herbert Körner an Rudolf Müller

Neumark. Bez Halle.
krüll möbliert mmer

g. Tod. 2Hertenz. eatte Landgutkrmöblert Immer ren en n
ſofort zu vermieten. ſämtl. leb. u. toten Jn

Zuerfrei d. Geſch. d. Bl. ventar, billig zu verk.
Dertric. Ang. unter O. 774 a. d.

2 leere 3immer renorga u.m. Kochgel. züvermiet.. S
490 Mietevorausz.
Ang. u. 192 a. d. Geſch. Eine junge Harzer 3ug

kuh zu verk. Selauh Höt Immer verm. Re Ob Watenfe
h Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl. n Welterfutt.e e Schlachtefeſt ung NidgenWahnent 8 I links. e e e P pel S S u Paul Trettin e ſernI I Moderne ß Wesßegtfelſer Vormittagsſtunden geleeres mmer Schlaßzi e f Straße 20 ſucht. Hirtenſtr 11.gen Schlaſzimmer Das Gute zum Guten, um Besfes zu bieten er hen ver ofenon on und Küchen Romo-Quolitäf- Boub n Quolitöt, eine perfekte Stenotypistin

e e e vVeoereinigt zur Höchst-Quolitöt: Se Sreite Straße 3. KRaomeo im Blcubond doppelt s0 gut. eine Jüngere Verkäuferinbliert. Zi e ür Strü Ausführl. Angeb ie e S 4 P 50 pf e e hen Schaten e J Uhr vormittags e e wit Garonfie. Zeichen für frische Quaſitat Brand R.-G., HMersehurg.

Regen- Mäntel Gummi-
in großer Auswahlu billigen Preise
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